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Unten durch !
Wie die Katze das Mausen , läßt die . Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " das Dementieren nicht . Mit einer Dreistigkeit sonder -

isteichen schreibt das Dementierorgan der Regierung in der Nummer

vom Sonntag , den 26 . d. Mts . , daß die Behauptung Singers .

wonach die Bevorzugung der Aktieugesellschaft Sieinens 11. Halste

bei Verkehrsanlagen in Berlin auch durch . kaiserliches Einschreiten "

ersolgt ist , unlvahr sei .

Daß die . Nordd . Mgem . Ztg . " nur über das „kaiserliche Ein -

schreiten " spricht , während Singer dieses als Begleiterscheinmlg der

Thätigleit des Polizeipräsidiums und des Ministers der öffentlichen

Arbeiten erwähnt hatte , sei zur besseren Charakterisierung des Dementis

nebenher bemerkt .

Der Unverfrorenheit der „ Nordd . Allgem . Ztg . " gegenüber wollen

wir noch einmal mit absoluter Sicherheit feststellen , daß der Plan

der Gesellschaft , in Berlin eine Unterpflasterbahn zu bailen ,

erst durch die in Budapest der Gesellschaft in Aussicht gestellte

kaiserliche Unterstützung eine feste Grundlage gewonnen hat .

Ob dem Kaiser ein Antrag auf Genehmigung der von der Stadt

beabsichtigten Bahnanlage unterbreitet wurde , ist für die von Singer

behauptete Thatsache vollkommen gleichgültig . Durch das Schreiben

des Polizeipräsidenten ist unwiderleglich bewiesen , daß die von der

Stadt beantragte grundsätzliche Genehnngung einer Unterpflaster -

bahnlinie abgelehnt wurde in Rücksicht auf die Rentabilität

der Siemens und Halskeschen Hochbahn und auf die von

dieser Gesellschaft geplante Weitersührung der Hochbahn
als Unterpflasterbahn . Wir bleiben dabei die Entscheidungen
des Ministers und des Polizeipräsidenten über die schwebenden

Unterpflasterbahn - Projekte in Berlin sind unter dem Einfluß des

kaiserlichen Willens getroffen worden . Einen Beweis hierfür liefert

auch — allerdings wider Willen — das neueste Dementi der ! „ Nord -

deutschen Allgemeinen Zeitung " selbst , indem sie ihre Freude und

Dankbarkeit ausspricht über „die durch kaiserliche Initiative be -

schleunigte Herstellung der Siemensschen Hoch - und Unterpflasterbahn " .

Daß die „ Nordd . Allg . Ztg . " die Versagung der grundsätzlichen
Genehnngung der von der Stadt beantragten Unterpflasterbahnlinie
als eine Förderung der städtischen Pläne und als Entgegenkonmien
der staatlichen Aufsichtsbehörden ansieht , ist sehr bezeichnend für die

Auffassung , die an niaßgcbender Stelle iiber die Selbstverwalttmg der

Gemeinden herrscht . Einen grotesk - komischen Eindruck macht es , wenn

das offiziöse Rcgicrungsorgan aber in demselben Satz zugiebt ,

daß „die Siemcnssche Bahn sich die Priorität� gesichert habe , so daß
die Stadt den Plan , ihrerseits von dein Potsdamer Thor nach
dem Stadtinnern eine Unterpflasterbahn anzulegen , nicht verfolgen
tonnte " .

Warum das geschah vergißt die brave „ Nordd . Allgem . Ztg . "
leider mitzuteilen . Wir wollen es ihr noch einmal sagen : die

SiemenSsche Bahn hat sich infolge der kaiserlichen Zusage in Budapest
die Priorität gesichert und gegen das Interesse der Stadt Berlin erhalteu .

lieber die ohne Wissen der Stadt erfolgte Verlängerung der staat

lichcn Konzession für die Große Berliner Straßenbahn bis zum
Lahre 1649 schweigt sich die . „ Nordd . Allg . Ztg . " klugerweise aus ,
ebenso über den Erlaß des Polizeipräsidenten , der die in Rücksicht
auf die UnWirtschaftlichkeit des Accumulatorenbetricbes erlassene

kaiserliche Anordnung — die oberirdische Stromzllführung an Stelle

des AccumulatorcnbetriebeS einzurichten — zur Kenntnis der Gesellschaft

bringt . Selbst die Dementierkunst der Wilhelmstraße versagt bei

diesen klassischen Fällen staatlicher Berücksichtigung privatkapitalisti

scher Interessen .

Dagegen entrüstet sich das Regierungsorgan über die Singersche

Behauptung , daß die Große Berliner Straßenbahn einem Wunsche
des Kaisers folgend , den Großen Stern iin Tiergartsn mit Marmor -

gruppen ausschmückt . „ Die Große Berliner Straßenbahn hat — ohne

irgend eine Anregung von andrer Seite — gebeten , ihr zu gestatten ,
an Stelle der unterirdischen Stromzuführung auf dein Platze die

Oberleitung einzurichten , indessen nicht ans dem Platze selbst , sondern
um ihn herum , und hat sich freiwillig bereit erklärt , den Platz mit

Bildwerken auszustatten . " So stellt die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " den Vorgang dar .

Dieses Dementi ist geradezu köstlich . Die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " macht wirklich einen fast unerlaubten

Gebrauch von ihrer weltfremden Naivctät , wenn sie glauben
machen will , daß das „freiwillige Angebot " der Großen Berliner
aus dein glühenden Drange , den Tiergarten zu verschönern ,
erfolgt ist . Das Wort „ mit der Wurst nach der Speckseite
iversen " ist auch in den Direktorialbureaus der Großen
Berliner nicht unbekannt und daß die drahtlose Telegraphie
vom Schloß - nach dem Leipziger Platz dem Straßenbahn - ,
früheren Ministerialdirektor Herrn Micke und seinen Kollegen von der
mit der Großen Berliner stlsionierten Charlottenburger Straßen -
bahn , den Gedanken suggeriert hat . das „freimütige Angebot "
möchte dem Kaiser und den mit der formellen Genehmigung des
Gesuchs betrauten Staatsbehörden nicht unangenehm sein , wird selbst
die „ Nordd . Allg . Ztg . " nicht dementieren wollen . Oder glaubt man
in der Redaktionsstube des Bülow - Organs , daß die Große Berliner
sich einer Ablehnung ihres „ freiwilligen Angebots " auszusetzen
geneigt war ?

Man sollte seitens der „ Nordd . Allg . Ztg . " doch endlich diese
kindischen Dementis unterlassen und die in Dutzenden von Fällen
bewiesene Thatsache zugeben , daß privatkapitalistische Verkehrs - llnter -
nehmungcn in Berlin sich des Schlitzes und der Förderung der

staatlichen Behörden zu erfreuen haben , während die städtischen Ver -

Ichrsaufgabcn durch die Bevorzugung privatkapitalistischer Konkurrenz
erschwert und vielfach unmöglich gemacht werden . —

politilcbe ( leberliekt .
Berlin , den 27 . April .

Reichstag .
Herr v. Tirpitz hat sehr ungeschickt manöviert . Wie konnte

er glauben , daß ganz unmittelbar vor den Wahlen die Summen für
den Marin epalast bewilligt werden würden I Für die Rechte
und das Centrum war es zu bequem , hier einmal eine Mücke zu
seiheir , während sie sonst Kameele verschlucken , und so wurde dem

Beschluß der Budgetkommission entsprechend der Nachtrags - Etat glatt
abgelehnt . Stur drei Getreue erhoben sich für das Bellevue -

straßen - Projekt : die Herren Büsing , Seinler und Graf Oriola . Aber

Herr Tirpitz und seine Räte m ö g e n s i ch t r ö st e n : in der erste »
Session des neuen Reichstags werden die Bewilligungsparteien schon
mit sich reden lassen .

Eine Rechnungssache führte zu einer kleinen , nicht uninter -

essanten etatsrechtlichen Auseinandersetzung . Herr Dr . Sattler

hatte einen Antrag eingebracht , der darauf hinauslief , die

Stellung des Rcichsschatzamtes den Etats - Ueberschreitungen
der einzelnen Ressorts gegenüber zu stärken . Der Antrag war

ganz vernünftig . Er winde jedoch von der Mehrheit
unter Vorantritt des Herrn Spahn in der Form begraben , daß der
um sieben Mitglieder verstärkten GeschäftsordnungS - Kommission auf -
gegeben wurde , über ihn zu befinden . Von diesem Reichstag wird
er also auf keilten Fall mehr erledigt werden .

Dann wurde daS P h 0 sZ h 0 r - G e s e tz in dritter Lesung ein -

stimmig angenommen . Die Centrumsfraktion scheint also eingesehen
z>l haben , daß das Verhalten der Pichlerianer bei der zweiten
Lesung nicht geeignet Ivar , ihren Kredit im Lande zu erhöhen .

Dieser Kredit wird sicherlich auch durch die Debatte über das
Kranken lassen - Gesetz stark geschmälert werden . Ist es doch
gerade das Ccutrui », das sich zum Borkämpfer für alle

Verschlcchtcnmgen der Novelle hergicbt . Beim § 26 » war es Herr
T r i m b 0 r n , der die Aerztefrage anschnitt und sie in einer Art

behandelte , die Mit den Interessen der versicherten Arbeiter un -
vereinbar ist . ES ist gewiß berechtigt , daß die Acrzte sich um die

Hebung ihrer socialen Lage bemühen . Ohne eine Verstaatlichung
der ärztlichen Hilfe , die im GegenwartSftaat übrigens auch recht be -

denkliche Seiten hat , ist an eine Einschränkung des Aerzteproletariats
nicht zil denken und es ist durchails falsch zu behaupten , als sei die
sociale Kalamität der Aerzte durch die Krankenversicherung
verschuldet Ivorden . Im Gegenteil , durch die Krankeil -

Versicherung ist die Erkenntnis von der Notwendigkeit der ärzt -
lichen Hilfe in den Kreisen der Arbeiter zum Nutzen der

Acrzte . die für die Behandlung der Familien , nitglieder zugezogen
werden , außerordentlich gewachsen und eine Ccntralisicrung der

Kassen würde es ennöglichen , die Krankenbehandlung auch zum
Vorteil der Aerzte viel intensiver zu gestalten . Das waren die

Gesichtspunkte , die in der Debatte von unsren Genossen Molken -
b u h r und A l b r c ch t vorgetragen wurden . Die Einwände der Gegner
standen auf einem sehr tiefen Niveau , sie arbeiteten mit außer «
ordentlichen Uebertreibungen . Besonders that sich der wackere Schwab
Hoff mann - Hall hervor , der brav volksparteilich von der

Knebelung der Aerzte durch die Arbeiter fabelte . Unsre Anträge
von denen der wichtigste die Doppelversicherung der Arbeiter ohne

Verkürzung des Krankengeldes ermöglichen wollte , um die Ver -

sicherten nicht in Schwindclkasscn hineinzutreiben , wurden abgelehnt .
Die Verhandlung wandte sich dann denjenigen Paragraphen zu, die
die Selbstverwaltung der Kassen betreffen . Ueber den
ersten , § 3ö , kam man nicht weit hinaus . Ein Zusatz zu ihm bildet
den ersten Vorstoß gegen die Selbstverwaltung in dieser Novelle .
Der Vorschlag des Geheimrats Hoffmann , die Selbstverwaltung in
der Krankenversicherung ganz zu beseitigen und Beamte mit der

Leitung der Kasten zu beauftragen , hat so viel böses Blut erregt ,
daß die jetzige Taktik darauf hinausläuft , dem Hunde den Schwanz
stückweise abzuschneiden . Die unabhängigen Vorsitzenden sollen aus
der Verwaltung hinalisgeekelt werden , die Novelle will sie zu Auf -
Passern über ihre Kollegen bestellen und so den Grund

zu beständigen Streitigkeiten und einer Vernichtung des

kollegialen ZusammenarbcitcnS legen . Wieder war e s
das Centrum . daS durch Herrn Trimborn mit allem

Eifer für den K 35 focht , obwohl der Krankenkassen -
Kongreß einstimmig um die Ablehnung gerade dieses Paragraphen
ersucht hat und nach Stadthagens Mitteilung auch katholische
Arbeiter sich mit aller Entschiedenheit gegen diesen Eingriff in die

Selbstverwaltung erklärt hatten . Diesmal traten auch die Frei -

sinnigen auf unsre Seite , diese Unterstützung reichte aber nicht aus .
um die Annahme des § 36 zu hindern . Auch beim 8 38 wurde

unser VerbesscrlingSantrag abgelehnt .

Dienstag beginnt die Sitzung wieder um 11 Uhr . Zunächst
kommt die Interpellation Gerstenbcrger über die Ausbildung der

Fleischbeschauer zur Erledigung ; dann Krankenkassennovelle .

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus nahm am Montag in zweiter und

dritter Lesung den Gesetzentwurf betreffend den weiteren

Erwerb v 0 n E i s e n b a h n e n für den Staat ( die Linien

Marienburg - Mlawka , Altdamm - Kolberg , Stargard - Küstrin .
Kiel - Eckernförde - Flensbttrg und Dortmund - Gronau - Emschede )
sowie den Gesetzentwurf betreffend den Erwerb der 0 st -

preußischen Südbahn nebst den durch diese Gesetze
bedingten Nachtrags - Etat nach kurzer Debatte an . Wie der

Minister Budde mitteilte , wird dem Landtage im nächsten
Jahre voraussichtlich eine Borlage betreffend die zwangsweise
Verstaatlichung der Breslau - Warschauer Bahn zugehen .

Vorher erledigte das Haus Petitionen , von denen einige
allgemeines Interesse beanspruchen dürften . Eine Petition
des Ausschusses der evangelischen Arbeitervereine um Erlaß
eines Wohnungsgesetzes wurde der Regierung als
Material überwiesen . Ueber eine Petition des schlcsischcn
Journalisten - und Schriftsteller - Vereins um eine Reform
des Strafvollzugs Wesens und um andre Bchand -
lung der wegen Preßvergehcn verhafteten Journalisten und

Schriftsteller ging das Haus zur Tagesordnung über , dagegen
überwies es eine Petition des Frankfurter Journalisten -
und Schriftstellervercins um reichsgesetzliche Re -

gelung des Strafvollzugs unter Einführung einer

besonderen Strafverbüßungsart für die wegen nicht gemeiner
Vergehen Verurteilten , der Regierung als Material , obwohl
auch hier die Kommission Uebergang zur Tagesordnung be -

antragt hatte . Eine Petition des Magistrats und der Stadt »
verordneten zu Charlottenburg um Maßnahmen zur Be »

scitigung der Fleischteuerung wurde durch Ueber »

gang zur Tagesordnung erledigt .
Ein Antrag Eckert (fk. ) auf Aenderung des § 26 der

Geschäftsordnung dahin , daß außer den bestehenden ständigen
Kommissionen noch eine solche für Handel und Gewerbe ein -

gesetzt werde , gelangt zur Annahme , ebenso in zweiter Lesung
der Gesetzentwurf betreffend die polizeiliche Regelung
des Feuerlöschwesens .

Dienstag : Interpellation Gothein über die

Schädigung der Fischer durch den letzten Sturm , Interpellation
W i l l i s e n betreffend die Besoldungsvorschriften für Militär -
anwärter . —

Die Socialdcuiokratie und die preußische » Landtagswahlen .
Mit Einstimmigkeit hat die Konferenz der preußischen Partei -

genossen am Sonntag die Taktik festgelegt , die bei den preußischen
Landtagswahlen einzuschlagen ist . Obwohl nicht bloß die Frage
der Beteiligung überhaupt , sondern auch das Wie der Be -
teiligung ehemals noch lebhafte Auseillaiidersetzungen ver -
nrsachte , herrscht jetzt keinerlei Differenz mehr unter
den Parteigenossen . In Preußen kann unsre Beteiligung an den
Landtagswahlen — abgesehen von der agitatorischen Bedeutung —
nur noch von Wert sein . wenn sie ohne alle Umschweife
darauf gerichtet ist , socialdemokraüfche Abgeordnete in das
Parlament zu bringen und es darf den liberalen Parteien
kein Zlveifel darüber gelassen werden , daß wir ihnen nicht das
geringste Zutrauen schenken , daß wir Thate » von ihnen sehen wollen .
Wenn auf liberaler Seite noch irgend eine geheime Hoffnung be¬
standen hat . daß die socialdemokratische Partei sich vor ihren Wagen
spannen würde , so ist sie durch die einstimmigen Beschlüsse der
Konferenz gänzlich zerstört worden . — Ziehen Freisinnige oder Liberale
es vor , für einen Reaktionär statt für einen Socialdemokraten zu
stimmen , ist ihnen ihr Liberalismus nicht so viel wert . Social -
demokraten zu wählen , um die Reaktion zu bekämpfen , dann kann es
uns auch gleichgültig sein , ob statt eines sich liberal nennenden
Schwächlings ein offener Reaktionär gewühlt wird . Diese Klar -
heit ist außerordentlich erfreulich . Die socialdemokratische Partei
wird die Entscheidung über die preußischen Landesangelegenheiten
nicht länger den bürgerlichen Parteien allein überlassen , sie will den
Einfluß der Massen darin zur Geltung bringen , aber sie
verläßt sich dabei einzig und allein ans sich selbst und
das „ liberale Bürgertum " mag sich darauf einrichten : entweder es
wird liberal handeln oder es wird nicht se i n ; cntlveder es
entschließt sich , der Socialdemokratie zum Einzüge in den preußischen
Landtag zu verhelfen oder es ivird selber die Kosten für die
Unterlassung zu ttagen haben . Wir fordern Mandate zum preußischen
Landtag . Die preußische Reaktion wird sicher nicht gestürzt
werden durch etliche socio ldemokrattsche preußische LandtagS - Abgeord -
nete , aber sie hat erst recht nichts zu fürchten von einer Minderung
der Liberalen , deren Liberalismus in nichts zerfließt , sobald er vor
der Wahl steht , entweder für einen Socialdemokraten zu stimmen
oder einem Reaktionär zum Siege zu verhelfen . —

Der englische Etat und die Wiederaufhcdimg des Kornzolles .
London , 25. April . ( Eig . Ber . ) Budgot - ckay : der Tag der

Vorlegung des Etats war diesmal voll von Ueberraschungcn . Knapp
vor der Eiatsrede verkündete der Premierminister Mr . Balfour
seinen Entschluß , die Beteiligung an der Bagdadbahn
abzulehnen . Zur gleichen Zeit kam die Nachricht über die
britische Niederlage in S 0 m a l i l a n d. Aber die lieber -
raschung des TagcS war die Beseitigung des KoruzolleS . Außer dem
Kabinett hatte niemand von dieser Maßregel auch nur die leiseste
Ahnung , so daß der Oppositionsredner Sir William Harcourt , der
sich zu Hause auf eine Rede gegen den Kornzoll vorbereitet hatte ,
sichtlich außer Fassung war , als er nach den Regeln des parlainen -
tarischen Spiels auf die Eiatsrede mit einer Kritik antworten mußte .
Sehr gut antwortete dagegen der liberale Imperialist Mr . Haldane ,
auf den wir später zurückkommen .

Die Grmtdlinien des Etats sind wie folgt : Der Schatzkanzler
Mr . Ritchie schätzt den Ueberschuß auf 10 816 000 Pfd . Sterl . Denn
aus Grundlage der Besteuerung des letzten Jahres würden be -
tragen :

Einnahmen . . . . 154770000 Pfd . Sterl .

Ausgaben . . . . . 143 954 000 „
Ueberschuß 10 816 000 Pfd . Sterl .

Der Schatzkanzler beschloß deshalb zwei Steuerentlastungen vor -
zunehmen . Die Emkcnmnenstcucr , die bekanntlich nur die Einkommen
über 3200 M. trifft . betrug im letzten Jahre 1 Shilling 3 Peuce
( — 1,25 M j von jedem Pfund Sterling (- - - 20 M. j Einkommen .
Diese Steuer soll mmntehr um 4 Pence ( — 34 Pfennige ) herabgesetzt



werden . Dann soll der Kornzoll beseitigt werden . Diese Entlastungen
betragen :

Einkommensteuer — 4 Pence . 8 500 000 Pfd . Sterl .

Kornzoll — beseitigt . . . . 2 000 000 „

Zusammen 10 500 000 Pfd . Sterl .
Die Bilanz stellt sich demgemäß :

Einnahmen . . . . . . .144 270 000 Pfd . Sterl .

Ausgaben . . . . . . . 143 954 000 „

Ueberschuß " 316 000 Pfd . Sterl .
Die Nationalschuld beträgt 770 778 000 Pfd . Sterl . Die Kosten

des südafrikanischen und chinesischen Krieges beliefen sich auf 217
Millionen Pfund Sterling , davon wurden 67,5 Millionen durch
Steuern gedeckt und 149,5 durch Anleihen , oder von je IVO Pfund
Sterling KricgSkostc » wurden 31 durch Steuern und 69 durch An -

leihen aufgebracht .
Von diesen 217 Millionen Kriegskosten erhält England zurück :

von Transvaal als Kriegsbeiträge 34 Millionen , dann
3 Millionen als Rückzahlung gegebener Vorschüsse , also zusammen
37 Millionen von Transvaal ; schließlich 6 Millionen Kriegs¬
entschädigung von China , insgesamt 43 Millionen , so daß England
mit 174 Millionen Pfund Sterling für den südafrikanischen und

chinesischen Krieg delastet wird . —

In seiner beinahe zweistündigen Rede gab der Schatzkanzler
Mr . Ritchie eine Uebersicht über die finanzielle Lage Englands . Er
berührte auch das Verhältnis zwischen Kapital und Arbeit und be -
merkte : „ Es ist befriedigend festzustellen , daß wir trotz der fallenden
Löhne verhältnismäßig sehr wenig industrielle Konflikte hatten .
Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben sich in Lohnst - agen friedlich
auseinandergesetzt . . . . Unternehmer nnd Arbeiter sollten bemüht sein ,
sich enger aneinander zu schließen und sich gegenseitig besser zu ver -

stehen , denn beide wissen , daß das Interesse des einen ist das
Interesse des andern ; beide sollten durch freundliches Konferieren
und Zusammenarbeiten ihre Konkurrenzfähigkeit gegen das Ausland

stärken . " Mr . Ritchie hat natürlich keine Ahnung , daß der gegen -
wärtige industrielle „ Frieden " nur die Folge ist der unsicheren
Rechtslage , die der Taff - Vale - Entscheid geschaffen hat .

Von den Antworten der Oppositionsredncr ist nur die des

Abgeordneten Mr . Haldane bemerkenswert . Er tadelte es ,
daß der Nutzen der Steuerentlastung hauptsächlich dem Kapital zu -
kommen sollte . Die Erleichterung der direkten und indirekten
Stenern verhält sich wie 5 zu 1. „ Die Zahl der Personen , die

Einkommensteuer zahlen , ist gering . Aber das sind gerade die Leute ,
die das meiste Geld haben . Unser Nationaleinkommen wird jetzt
auf 1600 Millionen Pfund Sterling geschätzt ; die Hälfte
dieser Summe fließt in die Taschen der Einkommensteuer -
Pflichtigen , die nur 4 Millionen Personen zählen , während die

Bevölkerung des Vereinigten Königreichs 42 Millionen be -

trägt . Es ist doch außerordentlich , daß vier Fünftel der Steuer -

eutlastung dieser geringen Zahl von Leuten zufallen sollen . . Wir

sollten doch einmal eine wissenschaftliche Untersuchung unsres National -
einkommens und seiner Verteilung vornehmen , damit wir eine sichere
Basis für unser Steuersystem gewinnen . " Haldane ist , wie früher

gesagt , ein socialliberaler Imperialist und einer der bedeutendsten

Rechtanlvalte Englands . —

DeutlcKes Reich .

Die Aristokratie des Geistes — der Korpsstudenten .
Als neulich die „ Freisinnige Zeitung " die in dieser Form sicher

falsche Nachricht brachte , den preußischen Landräten sei die Annahme
von Wahlkandidatnren verboten worden , begann es wieder wie

„ Frühlingsahuung " durch die liberale Presse zu wehen . Wir

spotteten in einer kurzen Anmerkung über dies große Ereignis .
An diesenr Sonnabend nun hatte der gute Liberalismus Ge -

legenheit , die Realität seiner liberalen Frühlingshoffnungen zu
prüfen . Gelegentlich der Beratung des Gesetzes über den

Vorbereitungsdienst der höheren Verwaltungsbeamten schüttete der

preußische Minister des Innern im Abgeordnetenhause einmal

gründlich sein Herz aus . Wenn es gilt , oppositionelle Angriffe ab -

zuwchren , sagt der Herr gewöhnlich , was nicht ist . Diesmal aber

sprach er kühner , wenn auch nicht klug aus , was ist : daß nämlich
unsre ganze Verwaltung des preußischen Staates — Landräte ,

Regierungspräsidenten . Obcrpräsidenten — das Monopol der großen

feudalen Corpsstudentenfaniilie ist , die sich strebend einander vor -

schiebt in alle leitenden Aenner . Schon bei den Referendaren vollzieht

sich die Scheidung , ob sie in der Justiz oder der Verwaltung auf -

genommen werden . Nur die dreimal patentierten Corpsstudenten
werden von den Regierungspräsidenten zur Verwaltungskarriere zu -

gelassen . Und diese Sippe bildet denn die eigentliche Regierung in

Preußen , sie treibt ihre agrarisch - konservative Fainilicnpolitik , mögen
die Ministerchen in Berlin welchen Kurs immer steuern .

Von : Ccntrum und den Nationallibcralen war nun — der

Brotneid der zurückgedrängten Elemente — beantragt worden , daß

künftig die Zulassung der Referendare zum Verwaltungsdienst nicht

durch den Regierungspräsidenten , sondern durch den Minister ver -

fügt würde . Daß mal ein liberaler oder klerikaler Bourgeois

Minister wird und dann die Verwaltungsstellen mit Männern seines

Herzens besetzen würde , das ist — so rechneten die Antragsteller

durchaus richtig — immer noch leichter möglich , als daß das Corps

der Regierungspräsidenten andre Leute als ihre Corpsbrüder in

die Regierung läßt .
Der nationattiberale Professor Friedberg richtete heftige

Angriffe gegen diese Allmacht der Corpsstudente » . Nach seiner

Statistik sind von den Landräten 50 Proz . adlig , von den Regiernngs -

Präsidenten 7i1la Proz . ; von 35 Regierungspräsidenten sind gar 21

ehemalige CorpSstudentcn .
Kaum aber war diese Rede gehalten , da erhob sich der preußische

Minister Hammer st ein in einer seltenen Erregung , feierte nun

das auserwählte Volk der Corpsstudenten in einer Weise , daß auf

der Linken , selbst auf dieser zahmen Linken eine starke Empörung

ausbrauch . Was beweist das . daß der Adel so zahlreich vertteten

ist ? fragte Herr v. Hammerstein . Und er beantwortete seine Frage

nach dem Stenogramm wörtlich wie folgt :

„ Das beweist doch nur , daß der Adel , und zwar wesentlich
der unvermögende Adel , der Adel , mit dem die großen preußischen
Könige den Staat gebildet haben ( Zuruf links : Gegen ihn !

Heiterkeit ) , mit dem Friedrich der Große seine Schlachten geschlagen
und den Staat groß gemacht hat ( der reine v. Boten berg -
Schirp ! Red . des „ Vorw . " ) , daß dieser Adel in seinen Sprossen

auch heute noch bestrebt ist , in des Königs und des Vaterlandes

Dienst zu treten und darin in vielfach sehr bescheidenen Stellen zu
wirken . ( Zurufe links : Wir auch ! Andre auch !) Ich glaube

nicht , daß der Prozentfatz von 40 überhaupt etwas besonders

Großes ist , ich freue mich aber über jeden Referendar , der einer

Adels - oder Beamtenfamilie angehört ; denn ich bin sicher , daß

im allgemeinen dir Regirrnng mit solchen Beamten gut fährt .

( Unruhe und Zurufe links . ) Es sind mix in meiner Amtszeit

schon Fälle vorgekommen — nicht einer , sondern mehrere — wo

ich junge Beamte , die aus einer andern , besonders wohl -

habenden Klasse stammten , in etwas entfernte Gegenden

habe versetzen wollen . Da hat man mir entgegnet : Da gehe ich

nicht hin , dann gehe ich lieber ab . Das ist bei den aus dem

alten preußischen Beamtenftand hervorgegangenen Referendarien
bis jetzt noch niemals der Fall gewesen . Öo sind diese jungen

Leute sichere und treue Diener ihres Königs und Baterlandes
( Bravo ! rechts . Lebhafte Unruhe und Zurufe links . )

Und der Minister fuhr fort :
Dann hat der Herr Vorredner sich auch daran gerieben , daß

' unter den Regierungspräsidenten eine verhältnismäßig große
Anzahl von Corpsstudenten wäre . Ja , meine Herren , das ist sehr
möglich . Regierungspräsident wird doch — ausuahinslos , sage ich,
Sie sagen vielleicht : in der Regel — nur derjenige , welcher in seinem
Fache besonders tüchtig ist . Ja , wenn derMann zugleich Corpsstudent
ist . so könnte ich als Corpsstudcnt daraus vielleicht den Schluß ziehen :
das zeige eben , daß dir Corps eine ausgezeichnete Erziehung geben .
( Großer Widerspruch links ; sehr richttg ! rechts . ) Ich will aber hier¬
von diesem Schluß nicht einmal Gebranch inachen , sondern ich will
nur sagen : dadurch , daß die Leute Corpsstudenten sind , sind sie
doch ganz gewiß nicht unwürdig , Regierungspräsidenten zu werden .
( Sehr richttg ! rechts ; große Unruhe und Zurufe links . ) . . . Wenn
Sie mir erst einmal nachweisen können , daß ich bei meinen Vor -
schlügen bei Seiner Majestät jemand deshalb zun » RegieruugS
Präsidenten empfehle , weil er Corpsstudent ist , dann lvill ich mein
Haupt vor Ihnen beugen . Wenn ich ihn aber vorschlage , weil er
tüchtig ist und daneben Corpsstudent , so ist das in meinen Augen
ein persönlicher Borzug , der aber dienstlich gar keine Bedeutting
hat . ( Große Unruhe links . ) "

Herr v. Hammerstein wiederholte dann noch zweimal , daß nur

nach persönlicher Tüchtigkeit — das „ nur " ist im amtlichen Steno -

gramm zweimal fett gedruckt , offenbar weil doch wenigstens fett
Gedrucktes immer wahr ist — die Beantten auserwählt werden und

feierte zum Schluß seine regierenden Korpsstudenten als die „Aristo -
kratie des Geistes " . Links zischte man . Man rechnete sich dort

näinlich auch zur „Aristokratie des Geistes " , dieweil nicht nur die

Geburt , sondern auch der Besitz geistesaristokrattsche Bildung ver -

leiht I

Welche Aristokraten des Geistes die Corpsstudeitten werden
können , das erkennt man ja besonders deutlich , wenn sie es bis zum
Minister gebracht haben . Dieser Freiherr von Hammerstein war ja
auch CorpSstudent I

Aber wir wollen nicht unsre eigne socialdemokratische Ruchlosig -
keit über das regierende Corpsstudeutentum auskramen . Ein

Kollege des jetzigen Ministers des Innern hat über den Nach -
wuchs in den Aemtcrn der höheren Verwaltung einmal die bitterste
Klage geführt und gegen das Corpsstudentenwescn die heftigsten
Angriffe geschlendert . Von dieser „Aristokratie des GeisteS " wurde
da gesagt :

„ Die Professoren klagen über den wachsenden Unsleiß der

juristischen Studierenden , namentlich der wohlhabenderen , d. h. der -

jcnigcn , die sich später dem Berwalttingsdienst zuzuwenden pflege «,
nnd die im allgemeinen mit den farbentragcnden Studenten zu -
sammenfallen . Ich habe mich lange gesträubt , diese von fast alle »

llnivcrsitötSprofcssoren übereinstimmend bezeugte Wahrnehmung als

richtig anzuerkennen . . . . Ein hiesiger angesehener Professor ver -

sicherte mir jüngst , daß ein Corps in Heidelberg seinen Mitgliedern
und Füchse » den Kollegienbesuch als unanständig geradezu ver -
biete . "

Dieser Unistiirzler beklagte dann die schwelgerische Lebensweise

mancher Corps , die selbst für sehr reiche Väter nicht erschwinglich
sei . Ein Berliner Richter beklagte sich über die „ Interesselosigkeit "
zahlreicher Referendare , über den „ völligen Mangel an idealer

LebenSauffasstmg " . Er beruft sich auf den Professor Schnwller , der

jetzt im Herrenhause sitzt , daß selbst die Juristen , die später ernste
Beamte iverdcn , „ Tüchtigeres leisten würden , wen « sie zur rechten
Zeit mehr gelernt hätten " .

Völlig mangelhaft sei hier die Vorbildung der Herren auf Wirt -

schaftlichcm Gebiet .

„Oberflächliches Aburteilen in Hülle und Fülle ! Aber ge -
dicgene , tiefgründige , auf lebendigem Interesse und Verständnis
beruhende wirtschaftliche Arbeit ist so selten , daß jede cinigerinaßen
wertvolle Arbeitsleistung auf diesem Gebiete sofort auffällt . "

Es war ein sehr gutgcsimtter und sehr frommer Mann , der

diesen bösen Einfluß des Corpswesens schilderte : Herr Bosse ,
damals ( 1887 ) Direktor des Reichsamts des Innern , später lange
Jahre hindurch preußischer Kultusminister .

Die Studenten und Referendare , die Herr Bosse mit so dunklen

Farben malte , dürften heute schon zumeist in den höheren Ver -

walttmgsstellen sitzen , Landräte und Regierungspräsidenten sein , und

damit zu jener „Aristokratie des Geistes " gehören , die Herrn
v. Hammerstein entzückt .

Die Corpsstudcnten - Sitten haben sich seit jener Zeit noch stark
entwickelt und die Minister , wie man sieht , gleichfalls .

Die Angelegenheit hat übrigens auch zu einem Konflikt zwischen
Abgeordnetenhaus und Herrenhaus geführt . Das Abgeordnetenhaus
hat gegen die Konservativen die Abänderung der Vorschläge be -

schloffen . Im Herrenhaus wird aber das Referendaricn - Sieb

zweifellos wieder den verwandten Regierungspräsidenten überlassen
werden . Bereits hat am Montag die Kommission des Herrenhauses
die Wiederherstellung der Regierungsvorlage auf den Antrag des

Freiherrn v. Manteuffel hin angenommen . Nunmehr muß die

Vorlage an das Abgeordnetenhaus zurück. Wenn das sich nicht be -

kehrt , so fällt das ganze Gesetz unter den Tisch . —

Wahlvorbereitungen .

Aus dem 1. Berliner Wahlkreise . Die Firma Rudolph H e r tz o g
ersucht uns um diese Berichttgung :

„ Es ist nicht wahr , daß am Freitagabend den Hausdienern
zeitiger Feierabend gegeben wurde , um die konservattve Wähler -
Versammlung zu besiichen . ES ist ferner nicht wahr , daß Hausdiener
in diese Wählerversammlung kommandiert wurden . Es haben von
den angestellten ca . 500 Hausdienern ca . 20 , welche in dem ersten
Wahlkreise wohnen , ans eignem Antriebe gebeten , um 8 Uhr ,
kurz vor Geschäftsschluß , gehen zu dürfen , um der Versammlung
beiwohnen zu können . Dies ist ihnen gestattet worden . Daß also
von seiten der Firma irgend eine Beeinflussung der Hausdiener
stattgefunden hat , ist unwahr . "

Wir geben diese Darstellung , ohne zu ihr irgendwie verpflichtet
zu sein . Denn wir haben überhaupt nicht gesagt , daß „die Geschäfts -
leitung " der Firma Hertzog den Besuch der konservattven Bersamm -
ttmg erwirkt habe . So kommen solche Sachen allerdings nicht zu
stände . Das wird vorsichttger eingefädelt .

Immerhin freut es uns zu vernehmen , daß die Firma Hertzog ,
wenn Angestellte um fteie Zeit ersuchen , damit sie politische Ver -

sammlungcn besuchen können , solchen Wünschen gern entgegenkommt .
Sicherlich wird die Firma zu diesem Entgegenkommen auch bereit

sein , wenn die Angestellten nicht eine konservative Ver -

sainnilung besuchen wollen ! Vielleicht geben die Hausdiener und
andre Angestellte bei einer demuächstigen s v c i a l d e m o k r a t i s ch e n

Bersanunlung der GeschäftSleitnug der Firma R. Hertzog Gelegenheit ,
ihre gerechte Unparteilichkeit zu beweisen l

Aus der konservativen Versammlung , die am
vorigen Freitag stattfand , ist folgendes zn berichten . Der konservative
Kandidat Generalmajor a. D. Bartels stellte sich vor , indem er
eine Rede ablas und sich durch den rühmlichen v. Wenckstern
empfehlen ließ . Dieser erging sich gewaltiglich im anti -
semitischen Geschimpf , behauptete , die Socialdemokratie ruiniere
den Mittelstand . und stellte sich als der starke Mann vor ,
der es gewagt habe , in einer Berliner vieltansend - köpfigcn
socialdeinokratischen Versammlung seine Anschauungen vor¬

zutragen . AllerdinaS b ä t t e er sich in hohem Maße Reserve

auferlegt , um die erregte Versammlung nicht zu einer
tumultuarischen werden zu lassen , jedoch könne er auch anders , wie
der heutige Abend beweise !

Es kennzeichnet den ganzen Wenckstern , das feige Ver «
bergen seines wirklichen Wesens in der Bockbrauerei -
Versammlung , das zu dem fteilich lächerlichen Versuch bestimmt war ,
die Arbeiter dort zu ködern , nachttäglich mit der Anschuldigung gegen
jene Versammlung zu beschönigen , sie würde sonst tumultuarisch aus -
geartet sein. Nach dem Bericht andrer Blätter hat v. Wenckstern noch
deutlicher gesagt , „ daß es nur seiner Besonnenheit und der seiner
Freunde zu danken gewesen sei , wenn es in der Versammlung
auf dem Bock nicht zu einer Katasttophe gekommen ist ".
Erst erklärt sich der Herr v. Wenckstern als der Tapfere , der sich in
alle Schrecken einer socialdeinokrattschen Versammlung wagt , dann
erklärt er sich als der Besonnene , der durch kluge Reserve die
Tapferkeit überflüssig macht . Das alles zeigt nur den eitlen
Prahlhans . Dem socialdemokratische » Arbeiter ist der Herr
v. Wenckstern nicht ein Erreger von Zorn , er entfesselt in ihm höchstens
mildes Bedauern , vornehmlich aber heiteres Lachen .

In der Diskussion nahm der socialdemokrattsche Kandidat
Dr . A r o n s das Wort , um vornehmlich die Stellung der Social -
demokratie zum Mittelstand darzulegen . Er erinnerte u. a. die gegen
die Arbeiter - Konsumvereine tobenden Konservattven daran , daß die
Beamten und Offiziere selbst große Warenhäuser haben zum Schaden der
kleineren Geschäftsleute ! Der Redner hatte sehr starken Beifall .
Professor v. Wenckstern — nicht der fast redeunfähige Generalmajors -
kandidat ! — nahm sofort außer der Reihe der Rednerliste das
Wort zu einem Abwehrversuch . Das mißlang ihm , um so eifriger
lviederholte er sein Junkergeschinipf . Wir können mit unsrem Er -
folg in der gegnerischen Versaminlung sehr zufrieden sein , wir
haben auch unter den anwesenden Mittelstandsleuten gewonnen .

Kandidatenwechsel im zweiten Berliner Wahlkreise . Der frei¬
sinnige Kandidat im zweiten Berliner Reichstags - Wahltteise ,
Licentiat G r ä b n e r , ist am Sonntag auf der Kanzel von einem
leichten Schlaganfall betroffen worden und hat deshalb seine Kan -
didatur zurückgezogen . An seiner Stelle soll der Landtags - Abgeordnete
und Stadtverordnete Kreitling als freisinniger Kandidat auf -
gestellt werden . Herr Kreitling kandidierte bereits 1898 .

Der Knecht singt gern ein Freiheitslicd , des Abends in der Schenke .
Der freisinnige Wahlverein Moabit ladet seine Mitglieder zu
einem Vorttage über die Befteiung Schleswig - Holfteins ein . Das ist
mitten im Wahlkampfe , wo die höchsten Interessen des Volkes , wo die
politischen Freiheiten auf dem Spiele stehen , ein außerordentlich aktuelles
Thema für einen freisinnigen Wahlverein . Werden die fteisinnigen Phi -
lister sich berauschen an den zweifelhaften Befreiungsthaten der preußischen
Reaktion , schwärmen von den ineeerumschlungenen Stammverwandten .
derweilen uns diese selbe Reaktion iin eignen Hause an den Kragen
will . ES geht nichts über einen freisinnigen Philister .

An die Frauen wendet sich die „ Kreuz - Zeitnng ' in einer
Empfehlung , die sie der konservativen Wahlbroschüre „ Vorwärts zu
den Wahlen 1903 " schreibt . Die Frauen sollen die Schrift lesen ,
dann würden sie erfahren , daß nicht die Junter , sondern
die Juden schuld seien an der Brot - und Fleischverteuerung .

st es schon hübsch , daß die „ Kreuz - Zeitung " damit die Thatsachc der
Neuerung zugiebt , die sonst stets abgeleugnet wird , so ist es weiter

erfreulich , daß sie nun auch an die Hilfe der Frauen apelliert , die

nach konservativer Behauptung die Polittk gar nichts angeht . Wenn
die Konservattven von der Durchschlagskrast der Argumente ihrer
Wahlbroschürc bei den Frauen so überzeugt sind , dann wäre eS doch
nur in ihrem Interesse , den Frauen das Wahlrecht zu gewähren .

Wir werden übrigens dieser konservativen Schrift , die zu den
erbännlichsten Lügenmachwerken gehört , deinnächst einige Worte
widmen .

Im Wahlkreise Falkcnbcrg - Grottkau sollte erst , wie gemeldet
wurde , dein Centrum ein Kandidat des Bundes der Landivirte ent -
gegcngestcllt werden . In einer dieser Tage abgehaltenen Versamm -
lung des Bundes in Falkenberg wurde jedoch der Centtumskandidat
H u b r i ch als offizieller Bundeskandidat proklamiert . Herr Hubrich
hat die Fordeningen des Bundes zu den seinigen gemacht .

In Baden

ist — wie nian uns schreibt — die Aufstellung der Reichstags -
Kandidaturen in nahezu allen Wahlkreisen vollendet . Jnc�esamt
dürsten sich am 16. Juni in den 14 Kreisen des „ Musterländles "
etwa 50 verschiedene Parteikandidaturen gegenüberstehen . In allen
14 Kreisen stellt außer der Socialdemokratie nur das Centrum auf ;
die Nattonalliberalen werden voraussichtlich in 12, die Demokraten
in 3 —4 , der Freisinn in 2, der Bund der Landivirte in
4 —5 Kreisen mit eignen Belverbcrn auftteten . Der Appell des
Kaisers , bei der Auswahl der Kandidaten den „schlichten Mann
aus der Werkstatt " zu berücksichtigen , hat bei unfern bürgerlichen
Gegnern nicht die geringste Beachtuug gefunden : kein einziger
Arbeiter , ja selbst nicht einmal ein Vertreter des werkthättgen
Mittelstandes , ein Handwerker , Kleinkaufmann oder kleiner Bauer ,
ist unter den etwa 35 bürgerlichen Kandidaten zu entdecken . Da -

gegen befinden sich darunter 8 Rechtsanwälte , 8 Staatsbeamte
( je 1 Landeskommissär , Finanzrat , Staatsanwalt . Schuldirektor ,
Gymnasialprofessor , Amtsgerichts - , Landgerichts - Direktor , Ober -
amtmaim ) , 7 Gutsbesitzer , 3 katholische Geistliche . 2 Kom -
merzienräte , 4 Fabrikanten . 1 Chemiker , 1

� Gasthausbesitzer .
Dagegen ist unter den Kandidaten der Socialdemo -
kratie das handarbcitende Element relativ sehr stark vertrettn :
6 derselben find heute noch in Industrie oder Handwerk thätig
( je 1 Zimmerer , Metallarbeiter , Holzschnitzer , Feilenhauer , Maler -
und Schuhmachermeister ) , weitere 5 sind ehemalige Arbeiter ( jetzt
als Kaufmann , Redakteur , Expedient , Verbandsbeamter , Lager -
Halter thätig ), sodaß nur drei unsrer Kandidaten andren Be -
rufen augehören ( Buchdnickereibesitzer , Apotheker , Privatier ) .

Bestrafung des Konttaktbruchs . Die Agrarkommisston des Ab -
geordnetenhauses hat beantragt , eine Petition der LandwirtschastS -
kanuner in Kiel un , Erlaß eines Strafgesetzes gegen den
Kontraktbruch der Regierung als Material zu über -
weisen .

Daß das Abgeordnetenhaus ein solches Sklavengesetz , das die
Zwangsarbeit einführt , herbeisehnt , ist bekannt . —

Der Dreschgraf Pückler , der merkwürdiger - und undankbarerweise
von den Anttsemiten nirgends als Reichstags - Kandidat

aufgestellt worden ist , hat , wie nachträglich bekannt wird , vor einiger
Zeit einen Strafbefehl von 10 M. erhalten , weil er seinen Bern -

hardiner auf Kinder gehetzt hatte , die aus dem Konfirinanden - Unter -
richt kamen . Er glaubte gewiß , sie kämen vom — Rabbineri —

Landarbeiterlo » .
Der Jnstmann G. aus Blumnau bei Pr . - Holland ' sOst -

preußen ) bat am 15 . d. Mts . seinen Herrn , den Grund - und Mühlen -
besitzer M. . um etwas Mehl , weil er mit feiner Familie gar nichts
mehr zu esse » habe , und bereits den Vormittag ohne Frühstück habe
arbeiten müssen . M. gab ihm aber nichts . G. erhält laut Konttakt
für 30 Arbeitstage 1' / - Scheffel Roggen . Für 20 Tage , also einen
Scheffel , hat G. bereits verdient . M. will aber nicht früher geben ,
als bis 30 Tage um sind . G. erklärte , daß er doch nicht mit Frau
und Kindern hungern und nicht hungrig arbeiten könne . Der Ein -
wand blieb jedoch wirkungslos . G. begab sich nach Elbing zu seinen
Verwandten , um sich etwas zu borgen . Am 16 . erhielt er aber
vom Amt Blumnau einen Strafbefehl von 6 M. wegen unberechtigten
BcrlasscnS der Arbeit . Er hatte die Arbeit verlassen , um sich Brot ,
daS ihm der Grundherr verlvcigerte , für seinen hungernde » Magen

zu verschaffen ! G. räumte jetzt die Wohnung , um nach Elbing zu
ziehen . Als er aber bereits seine Sachen auf dem Bahnhof Blumnau

hatte , kam M. nach und nahm Kleider , Küchenspind sowie das Bett -

gestcll des G. auf seinen Wagen und brachte die Sachen bei sich hinter
Schloß . G. muß jetzt mit seiner Frau auf dem Fußboden schlafen



und hat sich wegen Freigabe der Sachen an das Landratsamt Pr/ -
Holland gewandt . Gegen den Strafbefehl hat er richterliche Ent -

scheidung beantragt .
Hier ist die Not der Landwirtschaft l Dieser Not abzuhelfen ,

ist unser heißestes Bestreben ! _

"

Aus dem anhaltischen Landtage . Die Aufnahme einer ganzen
Anzahl von Nichtanhaltinern in die Wählerliste eines Bezirkes des
Dessau - Altener Landkreises hat . wie der Minister v. Dallwitz am
Donnerstag selber mitteilte , eine sehr eigentümliche Ursache gehabt .
Der Ortsschulze Samberg in Hinsdorf hatte auf Befragen der
Kreisdirektion . wieviel Urwähler er habe , geantwortet , es seien
ca. 120 . Nochmals befragt , wieviel es genau seien , antwortete er ,
IIS . Die Zahl entnahm er der vorigen Wählerliste . Nachträglich
stellte sich heraus , daß er so viel nicht zusammenbekam . Darauf
schrieb er . wie er zu Protokoll gegeben hat , eine
größere Anzahl ( 18 ) Leute hinein , von denen er
wußte , daß sie Nichtanhaltiner seien , bloß um die
Zahl voll zu kriegen . Er habe geglaubt , die kämen doch nicht zur
Wahl . Daß die Hineingeschriebenen keine Socialdemokraten waren ,
braucht nicht erst versichert zu werden .

In Bezug auf den Pastor , der die gegnerischen Protestler
führte , müssen wir berichtigen , daß er den Vorwurf nicht verdient .
nachträglich durch Antrag auf Ungültigkeit derjenigen Wahl -
männer , die vorher gültig sein sollten , eine Auffassung je nach
Bedarf bethätigt zu haben . Im Gegensatz zu mehrfachen Auf -
forderungen , die dicsbezüglicki an ihn herangetreten , hat er ganz im
Sinne derjenigen Auffassung , die die socialdcmokratischcn und
liberalen Kritiker im Landtage bekundet haben , sich geweigert , diesen
Antrag auf Ungültigmachung der vorher von seinen Parteigenossen
für gültig beantragten Wahlmänner in seinen Protest mit auf -
zunehmen .

Das vom Landtage in seiner Miehrheit empfohlene ungesetzliche
Verfahren , bei einer einzelnen Neuwahl sämtliche Wahlmänner , auch
die gültig gewählten , neu wählen zu lassen , hat der Landtag ein
zweites Mal empfohlen , indem er eine zum zweitenmal eingebrachte
Resolution Peus , die das gesetzliche Verfahren der Wahl durch die
übrig gebliebenen gültig gewählten Wahlmänner forderte , wiederum
gegen die socialistischen und linksliberalcn Stimmen ablehnte , obwohl
Pens den schlagenden Nachweis lieferte , daß dann zwei Klassen
gültiger Wahtmänner neben einander in einem Wahlkreise zu stände
kämen , indem , wenn z. B. in ei nein Wahlkreise , wo ztvei Abgeordnete
gewählt werden , durch Ungültigwerden von Wahlmännern ein Ab -
geordneter die erforderliche Majorität einbüßen und der andre sie
behalten könne . Dann bleibe e i n Abgeordneter gültig , lvas gültige ,
für die ganze Legislaturperiode geltende Wahlmänner voraussetze ,
während nach Auffassung der Landtagsmehrhcit für den zweiten
Abgeordneten dann neue Wahlmänncr zu wählen seien , die dann
auch gültig wären . Vergeblich , die Mehrheit entschied wider alle
Vernunft . Daß die ungültig gewordenen Wahlmänuer der in Frage
kommenden Kreise gegnerische sind , hatte darauf natürlich
keinen Einfluß . —

Hudtand .

Die Corteswahlen in Spanien .
Die am Sonntag vollzogenen Corteswahlen , die nach den einge -

laufenen Berichten wiederum in einer Reihe Ortschaften zu Tumulten
und blutigen Zusammenstößen geführt haben , sind für die Re -
publikaner recht günstig ausgefallen . Soweit sich bisher erkennen
läßt , haben sie in Madrid , Barcelona , Saragossa . Bajadoz ,
Valencia , Murcia , Palma de Mallorca . Corunna , Granada die
Mehrheit erlangt . Die Willfährigkeit des Silvelaschen Kabinetts
gegen die Wünsche des Vatikans , die in letzter Zeit bald hier , bald
dort hervorgetretene Korruption der höchsten Verwaltungsbehörden .
das provokatorische Verhalten der Polizei gegenüber den Studenten -
demonstrationen in Salamanca haben ersichtlich in den liberal -
monarchischen Kreisen verstimmt und dem Republikanismus neue
- Anhänger geworben . Dazu kommt , daß der vor einiger Zeit unter
Salmerons Leitung erfolgte Zusammenschluß der kleinen republikani -
Ischen Richtungen zu einer nach außen einheitlich auftretenden , ge -
. schlossenen Partei die Aktionskraft der Republikaner wesentlich er -
höht hat .

Daß trotzdem Silvela eine Regierungsmehrheit er -
langen wird , ist sicher . Er hat sich stets als guter Wahlmacher er -
wiesen , der den Regierungs - Wahlapparat trefflich zu handhaben ver -
steht , und er darf zudem diesmal als Dank für seine Dienstwilligkeit
gegenüber den Ansprüchen des Vatikans und der Mönchsorden auf
eine ganz besondere Unterstützung des mächtigen Klerus rechnen .
Die halb - und ganz ländlichen Kreise , vornehmlich Andalusiens ,
Eswemaduras , Murcias , Neukastiliens werden sicherlich nur kon -
servativ - klerikale Regierungskandidaten entsenden .

Wie die Wahlen für die Socialdemokratie ausgefallen sind , läßt
sich noch nicht ersehen . Aussichtsvoll waren für die socialistische
Arbeiterpartei nur zwei Madrider Wahlkreise und der Stadtkreis
Bilbao ; doch scheint in keinem dieser drei Kreise der socialistische
Kandidat die Mehrheit der Stimmen erlangt zu haben .

Der „ Vossischen Zeitung " wird telegraphisch gemeldet : Die
gestrigen Wahlen lassen ein überraschendes Anwachsen republikanischer
Stimmen erkennen . In Madrid erzielten sie 2g 000 Stimmen ,
während es die Monarchisten auf , höchstens 15 000 brachten . Die
Wahlergebnisse sind noch nicht vollständig bekannt , man berechnet
aber , daß 34 Republikaner ( gegen 17 im vorigen Kongreß ) ge -
wählt worden sind . —

Oestreich - Nngarn .
Obstruktion gegen den Zollwucher .

Wien , 27 . April . Die socialdemokrotische Fraktion im Abgeord -
netenhause beschloß , gegen die Zölle aus Agrarprodukte , welche im
neuen Zolltarif eine Erhöhung bis zu 20 Proz . erfahren haben ,
mit allen Mitteln zu obstruieren .

* . »

Die Obstruktion und Staatsstreich in Ungarn . Budapest ,
27 . April . Ministerpräsident v. Szell erklärte in : Verlaufe der

Jndemnitätsverhandlung , daß die Erledigung des Staatshaushalts -
Provisoriums keine Vertrauensfrage bilde , da das Vertrauen sich in

andrer Weise kundgeben könne . Der Pflicht der Regierung , das

Budget vorzulegen , entspreche die Pflicht der gesetzgebenden Körper -
schast , den Voranschlag zu erledigen . Das Anerbieten KossuthS ,
dem Budget - Provisorium gegenüber nicht zu obstruieren , falls die

Regierung in den nächsten vier Monaten die Verhandlung über die

Wehrvorlage nicht fortsetze , weist Szell zurück , da dies ein verstecktes
Fallenlassen der Wehrvorlage bedeuten würde .

Was die Obstruktion betrifft , so beruft sich Szell auf Präzedenz -
fälle im englischen Parlament , welche zeigen , daß unter gleichen
Verhältnissen , nämlich wenn das Budget nicht angenommen werden
konnte , doch die Fortführung der Geschäfte und die Erfüllung der

Staatsaufgaben geboten sei . „ Ich bin vor der Alternative

gestanden , entweder eine Verschärfung der Hausordnung herbei -
zuführen , so daß jede Obstruktion unmöglich wird , oder die
öffentliche Gewalt so unparteiisch und so maßvoll zu Hand -
haben , daß jede Obstruktion als schnöde Ungerechtigkeit erscheinen
muß . Ich habe letzteres gewählt . Alles läßt sich gutmachen " , ruft
der Ministerpräsident , „ man kann Irrtümer verbessern , schlechte
Gesetze ändern , andre aufheben . Eine Verletzung der Verfassung ,
eine Mißachtung deS Gesetzes ist nie zu reparieren ! " ( Stürmischer
Beifall rechts . ) —

Frankreich .
Fürst Münsters Brief über die Drehfuß - Affaire .

Paris » 26 . April . In einem Schreiben Joseph Reinachs
an den Grafen Ferlet de Bourbonne . wodurch die Halt -
losigkeit der von Bourbonne verbreiteten Fabel betreffs des bekannten
Bordereaus bewiesen werden soll , giebt Rcinach einen Brief wieder ,
welchen der verstorbene Botschafter Fürst Münster « n 20 , Mai 1001

aus Bückeburg an ihn gerichtet habe . In diesem Briefe heißt es :

„ Als die Affaire Dreyfus begann , fragte ich S ch w a r tz k o p p e n ,
ob er irgend etwas über Dreyfus wisse , er versicherte mir in der be -

stimmtesten Weise , daß er keinerlei Beziehungen zu Dreyfus gehabt
habe . Ich ließ an de » Kriegsminister und Generalstab in Berlin

schreiben , und erhielt die Antwort , daß ein Offizier Dreyfus nicht be -
könnt sei und daß untre Behörden niemals irgend welche Beziehungen
zu ihm gehabt hätten . " Bezüglich der bekannten Unterredung mit
dem Präsidenten Casimir Perier und Herrn Dupuy heißt es in dem

Briefe des Fürsten Münster weiter : „ Ich glaube nicht , daß Schwach -
koppen Esterhazy vor dem Jahre 1893 gekannt hat . Ich weiß
nicht , auf welche Weise Esterhazy seine Dienste angeboten hat , ob

mündlich oder schriftlich." Ferner citiert Reinach ein an ihn ge -
richtetes Schreiben Casimir Periers vom 22 . November
1897 , worin Casimir Perier anläßlich eures von gewissen Personen
gefälschten Briefes Kaiser Wilhelms II . seine Entrüstung über die

„ skandalösen Erfindungen " ausdrückt . —

Der Kongregationenzwist .

Nancy , 26 . April . In Saint Nicolas du Port vertrieb heute
nachmittag eine herbeigeeilte Menge die Journalisten , welche zu dem

Redemptoristenkloster gekommen waren , mit Steinwürfen . Zwei
Personen wurden verletzt . Militär mußte einschreiten . Mehrere
Verhaftungen wurde » vorgenommen . Es herrscht große Erregung .

Paris , 27 . April . Ohne Zwischenfall sind heute morgen
die Siegel an das Kapuziner - Klostcr in Versailles und die Abtei
in Kerbeneat gelegt worden . Die Volksmenge veranstaltete Kuno -

gebungen und rief : „ Es lebe die Freiheit ! "
A n n e c y , 27 . April . Die Kapuziner des Klosters in La Roche

sind heute früh , ohne daß es eines Einschreitens der nach La Roche
entsandten Militärs bedurfte , ausgewiesen worden ; sechs Mönche
wurden verhaftet .

Marseille , 27 . April . Vor dem hiesigen Kloster der

Kapuziner kam es zwischen den Anhängern der Kapuziner , welche
das Kloster bewachten , und den Gegnern derselben zu Zusammen -
stoßen .

Belgien .
Ei » klerikaler Finauzflibustier .

Brüssel , den 22 . April .
Der klerikale Magistrat de T e r m i c o u r t hat vor Wochen

gegen den socialistischen Abgeordneten Bertrand
eine Beleidigungsklage angestrengt . De Termicourt ist ein
klerikaler Heißsporn und Richter am Appellationshof zu Brüssel ,
diese Eigenschaft hinderte ihn aber nicht , an einer ziemlichen An -

zahl oberfauler Gründlingen teilzunehmen . Deswegen ging
der Abgeordnete Bertrand gegen ihn im „ Peuple " etwas

unsanft vor . Der klerikale Herr lud seinen Kritiker
vor den Kadi . Dies war nur zu begrüßen . Aber welche Beweg -
gründe gerade diesen durch handgreifliche Beweise belasteten Gründer

zur Flucht in die Ocffentlichkeit getrieben haben und ihm noch oben -
drein den Rechtsbeistand des Chefs der klerikalen Partei W o e st e

verschaffte , läßt sich schwer sagen . War es Courage ? oder war es

Unverfrorenheit ?
Diese Fragestellung erklärt sich durch den Umstand , daß trotz der

deutlichen Sprache , welche die socialistische Presse seit langer Zeit
den Gründern gegenüber führt , kaum einer es der Mühe wert

gefunden hat , die Wahrheit gerichtlich feststellen zu lassen . Belgien
ist jungfräulicher Boden für faule Gründungen . Finanzleute mit

wenig Skrupeln und ein bißchen Talent können ungestört und Profit -
bringend die riesige Unkenntnis der Bevölkerung in Geldgeschäften
und die geradezu unglaubliche Vertrauensseligkeit ausbeuten . Die

Gesetzgebung bietet ihnen kaum ein Hindernis .
Die viele Tage währenden Verhandlungen , die von der socialisti -

schen Presse ausführlich wiedergegeben wurden , verfolgte die Oeffent -
lichkeit mit gespannter Aufmerksamkeit , nicht imr , weil es sich um

zwei politische Persönlichkeiten handelte , sondern auch weil man
bei dieser Gelegenheit begierig war . wie diesmal die Probe auf
das Exempel der so viel gerühmten Unabhängigkeit des Richterstandes
ausfallen werde .

Gestern hat nun endlich der Urteilsspruch den Bann gelöst : er

bestätigt dem Abgeordneten Bertrand , daß er sein
Recht nicht überschritten habe , und verurteilt den
klerikalen Gründer zur Tragung der Gerichts -
k o st e n.

Dieses Urteil thut die mitgerichtete klerikale Presse , soweit sie es
nicht mit Schweigen übergeht , mit dem Witze ab , in Belgien beginne
nun auch dicAera des „ guten Richter " anzubrechen . Die liberalen Blätter
bleiben fast alle ihrer Wenn —Aber - Stellung treu . In der socialistischen
Presse , deren Kampf gegen die Korruption durch das Urteil geehrt
und gefördert wird , herrscht große Freude . Sie spricht lobend von
einem socialen Urteil u. dergl . Diese Freude ist unsrer Presse wohl
zu gönnen . Nur dürste die Freude keine vorbehaltlose sein , denn

dazu ist die Ursache zu gering . Die Richter , deren „Unabhängigkeit "
sonst so viel zu wünschen übrig läßt , wenn es sich gegen Arbeiter
und Socialistcn handelt , haben diesmal nur bewiesen , daß sie mit

gutem Instinkt ausgestattete Bourgeois sind . In diesem Prozeß ,
über den sich die Bevölkerung , unter der sich zahllose Opfer der
Gründer vom Schlage des Herrn de Termicourt befinden , schon ein
Urteil gebildet und auf die Seite des Beklagten gestellt hatte ,
war es für die Bourgeois im Talar schwer , die s o n st bethätigte
„ Unabhängigkeit " weiter darzuthun . Die Sache war diesmal zu
klar , die Beweise zu durchschlagend , die Spannung der breiten Volks -

schichten zu groß . Ein dem Abgeordneten Bertrand , der socialistischen
Presse ungünstiges Urteil hätte der bürgerlichen Rechtsprechung den

wenigen Kredit vollends genommen . Um ihr den Nimbus der

Gerechtigkeit zu erhalten , mußteil die Bonrgeois - Richter eben ein
Stück ihres Fleisches opfern . —

Schweden .
Einigungsämter für Arbeitsstreitigkritcn . Die Zweite Kammer

des schwedischen Reichstages hat den Gesetzentwurf der Regierung
über Anstellung von Vergleich smännern für Arbeits -

streitigkeiten mit der Aenderung angenommen , daß nicht
die Vergleichsmänner das Recht haben sollen , sackkundige
Personen nach eigner Wahl zu Skate zu ziehen , sondern diese durch
die Parteien ernannt werden .

Der Gesetzentwurf stieß bei einem Teil der Kammermitglieder
auf heftigen Widerstand , wurde aber von den Social -
demokraten Niels Persso n und T h o r s s o n ent -
schieden verteidigt , wenn auch mit der Einschränkung , daß man
das Gute nehmeil müsse , sofern das Beste nicht zu erreichen sei . Der
M i n i st e r des Innern führte zur Verteidigung des Gesetzes
aus , daß die Arbeitskonflikte jedes Jahr in solchem Maße zunehmen ,
daß es im allgemeinen Interesse liege , wenn ein Gesetz dieser Art

zu stände käme . Die principielle Abltimnumg ergab 109 Stimmen
für und 83 gegen den Entwurf . — Die Erste Kammer hat sich noch
mcht mit dem Gesetz besaßt . —

Asien .

Zum Mandschurei - Streit .

Dokohama , 26 . April . Die letzten Forderungen Ruß -
lands an China bezüglich der Mandschurei bilden den Gegen -
stand der Erörterung der japanischen Presse . Sogar die

Blätter , die bisher in der Mandschureiftage Mäßigung zeigten ,
schließen sich nun der Ansicht an , daß die Zeit gekonunen sei , daß
alle an der Integrität und der Entwicklung der kommerziellen Hilfs -
quellen Chinas interessierteil Mächte eine feste Haltung Rußland gegen -
über zeigen müßten .

Washington , 27. April . Staatssekretär Hay hatte gestern nach -
mittag in seiner Wohnung mit dem russischen Botschafter Grafen
C a s I i n i eine Besprechung über die Mandschurei - Angelegenheit .
Der amerikanische Botschafter in Petersburg Mr . Cormick ist an -

gelviesen , dem russischen Ministeriunl des Auswärtigen eine Note

zu überreichen , welche , obgleich sie nur als Anfrage gehalten
ist . in Wirklichkeit einen starken Protest darstellt . Ferner sind dem

anlerikanischen Gesandten in Peking C o n g e r Anweisungen über -

sandt worden , China gegenüber das Mißvergnügen der Vereinigten

Staaten über die russischen Forderungen und die Hoffnung auSzu »

sprechen , daß China nicht auf dieselbe » eingehen «erde . —

Afrika .
Kämpfe in Somali . Aus Bohotle wird vom 25 . April ge¬

meldet : Zwischen der Kolonne unter Major Gough und Truppen

des Mullah hat bei Danop , südwestlich von Bohotle . ein Gefecht

stattgesunden . Der Verlust auf feiten der Englander beträgt

13 Tote , darunter 2 Offiziere ; außerdem wurden 4 Ofsizrere ver -

wundet . Der Feind hatte 200 Tote .

Amerika .

Bom Aufstand in Venezuela . Nach einer jetzt über New Dork
kommenden Meldung aus Willemstad bom 21 . April sind die

venezolanischen Regierungstruppen bei El Guapo , Barquisimeto ,

San Felipe und Moron geschlagen worden . Die Aufftändilchen

haben La Vela de Coro geräumt und sind jetzt in fester Stellung ln

der Nähe von Coro . �
Santo Domingo ( Meldung der „ Agence Havas " ) : Dre Revoluttons -

Partei hat eine provisorische Regierung eingesetzt , die sich wie folgt

zusammensetzt : Präsidium Alejandro Wohsy - Gil , Inneres General

Miguel Tebles . Aeußeres Fidelio Despradel . Justiz Enrique

Henriquez , Finanzen Rafael Gamvan , Oeffentliche Arbeiten Joss
Brache . Krieg und Marine Dhonisio Frias und Posten und Telegraphie
Franciso Detjean . —

_

Hud Induftne und Kandel .

Deutschlands Außenhandel im ersten Bierteljahre 1903 . Da »

soeben vom Statistischen Amt herausgegebene März - Heft der monat -

lichen Nachweise über den Außenhandel des deutschen Zollgebietes

bringt die Ein - und Ausfuhrziffern für das erste Quartal des

laufenden Jahres , die eine erhebliche Zunahme gegenüber den ersten
drei Monaten 1902 zeigen . Es betrug :

1. Die Einfuhr ( in Tonnen zu 1000 Kilogramm ) : 9 769 485

gegen 8 448 901 und 8 901 372 in den beiden Vorjahren . Von 43

Zolltarifnummern zeigen 35 eine zunehmende , 3 eine abnehmende

Einfuhr . Unter den Tarifnumniern mit steigender Einfuhr ragen .

hervor : Kohlen mit über ein Drittel der Gesamteinfuhr

( 4- 487 841 ) , Erden . Erze ( + 347 607 ) , Getreide und andre

Landbau - Erzeugnisse ( + 131 258 ) , Holz ( + 81 022 ) , Abfälle

( + 75 623 ) , Erdöl ( + 35 270 ) , Oel und Fette ( + 32 108 ) .

Steine , Baumwolle und Baumwollwaren , Droguen - , Apotheker - und

Farbwaren .
2. Die Ausfuhr ( in Tonnen zu 1000 Mogramm ) : 9 152 026

gegen 7 422 344 und 7 234 414 in den beiden Vorjahren . Von 43

Zolltarifnummem zeigen 36 eine stärkere . 7 eine geringere Aus -

fuhr . Unter jenen ragen hervor : Kohlen mit fünf Neuntel der

ganzen Ausfuhr ( + 1 105 514 ) , Erden , Erze ( + 369 067 ) , Eisen

( + 171 074 ) , Droguen - , Apotheker - und Farbwaren ( + 36 839 ) .
Die Einfuhrwerte stellen sich folgendermaßen ( in 1000 Mark ) :

1 506 302 gegen 1 376 057 und 1 299 439 in den beiden Vorjahren .

Edelmetall - Einfuhrwerte : 19 613 gegen 37 633 und 19 564 . Mit

lvesentlich höheren Einfuhrwerten sind beteiligt : Abfälle , Baum -

wolle , Droguen usw . Flachs usw . , Getreide , Häute , Holz . Kautschuk
und Guttapercha . Oel und Fette . Kohlen , Vieh , während nur die

Edelmetalle einen scharfen Rückgang brachten . Besonders bemerkens -

wert erscheint die Zunahme der Einfuhr bei Eisen und Eisenwaren
um 2' / . Millionen .

Die Ausfuhrwerte ( in 1000 M. ) : 1 205 021 gegen 1 030 064

und 1 072 872 . Die Edelmetall - Ausfuhr war erheblicher als in

den beiden Vorjahren ; sie ergab 32 463 gegen 18 672 und 20 463 .

Mit wesentlich höheren Ausfuhrwerten sind von den 43 Zolltarif -
nummern 34 mit höheren Aussuhrwerten beteiligt : Baumwolle und

Waren daraus , Droguen - , Apotheker - und Farbwaren , Eisen - und

Eisenwaren , Erden , Erze , Edelmetalle , Getreide , Kupfer , Papier .

Kohlen . Seide . SeideMvaren , Wolle und Wollwaren . Von besonderer

Erheblichkeit ist der Ausfall von 11 Millionen Mark bei Material -

waren , der nur auf die verminderte Zuckerausfuhr zurückzuführen ist .

Saatenstand im Deutschen Reiche . Dem Bericht über den

Saatenstand in Preußen ist jetzt auch der für das ganze Reich

gefolgt . Danach war der Stand um die Mitte des Monats April
im Vergleich zu derselben Zeit in den voraufgegangenen fünf Jahren
( Nr. 1 bedeutet sehr gut . Nr . 2 gut , Nr . 3 mittel ( durchschnittlich ) ,
Nr . 4 gering . Nr . 5 sehr gering ) :

L 8 Le ? L L � K 8
■S-S' " SS . • £ § ?

KB 1 ® KZ

Deutsches Reich April 190 » S,S 2,5 2,9 2,5 2,6 2,5
Dagegen im November 1902 2,6 2,4 2,8 2,4 — —

„ April 1902 2,2 2,0 2,2 2,4 2,3 2,4
1901 3,6 2,2 2,8 2,9 2,6 2,5
1900 2,7 2,5 2,9 3,0 2,7 2,8

. . . . . 1899 2. 3 2,3 2,7 2,6 2,5 2,5

Zur Erläuterung der vorstehenden Ziffern fügt der Bericht des

Statistischen Amtes hinzu :
Nachdem schon im Oktober v. I . empfindliche Nachtfröste das

Keimen der Saaten beeinträchtigt hatten , setzte bald nach Mitte
November im ganzen Reiche der Winter mit strengem , trockenem
Frost ein , unterbrach die durch die ungünstige Witterung des Som -
mers sehr verspätete Herbstbestellung und hinderte die späten Saaten
an der nötigen Bestockung . Nach einigen Wochen milderer Witterung
folgte im Januar wiederum strenge Kälte ohne erhebliche Schnee -
fälle . Februar und besonders der März brachten dmm , abgesehen
von einigen kurzen Kältcperioden , ungewöhnlich warme , trockene

Witterung , bis sich mit Anfang April wieder allgemein ein starker
Rückgang der Temperatur einstellte , der um die Mitte des Monats
in starken Frösten , Stürmen und bedeutenden Schneefällen seinen
Höhepunkt erreichte . Durch das nahkalte Aprilwetter wurde die im
März unter sehr günstigen Witterungsverhältnissen begonnene und
vielfach schon weit vorgeschrittene Frühjahrsbestellung jäh unter - '

krochen .
Die wegen der ungünstigen Sommer - und Herbstwitterung viel -

fach verspätet eingebrachten Wintersaaten konnten sich infolge des
schon Mitte November eingetretenen Frostes nicht recht bestocken
und gingen meistens dünn in den Winter . Die Fröste ohne Schnee -
decke verursachten dann vielfach Auswinterung , weniger bei Roggen
und Spelz , stärker beim Weizen , namentlich bei dem englischen . Ein
endgültiges Urteil über die notwendig werdenden Umpflügungen läßt
sich noch nicht bilden . Bei dem ungewöhnlich warmen Wetter im
März niachte das Wachstum schnelle Fortschritte , und viele dünne
Saaten konnten sich noch etivas erholen , die naßkalte Witterung des
April mit starken Nachtfrösten , Stürmen und Schneefällen hat aber
leider wieder eine vollständßß : Stockung der Vegetation mit sich ge -
bracht . Eine etwas bessere Beurteilung als die Wintersaaten erfährt
der Klee , obgleich auch hier Umpflügungen nötig sind .

Union » Allgemeine Bersicherungs - Aktiengesellschaft » Berlin .
In der am Sonnabend abgehaltenen Generalversammlung wurde
den Vorschlägen gemäß beschlossen , von dem Netto - Ueberschuß von
316 172 M. der Dispositions - und Dividenden - Reserve 130 000 M.
und den Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten 60 000 M. zuzu -
weisen , sowie 12 Proz . Dividende an die Attionäre zu verteilen und
den nach Absetzung der Tantiemen verbleibenden Rest von 6311 M.
auf neue Rechnung vorzutragen .

GewerkrchaftUctos .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Bauklempner . Eine zahlreich besuchte
Klempnerversammlung fand am Sonntag bei Keller statt , um zu
den Vorschlägen der Arbeitgeber Stellung zu
nehmen . C o h e n , der über die Verhandlungen vom Donners -

tag berichtete , hob ausdrücklich hervor , daß nicht — wie die „ Arbeit¬

geber - Zeitung " in ihrer neuesten Nummer ihren Lesern erzählt

s
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der Gesellenausschuß an die Innung herangetreten ist . um zu ver
handeln , sondern die Meister es waren , die die Verhandlungen an
bahnten . Ebenso haben sich die Meister , trotz ihrer früheren cnt
rüsteten Proteste , veranlaßt gesehen , den Vertreter des Metall�
arbciter - Verbandes an den Verhandlungen teilnehmen zu lassen und
bei der Leitung der Verhandlungen sich dem Grundsatz der Parität
anbequemt . Daraus sowie aus der Haltung der Meister , die unter
anderm erklärten , daß ihr mit vieler Mühe ausgearbeiteter Accord
tarif „nicht so ernst gemeint " sei , ist zu erkennen , daß die Arbeiter
organisation die größere Macht in Händen hat . Die Abstimmung
am Freitag , bei der nicht ein einziger der Streikenden für die An
nähme des Angebots von 57V - Pf . Stundenlohn zu haben war
zeigt deutlich , daß sie an ihrer Forderung festhalten wollen . Der
Referent wies am Schluß seiner Ausführungen auf die Versuche
von Unternehmern , ihre Arbeit durch Gründung von Scheinfirmen
fertiggestellt zu erhalten , hin . So hat sich der Buchhalter oder Ge -
schäftsfllhrer Franke von der Firma Moritz Schulz in der
Straßburgerstr . 37 als selbständiger Klenipnermeister etabliert . Die
Organisation ist jedoch gleich dahinter gekommen , daß es sich hier
um solche Scheinfirma handelt , so daß dieser Versuch , wie alle der -
artigen Versuche , scheiterte . — In der Diskussion äußersten sich
sämtliche Redner durchaus ablehnend über da ? Angebot der Meister .
Unter andernr wurde scharf betont , daß sich die Streikenden in keiner
Weise von den Führern , wie Arbeitgeber behaupteten , am Gänge ! -
bände führen lassen , sondern nur nach eignem Ermessen urteilen .
Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von den mit den Meistern
gepflogenen Verhandlungen und erklärt : Mit dem Mindcstlohn von
57V - Pf . pro Stunde können wir uns nicht zufrieden geben . Wir
haben <Zl1 Pf . gefordert und werden nicht nachgeben , bis die Meister
sich bereit erklären , 60 Pf . zu zahlen . Ganz besonders sehen wir
deshalb keine Veranlassung zum Nachgeben , weil bereits der größte
Teil der Berliner Bauklempner einen Mindestlohn von 66 Pf . hat /

Ferner beschloß die Versammlung , daß am 2. Mai eine Extra
steuer von den in Arbeit stehenden Bauklempnern von 1 M. , von
den Werkstattklempnern in der Höhe von 56 Pf . zu entrichten ist .
Der Ertrag soll an die am 26 . April noch im Streik befindlichen
Kollegen als Mietszuschuß ausgezahlt werden ; ob der Streif am
2. Mai beendet ist oder nicht , ist dabei gleichgültig .

Zum Streik der Kutscher und Burschen von der Ringmilch - Centrale .

Am Sonnabend , als sich die Ausständigen ihren Lohn von den
ersten drei Dagcn der Woche holten , wurde an jeden einzeln das Er -
suchen gestellt , doch zu arbeiten . 26 von den streikenden Kutschern
könnten noch eingestellt werden . Alle lehnten dies Ansinnen ab rmd
erklärten , nur dann die Arbeit aufzunehmen , wenn ihren gerechten
Forderungen Rechnung getragen würde . Tarauf erhielten alle ihre

Abgangsbescheinigung . Die Kaution wurde den Kutschern aber
nicht gleich ausgezahlt . Dieselbe beträgt insgesamt un -
gefähr 6666 M. Die Kutscher halten einmütig zusammen , kein
einziger ist abtrünnig geworden .

Der Streik ist insofern in ein ernsteres Stadium getreten , als
sich die jungen Burschen , welche als Mitfahrer verwandt
werden , mit ihren Kutschern s o l i d a r i sch erklären .
Hierzu trug unter anderm auch das Vorgehen der Geschäftslcitung
bei . Am Sonnabend wurden verschiedenen Burschen Lohn -
et b z ü g e von 1 bis zu 3 Bd. gemacht , und zwar für angcb -
lichen Schaden , welchen die Streikbrecher verur -
sacht hatten . Am Montag früh nahmen einige 36 Burschen
die Arbeit nicht wieder auf , obgleich man ihnen gut zuredete und
die Kontrolleure auf offener Straße nach ihnen Jagd machten . In
der gestrigen Versammlung erklärten sich 112 Burschen mit den
jlutschern solidarisch . Sie werden heute früh die Arbeit ebenfalls
nicht antreten . In Anbetracht dessen , daß man den Streikbrechern
anstatt 24 M. Lohn , wie sonst in dem Betriebe üblich ist , jetzt 27 M.

pro Woche zahlt , beschlossen die Kutscher nunmehr , ihre Forderungen
neu zu formulieren . Dieselben lauten : Wiedercinstellung der beiden

Gemaßregclten , vom 1. Mai ab einen Lohn von 27 M. pro Woche .
Abschaffung rcsp . Linderung der Strafen , Schaffung einer Arbeits -

ordnung nach Maßgabe des § 134c der Gewerbe - Ordnung , sowie
Einsetzung eines Ausschusses .

Die Burschen fordern Wicdereinstellung aller ausständigen
Kutscher sowie eine Lohnerhöhung von 1 M. pro Woche . Der An -

fangslohn soll anstatt wie bisher 3,56 M. 6,56 M. betragen .
Diese Forderungen sind sofort der Centrale durch den Verband

übermittelt worden .
_

Mit der Lohnbewegung der Treibricmcn - Sattler beschäftigte
sich am Sonntag eine Versammlung in den Arminhallen . Aus dem
Referat Weyhers und der lebhaften Debatte ergab sich , daß ver -
schiedene Unternehmer der Organisation auf die Einsendung des
Lohntarifs nicht geantwortet hatten , weil sie mit dem Verband .
„ den bezahlten Leuten " , nichts zu thun haben wollten . — Den

Firmen , die gleich bewilligt hatten , sind noch einige andre gefolgt .
Auch bei der Firuia Friedrich Schulz , Naunynstrahe , ist die

Durchführung der Forderungen infolge Eingreifens der Organisation
gelungen , obwohl die Kollegen dort in letzter Zeit nicht organisiert
waren . Bei R ü g e r u. M a l l o n dauert der Streik fort . Herr
Emst Schulz , Luckauerstraßc , hat sich bereit erklärt , die Forde -
rungen zu bewillige »; er will jedoch einen der beiden gemaßregelten
Kollegen nicht wieder mit einstellen , Iveil dieser ihn persönlich ver -

nnglimpft habe . Der betreffende Kollege will seimrtseits auf die

Wicdereinstellung verzichten . Die Versammlung billigte dies und er -
klärte sich mit der Wiederaufnahme der Arbeit bei E r n st Schulz
einverstanden unter der Bedingung , daß Schulz die Forderungen
schriftlich anerkennt und alle andren Kollegen , mit Ausnahme jenes
einen , wieder einstellt . Die Sattler der Firma D i e s n e r wollen

am Montag , den 27 . April , die Forderungen geltend machen . Bei

ihnen handelt es sich nur noch um die Verkürzung der Arbeitszeit
von 0' / - auf 9 Stunden bei gleichbleibenden Löhnen und um den

Aufschlag von 25 Proz . für Ueberstunden . Die Versammlung stimmte
chem Vorgehen der Kollegen sowie einer eventuell notwendig werdenden

Arbeitsniederlegung zu . Weiter wurde der Verbandsbeamte be -

!auftragt , mit den Inhabern der Firma Rüger u. Mallon zwecks
Verhandlungen in Verbindung zu treten . — Zu der vom Verband

geleisteten Streikunterstützung soll aus Lokalmittcln ( aus ge -
sammelten Beiträgen und dem Rest der ehemaligen Lokalkasse ) ein

Zuschlag von je 3 M. pro Woche gezahlt werden .

Streik der Müllkutscher der Wirtschaftsgenossenschaft Berliner

Grundbesiüer . An die Müllkutscher Berlins wurde vor ' einiger Zeit
von einzelnen Firmen das Ansinnen gestellt , anstatt wie bisher

zwei , jetzt drei Fuhren zu fahren . Durch das einmütige Zu -

sammenhaltcn der Kutscher und Schaffner wurde diese Angelegenheit
bei einigen Firmen durch Verhandlungen beigelegt . Nunmehr sollte

auch von Montag ab die dreimalige Tour bei dem größten Unter -

nchmer der Wirtschaftsgcnossenschast eingefiihrt werden . Am

Montag fanden deswegen Verhandlungen statt . Dieselben hatte : :
kein Resultat , die Kutscher legten deshalb die Arbeit nieder . Von

den circa 50 —66 Müllwagen des Betriebes konnten nur 10 mit

fremden Arbeitswilligen besetzt werden , wovon drei Wagen nach

zweistündigem Umherirren in der Stadt wieder zurückkamen , da die

Streikbrecher die schwere Arbeit nicht leisten konnten . Daß sich

nur wenig Arbeitswillige für 4 M. bei 14 — 16stündiger Arbeitszeit

fanden , geht daraus hervor , daß die im Betriebe beschäftigten Maler

und Schmiede zuletzt noch herangezogen werden mußten . Die

Situation ist günsfig für die Kutscher . Dieselben treten nur unter

den alte, : Bedingungen , das heißt , dem Zweifuhren - System . wieder

ein . und zwar unter der Voraussetzung , daß alle Kutscher wieder

eingestellt werden und keine Matzregelungen stattfinden .
Zum Streik der Stukkateure . Am Montag beschäftigte sich

wieder eine Versammltwg mit dem Stande der Lohnbewegung . Der

Vertrauensmann gab zunächst bekannt , daß nunmehr 49 Firmen

mit 341 arbeitenden Kollegen die Forderungen unterschriftlich aner -

kannt haben . Beteiligt haben sich bis dahin am Ausstande 829 Ge -

Hilfen in 96 Betrieben . Bei der Bautenkontrolle sind 8 Arbeits¬

willige festgestellt worden , die dem Verbände angehören . Die

55 Finnen , lvclche sich bisher noch ablehnend verhalten haben , ge -
hören fast alle der Freien Bereinigung an . Bei diesen Firmen scheine
der Hauptablehnungsgrund darin zu bestehen , daß sie nicht von
Organisatton zu Organisation verhandeln wollten ; es sei ja bedeut
sam , daß die maßgebenden dieser Firmen einige Hauptforderungen ,
wie z. B. die 8V- stündige Arbeitszeit , daS Wasserherantragen usw .
durch Hilfsarbeiter durch Einführung in ihren Bettieben anerkannt
haben . Es gelte nun . dafür einzutteten , daß diese Arbeitgeber -
Korporation die Organisation der Arbeiter als gleichberechtigt aner -
kenne .

Zur Aussperrung in der Holzbcarbcitungsbrauchc . Tic Führer
der Holzindustriellen fahren fort , durch Inserate Lehrlinge für die
Maschinenarbeit zu suchen und citiercn die armen Arbeitslose : : auf
Stellen hin , wo alle Plätze besetzt sind . Die Handlungsweise er -
scheint thatsächlich als grober Unfug . Würden die Scharfmacher
der Holzindustrie von der Holzbearbeitung etwas verstehen, dann
müßten sie einsehe », wie unangebracht es ist , Lehrlinge in Masse
auszubilden . Die gemeingefährliche Handlungsweise der Unter -
nehmcr hat wieder einen Unfall herbeigeführt . In der Möbelfabrik
von Zelter u. Platen hat sich ein junger Mann vier Finger einer
Hand abgehobelt . Dieser Fall ist nicht vereinzelt . Während des
Streiks haben verschiedene mtt den Maschinen nicht vertraute Per -
sonen ihre Gliedmaßen verloren . Dieses sei hiermit zur Warnung
mitgeteilt . Tie größte Klage wird von den Herren Arbeitgebern
über die hohen Beiträge für die Unfallversicherung geführt . Die

jetzige Handlungsweise ist wirklich nicht dazu angethan , die Bei -
träge zu vermindern . Zur Bewegung selbst sei mitgeteilt , daß
weitere fünf Betriebe die Arbeit wieder aufgenommen haben . Aus -

gesperrt sind noch 52 Maschinenarbeitcr .

Achtung , Steinsetzer und Rümmer ! Der Vorstand des Ver -
bandes ersucht uns , mitzuteilen , daß in der Anzeige der Mai -
Versammlungen in der Sonntagnummer ein Irrt : : : : : enthalten ist .
Richtig ist ; Die Versammlung der Steinsetzer ist bei
N Ü m a n n in der Brunnenstraße 188 , die Versammlung der
Rammer und Hilfsarbeiter Bergstr . 12 .

Achtung , Trcibnemen - Sattler , Sattler aller Branchen ! In
der Treibriemen - Fabrik von Hugo Dicsncr , Schlesischestr . 33 , haben
die dort beschäftigten Kollegen wegen Nichtbewillignng der Forde -
rungen die Arbeit niedergelegt . — Der Streik bei E. Schulz ,
Luckauerstr . 11 , und bei Rüger u. Mallon , Chausseestr . 77 , dauert
unverändert fort . Zuzug nach wie vor streng fernhalten .

Die Ortsverwaltung Berln : des Deutschen Sattler - Verbandes .

DeutTches Reich .

Die Schuhmacher in Hambnrg - Altona beschlossen gestern in einer
stark besuchten Versammlung einstimmig , in den Streit zu treten .
Bis mittag waren 466 Streikende in die Listen eingetragen .

Lügen zu Gunsten rücksichtsloser Nntcrnctzmcr . Wir hatten
chon kürzlich darauf hingewiesen , daß die Schuhfabrikanten in

Pirmasens die von ihnen verhängte Aussperrung in einen Streik
der Arbeiter umzu — dichten suchen . Die Soldschreiber des Unter -

nehmertnms folgen natürlich dem Beispiel ihrer Brotgcber , ja stc
bemühen sich noch , deren Schwindeleien zu übertreffen . Das

Centtalorgan aller Scharfmacher , die „ Arbeitgeber - Zeitung " . schreibt
in ihrer neuesten Nummer mit fr — eier Stirn , die social -
demokratische Presse habe die Arbeiter in

Iserlohn und in Pirmasens in den Streik ge¬
trieben . — Man weiß nicht , soll man die Dreistigkeit des Blattes
oder sein Vertrauen in den blinden Glanben seiner Leser mehr be -
wundern . — Viele Taufende von Arbeitern soll also die social -
demokratische Presse — sonst sollten es bekanntlich socialdeinokratischc
Agitatoren und Hetzer sein — in Iserlohn und Pinnasens in den
Streik getrieben haben . Wenige Zeilen nach dieser unerhörten Be -
hauptung schreibt aber die „ Arbeitgeber - Zeitung " : „ Dagegen ist
in Iserlohn und Pirniasens mit der erfolgten Aussperrung
der Schuhmacher und Metallarbeiter die Arbeitslosigkeit mit alt

ihren Schrecken eingezogen . " — Wieso die socialdemokratische Presse
diese Aussperrung verschuldet haben soll , das zu beweisen
dürfte der „ Arbeitgeber - Zeitung " doch wohl schwer fallen . Wer

nicht absichtlich die Wahrheit ans den Kopf stellen und allgemein
bekannte Thatsachen in ihr Gegenteil verkehren will , der muß zu -
geben , daß sowohl in Iserlohn wie in Pirmasens die Unter¬

nehmer es waren , die aus nichtigen Ursachen , und obwohl die

Arbeiter die größte Bereitwilligkeit zur Beilegung der schwebende : :
Differenzen zeigten . Tausende von Arbeitern , die mit den Ursprung -
lichen unbedeutenden Konflikten nicht das geringste zu thun hatten .
ohne Bedenken aussperrten , und dadurch „die Arbeitslosigkeit mit
all ihren Schrecken " heranfbeschworen . — Die Pirmascnser

Fabrikanten Kossen übrigens neben der Niederwerfung der Arbeiter -

organisation noch ein gutes Geschäft durch die Aussperrung zu
machen . Die Verkäufer reden den Knuden vor , die Schuhware : :

cien infolge des „ Streiks " sehr knapp , und durch diese Borspirge -
lung sollen die Kunden bewegt werden , die alten Ladenhüter , loomit

die Lager in Pirmasens angefüllt sind , zu kaufen . So sieht man .

daß überall geschwindelt und gelogen wird im Interesse der Profit -

lüsternen : ind herrschsüchtigen Unternehmer .

Aussperrung der Bauarbeiter in Bromberg . Die Streikenden

Hab « : — wie wir mitteilten — den Ausstand als beendet erklärt .
weil sie die Fortführung des Kampfes für nutzlos halten . Die Unter -

nehmer wollen aber noch leinen Frieden . Ihnen ist es um die völlige

Ausnutznng ihres Erfolges , um die gänzliche Niederwerfung der Ar -

beitcr zu thun .
Aus Bromberg wird uns geschrieben : Die Unternehmer im Bau -

getverbe haben beschlossen , die hiesigen Arbeiter des Baugewerbes
nur dann einzustellen , wenn die Arbeiter den von den Unternehmer : :
verfaßten Tarif anerkennen . Dieses konnte von den Führern nicht
anerkannt werden , weil der Tarif für die Arbeiter eine Reihe

Pflichten , jedoch keine Rechte enthält . Die Maßnahmen der Unter -

nchmer sind einer Aussperrung gleichzuachten und
wird seitens der Streikenden ersucht , den Zuzug von Bromberg fern -
zuhalten . Ausländische Streikbrecher werden fortwährend unter

Polizeibcdeckung eingeschleppt .

Ausgesperrt find die Maurer , welche in den vereinigten
chemischen Fabriken in Staßfiirt arbeiten . Unter den Ausgesperrten
sind Arbetter . die 12 —15 Jahre für niedrigen Lohn auf dem Werke

gearbeitet haben . Jetzt , wo eine kleine Erhöhung des Lohnes ge -
fordert wurde , schritten die Unternehmer zur Aussperrung .

Preisen liefern als bisher die Arbeitslosen und die Differenz zwischen
ihrer Forderung und dem Arbeitslohn ungeschmälert in die Tasche
stecken , und die mit der bisherigen Ordnung der Dinge ebenfalls
unzufriedenen Hebammen werden wieder bei jeden : , der noch einen

anständigen Rock und mehr als eine Höhle zur Wohnung hat , ihr
Extraprofitchen machen können . Die Beseitigung der unentgeltlichen
Totenbestattung wird natürlich folgen .

Versammlungen .

Sociales .
Bürgerliche Sieialpolitit . In der Stadtverordneten - Versammlung

zu Offenbach hatten eine Zeitlang unsre Parteigenossen die
Mehrheit . Sie sorgten für eine Reihe socialer Verbessenmgen , die

geradezu als mustergültig bezeichnet werden mußten . So fiihrten
sie die unentgeltliche Geburtshilfe ein ebenso Ivic die

unentgeltliche T o t e n b e st a t t u n g. Für die Arbeits -

losen führten sie an Stelle der Armenuntersttttzung den Modus

ein , daß dieselben von der Stadt für einen Arbeitslohn von 2,26 M.

pro Tag beschäftigt werden mußte » . Auf diese Weise ersparte man
den Arbeitslosen die Rechtlosmachung durch die Armenunterstützung
und auf der andren Seite erhielt die Stadt für die Unter -

stützung der Hilfsbedürftigen , zu der sie ja so wie so
verpflichtet war . eine Gegenleistung in Form von Arbeit .

Nachdem mm die „ gut gefinntcn Elemente " in der Stadtvertretung
wieder die Mehrheit erlangt haben , beseittgen sie die Fortschritte
Stück fiir Stück . So wurde zunächst die unentgeltliche Ge -
b u r t s h i l f e abgeschafft und es sollen die Hebammenkarten in

Zukunft nur noch bezahlt werden , wenn eine Familie die Kosten da -

für nicht aufbringen kann . Für die Beschäftigung von

Arbeitslosen tovrdem nur noch 5666 M. bewilligt und be¬

schlossen . außer den 50 noch beschäftigten weitere Arbeitslosen

nicht mehr einzustellen . — Bald wird nun in Offenbach
ivieder der unbeschränkte Privatkapitalismus herrschen . Die

Unternehmer werden der Stadt die Arbeit zu erheblich höheren

Der Fachvcrcin der Tischler kielt am 23 . April seine General -

verscumnluug ab . Den Kassenbericht gab Kuuisch . Die Einnahme
in : ersten Vierteljahr ergab die Summe von 1816,13 M. , die Ausgabe
1482,66 M. , darunter fiir Streikunterstützung und Rechtsschutz
639,42 M. Der Ueberschuß betrug 333,47 M. Ter 1. Mai soll
durch strikte Arbeitsruhe gefeiert werden , die Versammlung findet
im Fürstenhof vornnttags statt ; in derselben hat jeder Kollege sein

Mitgliedsbuch zur Kontrolle mitzubringen . Neu aufgenommen wurden
59 Kolleöen .

Die Hnusdiener - , Packer - und Geschäftskutschcr - Bereinigung hielt
am 22 . d. M. ihre Generalversammlung ab . Den Vorstandsbericht
gab der Borsitzende Koch . Der Kassenbericht wies bei einer Ein -

nähme von 840,69 M . einer Ausgabe vo » 56l,41 M. einen Ueber¬

schuß von 338,68 M. aus . Einen weiteren Raun : nah : : : sodann die

Berichterstattung des Delegierten Schattschneidcr über die EinigungS -
Verhandlung ein . Die Versammlung erledigte diesen Punkt durch
Annahme einer Resolution , welche sich gegen einen Zusammen -
schluß mit den : bestehenden Centtalverband wendet und für
Schaffung einer Centralisation der Handels - HilfSarbeiter cinttitt .

Der Fachvrrrin der Holz - und Bretterträger hielt am 19. April
eine Versamnrlung ab . Die Abrechnung fiir das erste - Quartal ergab :

Einnahme 265,56 M. . Ausgabe 79,15 M. . Ueberschuß 186,35 M.

Für den socialdemokratischen Wahlfonds wurden 26 M. bewilligt .

Letzte JSachncbten und Depefchen .
Gcmeindewahlsieg .

Halle , 27 . April . ( Privatdcpcsche des „ Vorwärts " . ) Bei den

heutigen Stadtverordneten - Wahleu in Bittcrfcld lvurdcn die drei

aufgestellten Arbeitervertreter gewählt .

Tie zweijährige Dienstzeit in Ungarn .

Budapest , 27 . April . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . ( Fort -
setzung . ) Im weiteren Verlaufe seiner Rede erwähnte der Minister -
Präsident , daß Vorbereitungen für die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit getroffen würden . Ter Ministerpräsident schloß unter
den : stürmischen Beifall mit der Erklärung , daß er als Vertreter des

parlamentarischen Princips in dieser Lage nicht vom Platze weichen
könne . Falls er gezwungen sein sollte , die Regierung ohne Budget
weiterzuführen , so werde er dies im Bewußtsein seiner Verantwort¬
lichkeit thun , Iveil die Pflichterfüllung gegen König und Vaterland
dies gebiete . Kein ungarischer Staatsmann hätte unter den gleichen
Vcrhältnipci : einen andern Entschluß fassen können .

Der Ministerpräsident wird nach� seiner dreistündigen Rede
pon Mitgliedern der Rechten und des Centrums beglückwünscht .

Gegen die Kongregationen .
Nantes , 27 . April . ( W. T. B. ) Vom hiesigen Zuchtpolizei -

gericht wurden heute sieben Kapuziner , die dem Auflösungsbefchl
nicht Folge geleistet hatten , zu Geldstrafen verurteilt . Als die
Kapuziner das Gerichtsgebäude verließen , wurden sie von einer

großen Menschenmenge empfangen und zu ihrem Kloster zurück -
geleitet . / _

Zur Lage in Makedonien .
London , 27 . April . Unterhaus . In Beantwortung einer An -

fiage über die Lage in Makedonien erklärt Untcrstaats -
setrctär des Aenßcrn , Cranborne , erneute ernstliche Vorstellungen
hinsichtlich einer schleunigen rückhaltlosen Durchführung der ver -
sprochcnen Reformen seien während der letzten Tage von den :
russischen und dem östrcichisch - ungarischen Botschafter gemacht und
von den Vertretern der übrigen Mächte unterstützt worden . Bezüglich
einer baldigen Ernennung europäischer Offiziere zur Reorganisation
der Gendarmerie als von besonderer Bedeutung sei kürzlich der
britische Botschafter bei der Pforte vorstellig geworden . Es verlaute .
daß schwedische Jnsttuktoren angestellt seien ; es lägen aber noch
keine weiteren Informationen endgültigen Charakters vor .

Die Mandschurei - Frage .
London , 27 . April . Das „ Rentcrsche Bureau " erfährt , die

chinesische Regierung habe der russischen Regierung in Petersburg
die offizielle Ablehnung der von Rußland für die Räumung der
Mandschurei erhobenen Forderungen übcrsandt .

Hkohama , 27 . April . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . )
Das Vorgehen Rußlands hat zu weiterer Kräftigung der zwischen
Jto und dem Kabinett zu stände gekommenen Verständigung geführt ,
die Manschurei - Frage hat den Gegenstand häufiger Erörterungen
zwischen dem früheren Premierminister und dem Ministerium ge -
hildct . Die japanischen Blätter fahren fort , sich in ihren Be -
sprechungen der Manschurei - Frage der Mäßigung zu befleißigen .
sprechen aber einstimmig die Ueberzeugung aus . daß die beteiligten
Mächte eine feste Haltung einnehmen müssen . Ruhlands Borschlag .
die Städte der Mandschurei für die übrigen Nationen zu schließen ,
wird von der Presse als ein direkter Verstoß gegen die bestehenden
Verträge erklärt .

_

Amerika und China .
Peking , 27 . Apirl . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . ) Der

amerikanische Gesandte Congcr hat dem Prinzen Tsching eine Note
überreicht , in welcher er gegen zwei Artikel des von Rußland vor -
geschlagenen Abkommens Einspruch erhebt , die besonders den
amerikanischen Interessen zuwiderlaufen . Die Note wendet sich da -

gegen , daß China das Versprechen abgebe , keine weiteren Städte für
den fremden Handel zu öffnen , da die Verhandlungen über den

chinesisch - mnerikanischen Handelsvertrag , demzufolge Mulden und

Taluschau zu Freihäfen erklärt werden sollen , in : Fortschreiten be -

griffen seien . In der Note wird ferner gegen ein Versprechen Chinas

Einspruch erhoben , als fremde Beamte nur Russen anstellen zu wollen .
Die amerikanische Regierung enthält sich einer Aeuherung über die

übrigen Forderungen Rußlands , behält sich jedoch vor . auf ihren
vertragsmäßigen Rechten zu bestehen , wenn Vertragsverletzungen
vorkommen .

_

Aussperrung von Bauarbeitern in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M. , 27 . April . <B. H. ) Durch Anschlag wurde am
Sonnabend sämtlichen hier arbeitenden Maurern von den Bau -
unternehmen : mitgeteilt , wenn die Sperre über die Firma Mertcö
bis Montag nich : aufgehoben fei , würden am Dienstagmorgen
sämtliche Maurer ausgesperrt werden . Da die Sperre bei der Finna
Mertes nicht aufgehoben wurde , werden morgen sämtliche hier
arbeitenden Maurer ausgesperrt . eS kommen ca . 1560 Arbeiter in
Bettacht . _

Barbereittmgen zur Maifeier .
Warschau , 27 . April . In ganz Polen und Litauen fordern die

Soeialisten mittels Cirkularen zur Maifeier und zwar überall zu
Versammlungen und Demonsttattonsumzügen auf wo dies nicht
möglich , sollen die Arbeiter wenigstens an : 1. Mai nicht arbeiten .

Eisenbahn - Unglück .
New York . 27 . April . ( W. T. B. ) Ein Biehzug der Missour :

Pacific Railway ist in der Nähe von Buffalo ( Kansas ) von hinten
in einen Arbciterzug hineingefahren ; dabei wurden 11 Personen

getötet und 25 verletzt . Die meisten der Verunglückten sind Griechen
und Italiener .
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Reichstag ,
297 . Sitzung . Montag , den 27 . April 1903 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Bundesratstische : Frhr . v. Thiel mann . v. Tirpitz ,
Graf P o s a d o w s k y.

Ans der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung des

Nachtrags - Etats betreffend Bau eines neuen Reichs -
Marine - Amts .

Die Kommission lBerichterstatter Abg . Prinz v. Arenberg ( C. )
empfiehlt die Ablehnung der Forderung .

Das Haus stimmt drbatteloS diesem Antrage zu . lF ü r die

Forderung stimmen nur die drei nationalliberalen Abgg . Dr . Biising ,
Dr . Semmler und Graf Oriola . ) Nachdem somit der Nachtrags -
Etat in allen seinen Teilen in zweiter Lesung abgelehnt ist , findet
eine Weiterberatung desselben in dritter Lesung nicht mehr statt .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung der Uebersicht der
Reichsausgaben und - Einnahmen für 1900 . ( Die Ueber -
sicht toar durch Plenarbeschlust vom 29 . April 1902 an die Rcchnungs -
kommission zurückverwiesen worden . )

Abg . Dr . Sattler snatl . ) begründet dazu folgenden Antrag : „ Alle
Anfragen der Rechnungskommission zur weiteren Aufklärung der
in den Uebersichten und Rechmmgen der Reichsausgaben und - Ein -
nahmen gegebenen Erläuterungen sind an den Reichskanzler zu
richten . " Der Antrag sei von ziemlicher Bedeutung für das Ber -
hältnis der Finanzverwaltung zu de » übrigen Ressorts . Er sei der -
anlaszi durch eine Aeußerung des Schatzselrctärs , er könne über eine

Etatsüberschreitung keine Auskunft geben , weil die Verwendung der
im Etat vorgesehenen Mittel Sache der einzelnen Refforts sei . Gegen -
über dieser Thatsache müsse die Stellung des Reichs - Schatzmnts ge -
stärkt werden . Wenn die VerHältmsie blieben , wie sie jetzt sind ,
brauchte man überhaupt keine Reichs - Finanzverwaltung . Wenn
die Anfragen der Rechimngskommission an den Reichskanzler selbst
gerichtet würden , so werde dieser hoffentlich dafür sorgen , daß keine

Frage ohne Verständigung des Reichs - SchatzamtS beantwortet werde .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Man kann mit den Tendenzen

des Antrags Dr . Sattler durchsauS einverstanden sein und sich doch
gegen den darin vorgeschlagenen Weg wenden . Die einzelnen Ressorts
haben selbständig über die ihnen etatsmästig zur Verfügung ge -
stellten Fonds zu verfügen . Sie tragen daher auch daher die Ver -
anttvortung dafür sowohl gegenüber dem Reichskanzler wie eventuell
dem Rechnungshof des Deutschen Reiches . Die einzelnen Ressorts
haben demgemäß auch die gegen ihre Verwaltung erhobenen Ein -

Wendungen zu beantworten . Wenn lolche Anfragen der RechnungS -
kommission des Reichstags an den Reichskanzler gelangen , so nmh
dieser sie doch an das betreffende Ressort abgeben . Unter Um -
ständen ist allerdings eine Beteiligung der RcichS - Finanzverwaltnng
nicht nur erwünscht , sondern dringend notwendig , besonders auch ,
um auf eine Gleichartigkeit der finanziellen Grundsätze
bei Erledigung der Beschwerden des Rechnungshofes oder
dcS Reichstags hinzuwirken . Inwieweit jedoch diese Beteiligung
der Finanzverwalwng stattzufinden hat , das ist eine Frage der
inneren Reichsverwalwng , die allein voin Reichskanzler entschieden
iverden kaim . Durch den Antrag Dr . Sattler allem kann in dein

jetzigen Stadium der Verhandlungen diese staatsrechtlich wichtige
Frage nicht gelöst werden .

Abg . Hug <E. ) spricht sich für den Antrag Dr . Sattler auS .

Abg . Dr . Spahn sC. ) beantragt Ueberweisung des Antrages
Dr . Sattler an die um sieben Mitglieder zu verstärkende Geschäfts -
ordnungs - Kommission .

Der Antrag Dr . Spahn wird angenommen , die Uebersicht
genehmigt .

Auf Antrag des Abg . Dr . Spahn lT. ) folgt nunmehr statt der

Wciterbcratung der Krankenkassen - Novelle , die zunächst auf der

Tagesordnung steht , die dritte Beratung des PhoSphor - Zünd -
warrn - Gesetzes .

Auf Vorschlag des Abg . Dr . Spahn sC. ) wird über die Vor -

läge im ganzen abgestimmt . Das Gesetz wird einstimmig
a it g e n o in m e n.

Darauf folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung der Novelle

zum Kraukenverfichcrungs - Grsetz .
§ 26 » bestimmt : Kasienmitgliedcrn . welche gleichzeitig ander -

weitig gegen Krankheit versichert sind , ist das Krankengeld soweit zu
kürzen , als es zusamnien mit dem andren Krankengelde den vollen

Bettag ihres durchschnittlichen Tagclohncs übersteigen würde . —

Durch das Kassenstatut kann diese Kürzung ganz oder teilweise aus -

geschlossen werden .

Ein Antrag A l b r e ch t sSoc . ) will diesen Absatz st r e i ch e n.

Ein zweiter Anttag A l b r e ch t sSoc . ) zu demselben Paragraphen
will auch für die Orts - Krankenkassen die Bestimmung beseitigen , daß
daS Krankengeld für Krankheiten entzogen werden kann , die sich
der Betreffende „ durch fchuldhastc Beteiligung bei Schlägereien oder

Raufhändeln , durch Trunkfälligkeit oder geschlechtliche Ausschweifungen
zugezogen hat " ldic Kommission wie die Vorlage haben nur die „ ge -
sthlechtlichen Ausschweifimgen " gestrichen ) , und drittens soll auch
Kranken , welche innerhalb eines Jahres bereits 26 Wochen Unter -

stützung bezogen haben , auch im nächsten Jahre bis zu 26 Wochen
lCcntrum : 13 Wochen ) Unterstützung von den OrtS - Krankenkassen ge -
währt werden .

Abg . Trimborn ( C. ) :

Dieser Paragraph bestiimnt auch , dast durch Statut bestimmt
werden kann , dast die ärztliche Behandlung und die Arzncilieferung auf
bestimmte Aerzte und Apotheken zu beschränken ist . ES ist deshalb
hier der Ort , über daS Berhältms der Krankenkassen zu den Aerzte »
und Apotheken zu sprechen . ES wird behauptet , daß in manchen
Fällen die Aerzte sich in einer mrwürdigen Abhängigkeit von den

Strankenkaffen befinden , und daß vielfach sogar gewisse polittsche
Tendenzen bei der Auswahl der Aerzte mahgebend sind . Geheimrat
Dr . Zacher hat festgestellt , daß infolge der Unterbietung der grofien

Anzahl unbeschäftigter Aerzte viele Kassenvorstände die ärztlichen
Honorare so herabgedrückt haben , das ; der einzelne Krankenbesuch
sich kaum auf 50 Pf . , die einzelne Behandlung in der Krankenstube
auf kaum 20 Ps . stellt . Dieser Zustand hat zu erbitterten

Kämpfen zwischen Acrztcn und Krankenkassen geführt , und eine

Besicrung ist nur durch gesetzlichen Eingriff zu erwarten .
Durch einfache Einführung der freien Aerztewahl wäre hier nichts
geholfen , es müssen zunächst eingehende Untersuchungen über die
wirklichen Verhältniffe angestellt werden . Wir erwarten , daß die Revision
der Krankenversicherung sich vor allem auch mit der Aerztefrage be -
schäftigt . Vorher müssen aber die legitimen Vertreter der Aerzteschast
gehört werden . Ihre Vorschläge gehen aus Errichtung örtticher
Kommissionen , bestehend aus Vertreter « der Aerzte , der Kassen -
vorstände und einem neuttalen Vorsitzenden , welche die AnstellungS -
Verhältnisse der Kassenärzte des betreffenden Bezirkes zu
regeln und bei Stteitigkcitcn als Schiedsgericht zu funkttonieren
hätten . Es kann keine beklagenswertere , widerwärtigere Er -
scheinung geben , als einen Aerztestreik . daher muff die
Möglichkett einet Einigung durch Schiedsgericht getroffen werden .

In die Kommissionen konnten auch Vertreter der Apotheker gewählt
werden , damit auch die Arzneiversorgung von den örtlichen Koin »

Missionen geregelt werden kann . Eine Resolution , welche diese

Forderung enthalt , ist in der Kommission mit allen Stimmen gegen
die der Socialdemokraten angenommen worden und ich bitte Sie ,
derselben auch hier im Plenum Ihre Zusttmmnug zu gebe ». sBravo !
im Centrum . )

Abg. Münch - Ferber snatl . ) : Auch meine Freunde wünschen mög -
lichste Berücksichtigung der Forderungen der Aerzte bei der Revision
der Krankenversicherung . Ich bitte Sie also dringend , weliigstens der
Resolution Ihre Zustimmung zu geben .

Abg . Hoffmann - Hall ffüdd . Vp. ) :

In der Kommission ist namentlich von feiten der Socialdemo -
kratio , die ausschließlich die Kassenvorstände vertritt , nichts für die
Kassenärzte geihan . Man hat nur ihre Leistungen anerkannt , aber
von einer Ausbesserung der jämmerlichen Bezahlung der Aerzte will
die Socialdcmokratie nichts wissen . Ebenso wenig Rücksicht
auf die Aerzte nimmt die Regierung : sie Hai nicht daran
gedacht , Vertreter der Aerzte vor Ausarbeitung dieser
Novelle au befragen , sie erklärt einfach ; die Wünsche der
Aerzte sind noch nicht reif , noch nicht geklärt genug .
Alle freien Aerzte , die keine Kassenpraris haben , sind heute dem
Himgertode preisgegeben . Ein Kafsenvorstand hat einem Arzte direkt
gesagt : „ Die Aerzte müssen unter der Knute des Arbeiters stehen ! "
( Große Unruhe bei den Socialdemokraten . — Zurufe : Wo ?) Den
Namen des Arztes werde ich Ihnen ( zu den Socialdemokraten ) nicht
preisgeben I ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Wie heißt der Kasten -
Vorsteher ?) Den Namen bekommen Sie auch nicht I ( Oho I und
Lachen bei den Socialdemokraten . — Zuruf des Abg . Antrick . ) Der
Zuruf : „ Niederträchtig ! " Herr Antrick stimmt für einzelne Fälle
allerdings ! ( Große Unruhe . )

Abg . Antrick ( Soc . ) : Das habe ich gar nicht gesagt !

Bicepräsident Bftfing : Einen Zuruf : „Niederträchtig I " habe ich
nicht gehört .

Abg . Antrick : Ich habe es auch gar nicht gesagt !
Abg . Hoffmann - Hall : Ich habe den Zuruf „Siiederträchtig I " ja

auch nicht auf mich , sondern auf die Haltung deS Kassenvorstandes
bezogen . Seien Sie ( zu den Socialdemokraten ) doch ruhig , und
stören Sie mich nicht ! ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Als
Redner ausführlich unter Anführung zahlreicher Einzelfälle auf das
Verhältnis der Aerzte zu den Krankenkassen - Vorständen eingeht ,
unterbricht ihn

Vicepräsident Büsing : Im Interesse des Fortschreitens unsrer
Arbeiten möchte ich doch bitten , von weiteren solchen Mitteilungen
abzusehen .

Abg . Hoffnnmn - Hall : Ich werde diesem Wunsche von autoritativer
Stelle gern entsprechen , bitte aber noch um zwei Mimten , weil ich
mir das Beste bis zum Schluß aufgespart habe . ( Große Heiterkeit . )
Im „Aerztlichen Vereinsblatt " wird unter der Ueberschrift „ Scham -
losigkeit eines Kassenvorftandes " mitgeteilt , daß ein Kassen -
Vorstands - Mitglied in Ohlau einein Arzte angeboten hat ,
ihm seine Stimme bei der Wahl eines Kassenarztes zu geben , falls
der Arzt dafür eine Remuneratton bezahle . Es heißt in dem bc -
tteffenden Schreiben des Vorstandsmitgliedes an den Arzt : „ Die
Höhe dieser einmaligen Remuneration überlasse ich Ihnen I " DaS
ist das letzte , waS ich in dieser Sache mitzuteilen habe . Geschieht
nichts fiir die Aerzte , so wäre es das beste , wenn die Vorlage über -
Haupt abgelehnt würde .

Abg . Spethmann (fcs . Vp. ) : Die Gefahr , daß der Aerztestand
mehr und mehr proletarifiert , besteht in der That . Das Buhlen
um die Anstellung bei einer Kaste kann nur durch die freie Aerzte -
Wahl beseitigt werden . Ich bitte Sie , der Resolution zuzustimmen .

Abg . Rösicke - Destau (frf . Vg. ) :
Mit Uebertreibungen . wie sie von einzelnen Aerztevereinigungen

ausgehen , oder der Art und Weise , wie einer der Vor¬
redner die Interessen der Aerzte glaubte vertreten zu
können , wird ihren Interessen mehr geschadet als gedient .
Diese Art verschafft den Aerzten nur Antipathien . Sticht
allein die sociale Gefetzgebung hat die Aerzte in ihre heutigen Ver -
Hältnisse hineingettieben ; die heutigen Uebelstände rühren im wesent -
lichen her von der außerordentlichen Vermchrmig der Zahl der
Aerzte . Andrerseits konimen die Mediziner ja viel eher zu eignem
Erlverb als z. B. die Juristen . Ich unterschätze keineswegs die hin -
gebende Aufopferung dcS ärztlichen Standes zur Durch -
führung der socialen Gesetze , ich erkenne an , daß die
Honorierung der Aerzte vielfach ungenügend und daß ihre
Behandlung manchmal nicht die richtige ist . Aber die
vorgebrachten Fälle sind doch nur Einzelfälle und eS ist ja auch
keineswegs erwiesen , daß nicht eine Besserung eintritt auch ohne eine
Acnderung der Gesetzgebung . Die Aerzte haben noch nicht das ge -
tan , was sie thun müßten : sich selbst ihre Rechte schaffen , selbst ihre
Lage verbessern . Die Einführung der fteicn Aerztewahl erachte ich
durchaus nicht für alle Fälle für zulässig . „ Freie Arztwahl " ist über -

Haupt ein Schlagwort , bei dem sich der eine daS denkt , der andre
das . Auch für die Herstellung eines allgemeinen MiniinaltarifS
für die Honorare der Aerzte an allen Krankenkassen sind die

Verhälttiisse zu verschieden . Mit der Einführung der freien
Aerztewahl wird auch die Konttolle der Kranken ganz wesentlich
erschwert .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :

Ich habe nicht erwartet , daß die Interessen der Aerzte mit solchen
Argumenten würden vertteten werden , ivie es heute geschehen ist . Zu
diesen Debatten wird selbst mancher kassenfeindliche Arzt den Kopf
schütteln . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Abg . Hofstnann -
Hall behauptete , die Aerzte müßten GeschästSsocialisten sein , die

Kassenvorstände bestechen nsw . In den Vorständen sitzen aber

doch nicht nur Arbeiter , sondern auch Arbeitgeber , die doch kauni ein

besonderes Interesse an der Anstellung von „GeschästSsocialisten "

haben . Ost wird von Aerzten , die den Kollegen den höheren Ver -

dienst nicht gönnen , diesen vorgeworfen , ihr höherer Verdienst rühre
nur von ihrer focialdcmokrattschen Gesinnung her. Herr Hoffmann

sprach von den Bestechungen der Kassenvorstands - Mitglieder ; aber

zu einer Bestechung gehören minier zwei : einer , der sie nimmt .
» nd einer , der sie giebt . Beide begehen dieselbe gemeine

Handlung . Oft kommt es vor . daß Aerzte den Krankenkassen -

Vorstandsniitgliedcrn Bestechungssummen anbieten , die zurückgewiesen
werden . Daß unter den Aerzten in Deuffchland eine gewisse
Kalamität besteht , ist gewiß , aber sie rührt nicht von der Kranken -

versicherungs - Gcschgebung her . Nach der Statistik ist gerade seit
der letzten Krankenkassen - Novelle in der Honorierung der Aerzte
eine Bewegung zum Besseren eingetreten . Auf die große

Steigerung der Zahl der Aerzte im Verhältnis zu der

Bevölkerung hat schon Abg . Rösicke - Dessau hingewiesen .
Es ist ganz falsch , es so darzustellen , als ob gerade die Krankenkassen

besonders schlechte Honorare bezahlten . Ein Eisenbahnarzt der

königlichen Eisenbabndirektton Magdeburg erhält ein Jahresgehalt
von 1660 Mark , für die er in einem Jahr 6549 Besuche und Kon -

sultationen zu leisten hatte , das macht für jede Leistmig Ivenig mehr
als 25 Pfennig ! DaS ist das königliche Gehalt , das eine

Eisenbahndirektion ihrem Arzte bezahlt ! Aber dagegen

richtet sich niemals die Entrüstung , sondern immer nur gegen
die Honorare der Krankenkassen ! Wenn man es zuläßt , daß
die niedrige Bezahlung der Aerzte an kommunalen und staatlichen

Einrichtungen die alte bleibt , und wenn man immer nur von den

Krankenkassen eine höhere Honorierung verlangt , so heißt daS , die

Lage der Aerzte allein durch die Arbeitergroschen aufbessern wollen ,

nicht auch durch die Leistungen der andren Bevölkerungsklassen - Für
die Gemeindekassen haben wir schon einmal die freie Aerztewahl

beantragt : damals haben allerdings die Herren , die heute so energisch
für die freie Aerztewahl eintteten , einstimmig gegen misren An¬

trag gestimmt . ( Hört l hört ! bei den Socialdemokraten . )
Es wird immer so dargestellt , als ob für die Aerzte überhaupt nur
die Krankenkasten - Praris vorhanden fei . In der That aber giebt es

noch 1612 Millionen Patienten , die nicht in Krankenkassen versichert
find , also für die freie Arztwahl in Betracht kommen . Werden
denn in Wirklickkeit die Kassenärzte so schlecht bezahlt .
wie e » hier dargestellt wird ? In der Armee erhält jeder Arzt
durchschnittlich 2617 Mark . Diese Snmnie bezahlen die Kranken¬

kassen heute für etwa sechzehn Konsultationen in der Woche
und drei Besuche täglich in der Wohnung des Kranken , das ist gewiß
keine volle Beschäftigung . AuS der Aorechming der Kieler Orts -

Krankenkasse ergiebt sich , daß dort ein Arzt 7766 M. . ein zweiter
7265 M. Honorar bezieht . Das ist doch ein durchaus genügendes
Honorar . Jedenfalls müßten bei einer Untersuchung über die Ver «
hälwisse der Aerzte nicht nur die Ät . - ankenknsten - Aerzte befragt werden ,
sondern auch die Aerzte bei den Eisenbahnen , Gemeinden , beim Militär zc.
Die Kranlenkasseii - Vorstände klagen auch darüber , daß viele Aerzte ,
um recht viele Punkte zu erzielen , die Zahl der Behandlungen ganz
iiiiuötig vermehren , so daß darum auf die einzelne Behandlung an -
scheinend sehr geringe Summen entfallen , während der Arzt in vielen
Fällen den Kranken vielleicht nur gefragt hat , wie es ihm geht , und
dann wieder weggegangen ist . Nach alledem steht es jeden ( alls fest ,
daß die Not der Aerzte nicht auf die Arbeiterversicheruiig zurück -
zuführen ist , sondern in ganz andren Ursachen begründet ist .

Weiter haben wir bcanttagt , den PastuS zu streichen , daß das
Krankengeld bei einer Doppelversicherung des Arbeiters zu kürzen ist ,
sodaß es insgesamt die Höhe des ortsüblichen TagelohnS nicht
übersteigt . � Diese Bestiniinung bezieht sich nur auf Krankenkassen ,
welche aus Grund dieses Gesetzes errichtet sind , und die Arbeiter
iverden so . um ein höheres Krankengeld zu erzielen . leicht
veranlaßt einer Schivindelkasse beizutreten , die ihnen große Leistungen
in Aussicht stellt , ohne sie doch im gegebenen Falle einhalten zu
können . Die übrigen von uns zu diesem Paragraphen eingebrachten
Anträge haben wir bereits bei den Gemeinde - Kranlenkasien befür -
wortet und ich bitte Sie denselben wenigstens hier Ihre Zustimmuno
zu geben . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Lenzman » (frs . Vp. ) :
Meine Fraktion ttitt für die freie Aerztewahl ein . Wenn wir

trotzdem bei der Geuicindeversicherung dagegen gestimmt haben , so
geschah es deshalb , weil wir die Regelung dieser Sache der späteren
Novelle vorbehalten wollen . Die heuttge Abhängigkeit der Aerzte
von den Krankenkassen ist für den ärztlichen Stand sehr herab -
würdigend . Die freie Aerztewahl aber liegt in erster Linie im
Jiitcreste der Arbeiter und nicht der Aerzte . Der Arzt muß der
Vertrauensmann der Arbeiter sein ; heute nötigt das Gesetz vielfach
die Arbeiter , sich einem Arzte anzuverttauen , der nicht ihr Vertrauen
genießt . In meiner Heimat haben wir freie Aerztewahl in dein
Sinne , daß jeder Versicherte bei Anfang des Jahres sich einen
Arzt für die Dauer von zwölf Monaten wählen kann , nicht iu der
Weise , daß er jeden Tag zu einem andern Arzt lausen kann . Ich
möchte die Regierung auf dies System aufmerksam machen . Wir
stellen im Augenblick , tun das Zustandekommen des Gesetzes nicht zu
gefährde », keinen bestimmten Antrag , sondern begnügen uns mit der

Zustimmung zu der Resolution . ( Bravo I links . )

Abg . Frhr . v. Richthofen - DamSdorf (k. ) : Die Aufregung unter
den Aerzten ist keineswegs ohne berechtigten Grund . Es hat sich ein

vollständiges ärztliches Proletariat herangebildet . Das Verlangen
der Aerzte , entweder ihre Ansprüche schon in dieser Novelle mit zu
regeln oder die Vorlage zurückzuweisen , ist aber nicht berechtigt . Die
Novelle erfüllt eine bestimmte Zusage ; in der Aerztefrage liegen
solche Versprechungen nicht vor . Wir werden dem Antrage zu -
stimmen .

Abg . Albrecht ( Soc . ) :
Es sind gegen meine Partei Aeußerungen gefallen , die ich nicht

unwidersprochen lassen kann . Herr Trimborn sagte , bei der Wahl
der Kassenärzte seien hauptsächlich polittsche Rücksichten maßgebend .
und Herr Hoffmann - Hall ging noch ganz anders vor . Aus seinen
Aeußerungen mußte man schließen , daß fast alle Aerzte in Deutsch «
land Soeialdemokraten wären . In Wirklichkeit sind nur
zlvei bis drei Dutzend Socialdeinokraten darunter . Ein

Arzt , der sich als Socialdeniokrat offen bekennt , wird ja leicht
von den bester simierten Kreisen boykottiert werden ; es wäre
also ganz gerechtfertigt , wenn die Krankenkasten ihn anstellen .
Aber so liegt doch die Sache gar nicht . Die ganze Darstellung von
der ungeheueren Macht der Socialdemokratte über den Aerztestand
ist falsch . Herr Hoffmann - Hall citierte die angebliche Aeußerung
eines Kralikcnkasseii - Vorstandsmitgliedes : „ Die Aerzte müssen unter
der Knute der Arbeiter stehen ! " Der Mann , der diesen Ausdruck
gebraucht haben soll , ist gewiß kein Socialdemokrat . Herr Hoffmann
hat aber direkt gesagt , es sei einer von unsren Partei - Angehörigen
gewesen , und hat darauf gegenüber unsren Zurufen die Nennung
des NamcnS dieses Mannes veriveigert . Da habe ich den Zu -
ruf gemacht : „ Das ist niederträchtig !" Ich habe gemeint .
es sei niederträchtig , daß er uns den Nomen nicht
nennen wolle . Wenn man gegen uns als Partei einen solchen
generellen Vorwurf erhebt und dann den Namen deS Betreffenden
nicht nennen will , so ist das doch ein sehr sonderbares Vorgehen .
Auf dem Aerztetag hat ein Arzt aus Weimar ausdrücklich aneriannt ,
daß unter den OrtS - Krankenkasten besonders die großen Verbände
eine ungeahnte Leistungsfähigkeit entlvickelt haben . Es sei offen an -
zuerkennen , daß dieser Fortschritt erzielt sei durch daS organisatorische
Talent und die Arbeit der socialdemokratischen Mitglieder dieser
Kasten . ( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokr . ) Man soll die Kassen soviel
wie möglich centtalisieren , große Institute schaffen , dann werden wir
auch in die Lage versetzt werden , den Aerzten das zukominen zu
lasten , was ihnen gebührt . Man kann aber unmöglich verlangen .
daß wir sämtliche Beitröge , die eingehen , einfach den Aerzten und
Apothekern auf dem Präsenttcrtcller entgcgentragen . Ich möchte
Sie bitten , unsren Anträgen zuzustimmen . ( Beifall bei den Social -
demokraten . )

Abg . Pohl (frs . Vp. ) : Wir können jetzt nichts mehr für die Aerzte
thun , als der Regierung anheimstellen , sich über die Verhältnisse
der Aerzte zu orientieren , und ihr gewisse Anregungen an die Hand
geben . DaS thut die Resolution der Kommission . Die Arbeiter
kömien mit Recht verlangen , den Arzt zu erhalten , zu dem sie
wirklich Verttauen haben . Danun liegt die freie Aerztewahl durchaus
auch in ihrem Interesse .

Damit schließt die Diskussion .
Unter Ablehnung der Anträge Albrecht wird der 8 26 »

in der KommissionSfassung angenommen .
8 35 handelt von den Befiignisten der Kassenvorstände . Die

Vorlage schlägt hier folgenden Zusatz vor :
Der Vorsitzeitde des Vorstandes hat Beschlüsse der Kasseitorgane ,

welche gegen die gesetzlichen oder statutarischen Vorschrifteu verstoßen .
unter Angabc der Gründe mit aufschiebender Wirkung zu beanstanden .
Die Beanstandung erfolgt mittels Berichts an die Aufsichtsbehörde .

Die Abgg . A l b r e ch t ( Soc . ) und Genossen beanttagen diesen
Zusatz zu si reichen dagegen folgende Bestimmung neu ein «
zufügen :

Die öffentlichen Behörden sind verpflichtet , den im Vollzug dieses
Gesetzes an sie ergehenden Ersuchen der Kasseitvorsiäitde zu
entsprechen und den Krankenkassenvorständen auch miaufgefordcrt
alle Mitteilungen zukommen zu lassen , welche für deren Geschäfts -
betrieb vo » Wichtigkeit sind .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Der Zusatz der Borlage ist ein Verstoß gegen die Selbst -

Verwaltung der Kassen . Ein solcher Angriff auf das Grund -
princip der Krankenversicherung ist aber durchaus unbegründet .
Die Selbstbertvaltttng hat sich durchaus bewährt . Der
erste Versuch in dieser Richtung seitens des GehcimratS
Hoffmann rief seiner Zeit einen Stttrnt der Entrüstung in den
Kreisen der Versicherten herbor . Dadurch mag die Regierung
veranlaßt sein , diesen Zweck nicht offen zu erstreben , aber es ist
zweifellos , daß dieser Zusatz dieselbe Absicht auf Umwegen verfolgt .
Der eine Vorsitzende soll jetzt gewissermaßen zum Auspaffer
über die andren Vorstandsmitglieder gemacht . Viele Vorstands -
Mitglieder haben erklärt , daß sie , wenn diese Vestinimung Gesetz
würde , keinen Tag länger auf ihrem Posten bleiben würden , da sie
innerhalb der Körperschaft , mit der sie kollegial zusammen wirken
sollen , auch als Aufpasser , ivomöglich als Denunziant zu stingieren hätten .
Man bezweckt mit dieser Bestinumutg indirekt , die Arbeiter aus dem



Borstandsposten zu verdrängen und Militäranwärter an ihre Stelle
zu setzen , also dasselbe , was Geheimrat Hoffmann direkt erstrebte .
Im Auslande prahlt man mit dem großen Bau der Arbeiter -
Versicherung . Die Arbeiter sind die Baumeister , sie haben den Bau
errichtet und nun nach seiner Vollendung will uian sie hinauswerfen
und Militäranwärtcr an ihre Stelle setzen . Dagegen müssen wir
protestieren . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Vicepräsident Biising : Der Herr Abg . Albrecht hat vorher nach
dem mir jetzt vorliegenden Stenogramm in Bezug auf den Herrn
Abg . Hoffnmnn - Hall folgendes gesagt :

„ Ich habe den Zwischenruf gemacht : Das ist niederträchtig . Es
war ja vielleicht parlamentarisch nicht der richtige Ausdruck , aber ich
habe gemeint , es sei niederträchtig , daß er nicht den Namen nennen
wolle . " Wegen dieses einem Abgeordneten gegenüber absolut unzu -
lässigen Ausdrucks „niederträchtig " rufe ich hiermit den Herrn Abg .
Albrecht nachträglich zur Ordnung :

Abg . Trmtborn ( C. ) : Von einem Eingriff in die Selbstverwaltung
der Kassen kann keine Rede sein . Die Kassen sind keine privaten Ein -
richtnngen , sondern haben einen öffentlichen Charakter mit dem Ver -
sicherungSzwang . Ans dieser Natur der Kassen folgt ohne weiteres
die Notwendigkeit einer Kontrolle und zwar einer wirksamen Kontrolle .
Es ist eine Uebertreibung , wenn man in dieser Bestimmung einen
unerhörten Eingriff in die Selbstverwaltung der Kassen erblickt . ( Un-
ruhe bei den Socialdemokraten . )

Abg . Stadthagen ( Soc . j :
Es ist ein starkes Stuck , wenn ein Abgeordneter derjenigen

Partei , die stüher selber für die Selbstverwaltung eingetreten ist ,
heute den Krankenkassen noch weniger Bewegungsfreiheit geben will ,
wie seiner Zeit der Fürst Bismarck . Der Krankenkassen - Kongreß hat
sich einmütig gegen diese Beschränkung erklärt . Herr Trimborn
ineinte , eine Anfsicht sei unbedingt nötig . Eine Aufficht üben die
Behörden aber heute schon aus . Die Aufsichtsbehörden dürfen Ein -
ficht nehmen in die Stamten , Bücher , Akten zc. und diese Aufficht
hat sich durchaus bewährt . Nicht ein Fall ist angeführt ,
in dem der Auffichtsbehörde eine solche Einsicht verwehrt
wäre . Auf dem Krankenkassen - Kongreß hat man einstimmig
erklärt , daß diese Bestimmung einen Keil in die Selbstverwaltung
der Krankenkassen treibe . Was ist denn passiert in den 20 Jahren ,
in denen diese Bestimmung nicht bestanden hat , daß man jetzt diese
Beschränkung der Selbstverwaltung glaubt eintreten lassen
zu miissen ? Es giebt schon heute genügende Instanzen ,
um etwaige Verstöße gegen gesetzliche oder statutarische
Vorschriften zu rektifizieren . ES ist geradezu eine Ver -
leumdung und Veruiiglinipfung der Krankenkassen - Vorstände ,
wenn man durch diese Bestimmung die Notlvendigkeit einer größeren
Kontrolle ihnen gegenüber statuiert . Diese Bestimmung hat mit den
angeblichen socialen Zwecken der Novelle auch nicht das geringste zu
thun . Der Vorsitzende soll hier zum Denunzianten gemacht werden !
Wenn Sie diesen § 35 und nachher den § 42 »ach den Kommissioiis -
beschlüssen annehmen , so wird auch kein Atom einer Selbstverwaltung
der Krankenkassen mehr vorhanden sein ! Herr Trimborn hat deut -
lich gezeigt , daß seiner Partei nur an dieser Beschränkung der Selbst -
Verwaltung gelegen ist , nicht an der Ausfüllung der Lücke Von der
13. zur 26 . Woche . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Rösicke - Desiau (stf . Vg. ) :
Wenn die Bestimmung der Novelle zu § 35 auch keinen un -

erhörten Eingriff in die Selbstverwaltung darstellt , so stellt
sie doch thatsächlich einen Eingriff dar . Die Bestinunung hatte beim
Jnvalidenversicherungs - Gesetz , aus dem sie entnommen ist , einen
Sinn , weil es sich dabei um sehr große Organisationen handelt ,
deren Vorstände schwerwiegende Beschlüsse zu fassen haben .
Außerdem sind dort die Vorstände Beamte , während es
sich hier um den übrigen Vorstandsmitgliedern koordinierte
Arbeiter handelt . Thatsächlich enthält diese Bestimmung einen Ein -
griff in die Selbstverwaltung : die Vorsitzenden werden gezwungen ,
gegen jede ihnen möglicherweise als ein Verstoß erscheinende Aus -
legung des Statuts Einspruch zu erheben , was eine Ouelle unauf -
hörlicher Streitigkeiten über die mibedeutendsten Dinge sein würde .
Ich bitte , diese unnötige , ungerechtfertigte Bestimmung abzulehnen .
( Beifall links . )

Abg . Trimborn ( C. ) :
Herr Stadthagen hat behauptet , es läge uns nichts an der Aus -

füllung der Lücke . Die Beurteilung dieser Insinuation überlasse ich
dem Urteil des Hauses , das Stadthagensche Uebertreibungen aus
einer langen Praxis richtig einzuschätzen gelernt hat . Ich habe mich
lediglich dagegen gewandt , daß dieser Paragraph einen unerhörten und

unberechtigten Eingriff in die Selbstverwaltung bedeute . Eine ge -
lvisse Beschränkung liegt darin in der That , aber ich halte sie für
berechtigt . — Der Autrag Albrecht , daß die Behörden allen an sie
ergehenden Ersuchen der Kassenvorstände zu entsprechen haben , geht
viel zu weit , auch die weiteren Forderungen des Antrages sind bei
der großen Anzahl der Kassen undurchführbar .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Herr Trimborn hat zugegeben , daß es sich um eine Beschränkung

der Selbstverwaltung handelt . Er hat diese Beschränkung fiir be -

rechtigt erklärt , aber nicht die Spur eines Beweises dafür
airgeführt . Dieser Paragraph steht im engen Zusammenhang
mit dem § 42, der die Entfernung eines Vorsitzenden wegen „ grober
Pflichtverletzung " vorsieht . Man will eben auf diese Weise den
von Gehcimrat Hoffmann herangewünschten Messias , den Beamten
als Vorsitzenden der Krankenkasse auf Umwegen herbeiführen . Gelingt
dies aber , damr lvird sicher die Verwaltung der Krankenkassen sich
ebenso teuer gestalten wie jetzt die der Invalidenversicherung . Das
wollen wir auch vermeiden , zumal gegen die bisherige Verwaltung
der Krankenkassen nichts Stichhaltiges vorgebracht werden kann .

Staatssekretär Graf Posndowskh :
ES ist bei den Beratungen in der Regierung nicht davon die

Rede gewesen , daß Z 35 und 42 irgendwie in Verbindung gebracht
werden könnten . Von einer Störung der Kollegialität kann nicht
die Rede sein . Eine Kollegialität in Bezug auf Fassung statutenwidriger
Beschlüsse kann es überhaupt nicht geben . Ein Eingriff in die

Selbstverwaltung kann unmöglich darin bestehen , daß die Vorsitzenden
verpflichtet werden . Beschlüsse zu sistieren , die ungesetzlich oder

statntenwidrig sind . Ich gebe ohne weiteres zu, daß man jedes
Gesetz unsinnig und chikauös auslegen kann . Es wäre unsinnig ,
wenn man einen Vorsitzenden dafür verantwortlich machen wollte , weil

er eine andre Auffassung hat als wie sie vielleicht in irgend einem

gerichtlichen Erkenntnis niedergelegt ist . Es kann sich da nur
um ganz flagrante Fälle handeln . Viel größere und wichtigere
Korporationen als die Krankenkassen sind viel schärferen Aussichts -
bestimmungen unterworfen . So kann z. B. der Oberpräsident nicht
nur gesetzwidrige Beschlüsse von Provinzialverbänden . sondern ganz
allgemein solche Beschlüsse sistieren , von denen er annimmt , daß sie
nnt dem StaatSgesetz in Widerspruch stehen .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
Wie kann man behauchen , daß die Behörden auf die Anzeigen

der Vorsitzenden nicht chikanös vorgehen würden ? Der ganze Prozeß
der Maschinenbauer - Kraukenkasse war hervorgerufen durch chikanöses
Vorgehen der Behörden . Der Kraukenkassentag hat erklärt , daß die

Vorlage unannehmbar sei , falls diese Beschränkungen der Selbst -

Verwaltung darin Aufnahme finden würden . Dieser Beschluß
ist einstimmig gefaßt . auch mit Zustinmumg des CentrumS -

abgeordneten Cahensly , der Mitglied des Krankenkassen -

Kongresses war . Wie erklärt sich Herr Trimborn das ? Glaubt er

etwa , daß Herr Cahensly gegen diesen Beschluß war , aber trotzdem
dafür gestimmt hat ? An mich und meine Freunde sind aus den

Reihen der Centrumsarbeiter , die Mitglieder der Krankenkassen -

Vorstände sind , eine ganze Reihe von Personen herangetreten
mit der dringenden Bitte , in , Interesse der gedeihlichen Eni -

Wickelung der Krankenversicherung mit aller Macht gegen diese

Beschränkung der Selbstverwaltung aufzutreten . Ich habe ihnen

geraten , sich doch an die CentrumSabaeordneten zu wenden . Sollte

wirklich eine verständige Bitte katholffcher Arbeiter bei den , Centrum

gar kein Gehör mehr finden ? Will Ivirklich das Centru » , für eine

Beschränkung der Arbeiterrechte eintreten ? Das Austreten des Abg .
Trmlborn laßt allerdings darauf schließen .

§ 35 wird unter Ablehnung der Antrage Albrecht
angenommen . Gegen Z 35 stinimen außer den Socialdemokraten
auch die Freisinnigen .

K 38 bestimmt : Arbeitgeber , welche für die von ihnen beschäf -
tigten Mitglieder einer Orts - Krankeukasse an diese Beiträge ans
eignen Mitteln zu zahlen verpflichtet sind , haben Anspruch auf Ver -
tretung im Vorstände und der Generalversammlung der Kasse .

Durch das Statut kann bestimmt werden , daß Arbeitgeber ,
welche mit Zahlung der Beiträge im Rückstände sind , von der Ver -
tretung und der Wahlberechtigung auszuschließen sind .

Die Abgg . Alb recht u. Genossen ( Soc . ) beantragen diese Be -
stimnullig zu fassen : Durch das Statut muß bestimmt werden , in -
wieweit solche Arbeitgeber von der Vertretung und Wahlberech -
tigung ausgeschlossen sind .

Auf eine Anfrage des Abg . Trimborn (C. ) , wie sich die

Regierung zur Frage des Proportional - Wahlsystenis stelle , erwidert
Geheiinrat Dr . Eucken - Addenhausen : Das Ministerium des

Innern ist der Ansicht , daß sich sehr wohl das Proportional - Wahl -
system bei den Krankenkassen weiter ausbauen läßt , ohne die
Fimdamentalgrundsätze der Freiheit und der Geheimheit der Wahl
zu verletzen .

Abg . Stadthagen befürwortet kurz den Antrag Sllbrecht .
Nach Ablehnung des Antrags A l b r e ch t wird Z 38 un -

verändert angenommen .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Dienstag , den 28. April , vormittags 11 Uhr .

( Interpellation Gerstenberger betreffend die Aus -
bildung der Fleischbeschauer , Fortsetzung der zweiten
Beratung der Krankenversicherungs - Novelle . )

Schluß Off « Uhr . _

Mgeoränetenkaus .
63 . Sitzung vom Montag , den 27 . April 1903 , 11 Uhr .

Am Ministertisch : Kommissare .
Ueber die Petition von Dr . Oehlke und Genossen ( Schlesischer

Journalisten - und Schriftsteller - Verein ) um Reform des Straf -
vollzugswesens und andre Behandlung der wegen Preßvergehen ver -
hafteten Journalisten und Schriftsteller wird zur T a g e s 0 r d n u n g
übergegangen .

Der Frankfurter Journalisten - und Schrift -
stellcr - Verein petitioniert um reichsgesetzliche Regelung des
Strafvollzuges unter Einführung einer besonderen Strafverbühungs -
art für die nicht wegen gemeiner Vergehen Verurteilten .

Die Petitionskoiinnission beantragt Uebergang zur Tages -
ordnnng .

Abg . Oeser ( Hospitant der freis . Vp. ) befürwortet einen An -
trag auf Ueberweisung dieser Petition als Material . In § 16 des
Strafgesetzes wird bestinunt . daß die Personen in den Gefängnissen
ihren Verhältnissen entsprechend beschäftigt werden können . Leider
ist aber in , Strafgesetz nicht ausgesprochen , in welcher Weise eine
solche Beschäftigung in den Gefängnissen einzurichten ist . Es bestehen
Vorschriften nur für die einzelnen Gefängnisse . So heißt es meistens ,
daß auf den Gesundheitszustand , die Berufsverhältnisse usw . des
Gefangenen Rücksicht genommen werden soll . Bei einer einigermaßen
logischen Auslegung dieser Bestimmung müßte man doch allen Jour¬
nalisten mindestens die Selbstbcschäftigung gewähren . In den Gc -
fängnisvorschriften wird auch vorgeschrieben , daß auf das günstige
Fortkommen der Gefangeinn nach der Entlassung Bedacht genommen
werden soll . Schon deshalb muß die Selbstbcschäftigung den Re -
dakteurcn gewährt werden , damit sie bei der Entlastung über die
während der Strafzeit borgekonunenen Ereignisse orientiert sind .
Die Gcfängnisdirektoren scheinen unmer der Ansicht zu sein , daß es
für den Journalisten ein Vergnügen ist , Zeitungen zu lesen . Das
ist nicht der Fall . Der Journalist liest die Zeitungen nicht , um sich
zu erholen oder zu unterhalten , sondern weil es sein Beruf erfordert .
Heute ist die Gewährung der Selbstbeschäfligung abhängig von dem
Belieben des betreffenden Gefängnisdirektors . Im Gegensatz zu
Preußen ist in Hestcn die Gewährung der Selbstbcschäftigung allge¬
mein geregelt . In Frankfurt ist dem Redakteur der „Polksstimme " ,
Dr . Quarck , im Gefängnis gesagt worden : „ Heilte bekommen Sie
»och einmal Selbstbeschäftig , ing , aber das nächste Mal wird Sie
Ihnen nicht wieder gewährt werden ! " ( Hört ! hört ! links . ) Ich bin
der Ansicht , daß die Lehre von der RLcksälligkcit für Pretzsünder nicht
aufrechtzuerhalten ist . Unser Preßgesctz hat die eigentümliche Stel -
lung des verantwortlichen Redakteurs geschaffen . Es kommt vor ,
daß dieser nicht alles lesen kann und sich mehr oder minder auf seine
Kollegen verlassen muß . Er wird also event . bestraft für eine That ,
die er gar nicht verübt hat . Er ist gar nicht der Schuldige , sondern
wird vom Geset , nur zum Schuldigen gestempelt . ( Sehr richtig !
links . ) Den Thäter anzugeben wäre zunächst ehrlos , hätte aber auch
keinen Zweck , denn der verantwortliche Redakteur kommt dann nicht
frei , sondern wird als Mitthäter bestraft . Protestieren mutz ich
ferner gegen die oft unwürdige Behandlung von Redakteuren . Ich
erinnere nur an die Zusaimnenfesselung von Redakteuren mit gc -
meinen Verbrechern . Ich bitte , meinen Antrag anzunehmen . ( Bravo !
links . )

Die Abgg . Dr . Langerhan » ( freis . Vp. ) , Dietger ( njatl . ) ,
Pleß ( C. ) , Werner und Dr . Arendt ( fk . ) erklären sich für den An -

trag Oeser .
Abg . Dr . Barth ( freis . Vg . ) : Die Einmütigkeit , die sich bei

dieser Frage bei allen Parteien gezeigt hat , wird hoffentlich die Re -

gierung auch veranlasten , das Material zu benutzen . Die BeHand -
lung von Redakteuren gleich gemeinen Verbrechern ist eines Kultur -

staates unwürdig . ( Bravo ! links . )
Der Antrag Ocser wird fast einstimmig angeommen , nachdem ein

A n t r a g H 0 l t s ch k e (k. ) auf RückVerweisung an die Kommission
abglehnt war .

Ueber eine Petition um Aufhebung der Grenzsperre für Schlacht -
Vieh beantragt die Kommission zur Tagesordnung überzugehen .

Der Antrag wird debattelos angenommen .
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr . ( Interpellation Gothein ,

betreffend Sturmschäden an den Seeküsten , Interpellation
v. Buddenbrock . betreffend die Anstellungsverhältnijse der
Diilitärantvärter , Petitionein ) _

partel - JVacbrichtm
Einen Kampf um ihr BersammlungSrecht müssen die Leipziger

Genossen noch neben dem Reichstags - Wahlkampf führen . Vor einem

Jahre erklärten eine Anzahl Saalinhaber in Leipzig unsrer Partei
unter gewissen Bedingungen ihre Lokale zur Verfügung zu stellen .
Diese Bedingungen wurden von unsren Genossen innegehalten : da -

gegen mußten sie bei Beginn der jetzigen Wahlbetoegung plötzlich die

Erfahrung machen , daß man ihnen trotz der schriftlich gegebenen

?;usage
die Säle unter allerlei Vorwänden verweigerte . Die Genossen

efchlossen nun , die betreffenden Säle und das Bier einer Anzahl
Brauereien , welche Einfluß auf die Saalbesitzer haben , zu meiden ,
wenn nicht bis Sonnabendmittag die Lokalfrage geregelt sei . — Da
bis dahin eine Antwort der Brauereien nicht eingegangen war , dürfte

jetzt der Boykott eine vollendete Thatsache sein .

Totenliste der Partei . In Solingen starb einer » von der
alten Garde " , der Fedcrmesser - Schleifer E m i l H ö h m a n n. Der -

selbe war seiner Zeit einer der eifrigsten und thätigsten Partei -
genossen . Zunächst Mitglied des Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
Vereins , gehörte derselbe später der Eisenacher Richtung an und

machte die Kämpfe zwischen Lassalleanern und Eisenachern mit , welche
doch später zur Einigung führten . Unter der schweren Zeit des

Schmachgesctzes war er Vertrauensmann für Solingen und leitete
die meisten Parteiversammlungen . Auch waren die neuesten
Nummern des „ Staats - Anzeigers ". wie der Züricher „ Socialdemo -
krat " genannt wurde , immer in seinem Besitz . In den Zusammen -

fünften , welche 1886 und 1887 im Solinger Kreise zivccks besserer

Agitation stattfanden und in welchen die Differenzen mit Schuhmacher

zu Tage traten , war er anfangs noch zugegen . Als sich dieselben
aber zuspitzten , zog er sich zurück und ist in den letzten Jahren nicht
mehr öffentlich hervorgetreten .

polizeUithea , GerlcbtUchcs ufto .
— Einen preußischen Richter nberflüssigerweise gelobt haben

wir in Nr . 94 unsres Blattes . Wir erhalten dazu von befreundeter
Seite folgende Zuschrift :

Unter der Spitzmarke : „ Ein anständiger Richter
und ein wenig anständiger Gewährsmann " bringt
Ihre Nr . 94 eine Notiz , die den Gewährsmann der Franffurter
„ Volksstimme " im Falle Göring - Zandcr zu den „ gewissenlosen " Ge -
währsmännern rechnet . Wie wenig das zutrifft , dürfte folgendes
ergeben : Amtsgerichtsrat Göring war wegen seines außergewöhnlich
rigorosen Verhaltens , mit dem er als Hauswirt seine Mieter
jahrein jahraus regaliert , wiederholt Gegenstand heftiger Angriffe
in der „ Volksstimme " gewesen , ohne daß Herr Göring den Versuch
der Abwehr unternommen hätte oder auch nur hätte unternehnren
können . Die Mehrzahl der Vorwürfe stützten sich nämlich auf ur -
kundliches Material . Im Vordergrunde standen zwei Postkarten
Görings an zlvei seiner drei Mieter , in denen er diese Mieter zu
irgendwelchen kleinen Verrichtungen mit der Androhung aufforderte ,
daß er im Weigerungssalle diese Verrichtungen durch sein Dienst -
mädchen ausführen lassen würde und daß dieses Mädchen für jede
dieser Verrichtungen (z. B. einen Gang zum Handwerker usw . )
zehn Mark einfordern werde . — An diese Postkarten , deren Existenz
und Inhalt ganz unbestritten ist , knüpfte ein „ Eingesandt " der
Nr . 45 der „ Bolksstimme " einige juristische Bemerkungen , die darin
gipfelten , daß diese zehn Mark - Ergüssc auch nicht ohne kriminelles
Interesse seien . — Dieses „ Eingesandt " wiederum , das gar keine
neuen Behauptungen aufstellt , sondern nur aus zweifellosen That -
fachen wenig schmc' chclhafte rechtliche Schlußfolgerungen zieht , bildete
den Gegenstand des gegen Zander eingeleiteten Strafverfahrens ,
in dem sich der Angeklagte leider zu einer den durchaus zuverlässigen
Gewährsmann einfach preisgebenden Ehrenerklärung bestimmen ließ .

Wir bedauern , in diesem Falle dem Einsender der be -
treffenden Notiz Unrecht gethan zu haben , ohne daß wir deswegen
unser allgemeines Urteil über eine gewisse Kategorie von Miß -
brauckiern der Arbeiterpresse zurückzunehmen brauchen . Unbegreif -
lich bleibt dann freilich im vorliegenden Falle das Verhalten des ver -
antwortlichen Redakteurs .

— Genosse Fleißner von der «Sächsischen Arbeiterzeitung " hatte
das seltene Glück , am 30 . Januar d. I . vom Schöffengericht in
Dresden freigesprochen zu werden . Er hatte vor circa

l >/z Jahren eine unter seltsamen Umständen vor sich gehende Ver -

saminlungSanflösung kritisiert . Das Schöffengericht kam zu einem

Freispruch , obgleich in den Notizen starke Ausdrücke gebraucht wurden ;
aber „ der ganze Vorgang sei auch dazu angethan gewesen " . — So

behaglich sich der Angeklagte nach seinem Freispruch fühlte , so un -
behaglich war derselbe dem Herrn Amtsanwalt . Er legte Berufung
ein und die Strafkammer fand denn auch in zwei Wendungen
formale Beleidigungen , die sie mit nicht weniger als 100 Di. Geld -
strafe ahndete . _

Hud der fraucnbewegung .
Rixdorf . Die Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes

iverden ganz besonders auf die heute abend bei Tiel , Bergstr . 151/152 ,
stattfilldende Versammlung aufmerksam gemacht .

_
Die Vertrauensperson .

Eingegangene Druchrcbnften .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

30. Heft des 2l . Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
mir hervor : Die Musterung vorm Kampfe . — Der Kanchs und die Nieder -
läge der Arbeiter in Holland . Von Henriette Nvland - Holst ( s ' Gravenhage ) . I.
— Die Qualifikation der Fabrikarbeir . Von I . Germann . Die Gewerkfchasts -
belvegung Belgiens . Bon Fritz Kummer ( Brüssel ) . — Die politische Lage in
Italien . Von Romeo Saldi ( Rom) . II . — Leo Tolstoj an die Arbeiter . Von
Friedrich Stampfer . — Litterarische Rundschau : Goliardo ( Guido Podrecca ) ,
L' . 4smo nella Luna . Von Robert Michels . — Notizen : Die Photographie
im Dienste des Arbeiterschutzes . Von P. M. Grempe .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich cinnial und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen . In der Zcitungspreisliste der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit " unter Nr. 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das emzelne Heft kostet 25 Pj .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Nach langen schweren Leiden
entschlief am 25. d. M. , abends
1t Uhr , meine liebe Frau und
unsre gute Mutter 1359L

Auguste Sodmutv ,
geb. llrömsan ,

im 36. Lebensjahre .
Dies zeigt allen Freunden und

Bekannten tiefbetrübt an
cduaril Hohmuth , Restaurateur ,
Lützowstr . 51, nebst Kindern und

Großmutter .
Die Beerdigung findet Mttwoch -

nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
halle des Neue » Zwöls - Zlpostel -
Kirchhoses in Schöncberg , Tempel -
hoscrstraße , aus statt .

Verein soeiaiflemoMeiier
Gast- unii ScWwirte

Berlins und Umgegend .
Am 25. April verstarb die Frau

unsres Kollegen £>1. Hohmuth

Frau Auguste Hellmuth
geb. Erdmann .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, nachmittags 3' / , Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Zwölf -
Zlpostel - Kirchhofes in Schöneberg ,
Tcmpelhoferstraße , ans stait .

Um rege Beteiligung ersucht
69/8 Ter Vorstand .

Tode « - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau und unsre gute Mutter

A. idity Sireich ; ,
geb. Büttner ,

am 26, d. Mts . , früh ' 1,5 Uhr ge¬
storben ist. Die Berdigung findet
Mittwoch , den 29. d. Mts . , nach -
inittags 5 Uhr , vom Traucrhausc ,
Pankstr . 54, aus nach dem Dankes -
Kirchhose , Tegeler Chaussee , statt .

Um stille Teilnahme bitten
Die Hinterbliebenen 996b

Bdusrii Streich nebst Kindern .

Ortskrankenkass e

der Sattler .
Am 24. April verstarb der

Sattler

Albert Christopeit .
Die Beerdigung findet am

Dicnstagnachmittag ' /z4 Uhr von
der Leichenhalle deS Golgatha -
Kirchhoses aus statt .
273/11 I . A. : H. Werner .

Central-Yerein aller In der Hut-

liranettelieseliäftigtenArlieiterund
Arheitepinnen (Filiale Berlin).
Den Kollegen und Kolleginnen

zur Nachricht , daß unser Mitglied

Uiidx Streich
am 26. d. M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 29. d. M. , nachmittags 5 Uhr ,
voni Trauerharise , Pankstr . 54,
aus , nach dem Dankes - Kirchhos ,
Tegeler Chaussee , statt . g95b

Rege Beteiligung erwartet
ver Verstand .

Centrai -Kranken - und Begräbnis-
kasse der Sattler und Beruisgeu.

Joflnung " ( E. H. 64) .
Ortsverwaltung Berlin .

Hiermit zur Nachricht , daß unser
Mitglied , der Sattler

Albert Lbristopelt
am 24. ' April 1903 verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 28. April , nachmittags
3' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Golgatha - Kirchhoss , Barsusswaße ,
aus statt .
994b Der Borstand .

öeerdiguupvereiu
Berliner ZimmeHeute .

Am 25. d. Mts . starb nach
längcrem Herzleiden im Alter von
62 Jahren unser Mitglied , der
Zimmerer Herr

Vilbelm Seidel .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am 28. d.
Mts . , 3' / , Uhr , vom Trauerhause ,
Weberstr . 16, aus nach dem St .
Georgen - Friedhos , Landsberger
Allee , statt .
1004b Der Borstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , sowie für die prachtvollen
Kranzspenden bei der Beerdigung
unsres Bruders und Schwagers sagen
wir unsren herzlichsten Dank . sl360L

I . A : B . Guhn ,
Reichenbergerstr . 61a .



yiir den Inhalt der Inserate
iibernimint die Redakiion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

HKeater .
Dienstag , 28 . April .

Anfang 71; , Uhr :
Opernhaus . Orpheus und Eurhdile .
Schauspielhaus . Die Ahnsrau .
Deutsches . Manna Vanna .
Berliner . Alt - Heidelberg .
Lessiug . Die Judin von Toledo .
Neues . Pclleas und Melisande .
Residenz . Lutti .
Westen . Der Verschwender .
Central . Chinesische Flitterwochen .
Thalia . Der Posaunenengel .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner . Theater . )

Die guten Freunde .
Schiller X. ( Fricdrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Wohlthätige Frauen .
Belle - Alliauce . Pick und Pocket .
Carl Weih . Der Liebe Gebot .
Buntes . Vor dem Gesindeball .

Winterschlaf .
Luise » . Eine feste Burg .
Kleines . Nachtasyl .
Triano » . Die Notbrücke .
Casino . Elternlos . Fritzchen und

Lieschen . Spccialitaten .
Metropol . Neuestes I Allerneuestes !
Apollo . Der Gefindeball . Spccia -

litäten .
Wintergarten . jSpccicllitüten .
Rcichshallcn . Stettiner Sänger .
Passagc - Theatcr . Spccialitäten .
Palast . Die neueste Richtung .

Specialitäten .
Urania . Danbenstrahe 48/4S .

Photographie in natürlichen
Farben ( durch Wald und Flur ) .

Im Hörsaal : Dr . G. Naß : Kupser ,
Quecksilber , Gold und Platina .

Jnvalidenftrahe 57/63 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Carl Weiss - Tliealer .
Große Frankfurter - Straße 153 .
Letztes Austreten des Frl . Roger .

Zum letztenmal :

Der Siebe Gebot .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Benefiz für Frl . Busch
und Herrn T y r k o tv s k l.

ThaliasTheater .
Dresdencrstr . 72/73 . Täglich 7' / , Uhr .

Der posauneti-Sugel .
Ausstattungsposse mit Ges. und Tanz .

Tanzpsrollien . Artisten - Revue .

Thjelscher als Spreewälder Amme .
«onntagnachmittag 3' / , Uhr :

Charlehs Tante .

Residenz Theater
Direktion : Sigmund Lauterburg .

Abends 71/a Uhr :

Luttl (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Beber

Morgen und folgendcTage : Qntti .
Sonntagnachmutag : Sein Doppel

ganger . _

Seile - JUtee - Theater .

Heute vorletzte lloiltrlliiiig :

„ ? iek utic ! Rocket " .
Donnerstag bei kleinen Preisen :

Maria Magdalene .
Hierailf : Der Weichensteller

Paiast - Theater
Burgsiraße 22. Früher : Feen - Palast

Lebte Woche :

Schwank in 3 Alten v. Dr . Schweitzer .

Alle Specieiitaten neu ! !
Mr. Browns , Bioskope .
Vorführung lebender Photographien .

Schlnst der Saison :

Donnerstag , den 30 . April .
llhren - u. Vorzngskarton

werden mit Saisonschluss ungültig .
Ansang 8 Uhr . Entrce 50 Pf .

Mit glänzender Ausstattung .

Neuestes !

Allerneuestes !
Eovue in 5 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Victor Holländer .

Emil Tiiömas a J . Jose! Joseplii.
Bender .

Frld - Frid . Flora Siding . Wini Grabitz ,
300 Mitwirkende .

Im dritten Bild :

Eine Sitzung bei Huna Rothe.
Grandioses Ballett .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Apollo -Theater.
Xäglich 8 Uhr mit grossem Erfolg :

Gesindeball , | eÄ
mit d. Spiritist . Anna Rothe - Parodie .
Ferner : Donatellis . — Cake - Walk . —
4 Madcaps . — Seidoms . — Hein. Blank .
Kilianys leb. Bilder . — Kosmograph .

In Vorbereitung :

Die Liebesinsel .

Schillep - Theater .
Schiller - Thenter O.

( Wallner - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Die gutei » Freunde .
Lustspiel in 4 Ausz . o. Vict . Sardou .

Mittwochabend 8 Uhr :
Die guten Freunde .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die guten Freunde .

Schiller - Theater X.
( Friedrich - Wilhcliustädtischcs Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Wohlthiitige Frauen .

Lustspiel in 4 Akten von Ad. L' Ilrrouge .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der ledige Hof .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der ledige Hof .

freie Volksbühne .
Hittwoch , den 30 . April , im Gcvverkscliaftshausc

( grosser Saal ) , Engel - Ufer 15 :

€ reneral - V ersammlnng .
Oer Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte

gestattet .

Tagesordnung ;
uralismus und i

Vortrag . Herr Dr . Emil Geyer : Der
Naturalismus und neue Bestrebungen in der Theaterkunst .
Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes . Revisions¬
bericht und Diskussion . — Festsetzung des Kassieror¬
gehalts , Neuwahl des Vorstandes , des Ausschusses , der I
Revisoren und Obleute .

Sonntag , den 3 . Hai er . , nachmittags S9/ . Uhr :

Lessing - Theater .
6. /7 . Abteilung .

Johannisfeuer .

Melropol- Tlieater .
3. /4 . Abteilung .

Im Hinterhaus .

228/18 Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Photographie in natiiriiehen Farben
( durch Wald und Flur ) .
Im Hörsaal um 8 Uhr ;

Dr . G. Vass : Kupfer , Queck¬
silber , Gold , Piatina .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 . _

Passage -Theater.
teSI - Tw

Ende 11 Uhr .

Oskar Klein
( Tyll Eulenspiegel ) .

CakeeWalk
der echten Louisianas .

Ganz Berlin zerbricht sich
schon den dritten Monat

den Kopf über A G A !
die schwebende Jungfrau !

Castans Panoptikum.
Friedrichstr . 105 .

Mit seinen weltberühmten
DV Wachsfiguren TWI

u. unzähligen andren Sehens¬
würdigkeit . . Kunstschätzon etc .

Gr. Promenaden - Konzert .

Neu ! Cleo Ot6ro ,
die interessante Rauch - und

Sandmalerin .

litu ! Pjtliia, " " SSr " *
Anldropos,

und vieles andre .

Trianon - Theater .
Gcorgeiistratze ,

zwischen Friedrich - u. Univerftiätsstrabe .
Abends 8 Uhr :

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Alten von Fred Gresac

und Francis dc Croisset .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Die

Liebesschaukel . _

Luisen-Theater .
Letzte Woche !

Mff - Abends 8 Uhr : - MM
Zum erstenmal :

Eine scstt Kurz.
Mittlvoch : Hamlet .
Donnerstag : Letzte Vorstellung in

dieser Saison : Die Cameliendame .

Buntes Theater .
Köpnickerstrasse 68.

Freigesprochen von Häfker .
D' Weanerin v. Frhrn . von Stenglin .
Mayerchen von Dr . Jon Lehmann .

Vom 1. bis 17. Mai :
Gastspiel des Opern - Ensembles des

Theaters des Westens .

Pantzer Brothers , Akrobaten .
Ralph lohnstone , Bicyclist .
She , die 4 Elemente .
Rente Debauga , Kaleidoscop - Tänz .
Hoshi Tokio , Japanertruppe .
Charlotte Kara , CreolischeSängenn .
Bachus Jacoby , Humorist .
Les Provenpaleo , Französisches

Oesangs - Quartett .
HIIe . Hlette . Far . Strassensäng .
La Belle Toledo , Span . Tänz .

Fessel -
, Eiünstlcr .

lidcnllns , Ballett .
Harry Roudini
Das Fest d . Lmci
Der „Biograph " .

Kleines Theater.
Unter den l inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Neues Theater

ScbilTbanerdanini 4 a — 5 .

Anfang 71/, Uhr :

Pelleasund Melisande.
Central Theater
Unter Leiinng des Hrn . Dir . Ferenczy .

AbcndS ?>/ , Uhr :

lZhinesisehe Flitterwochen .
Operetten - Vaudeville in 3 Akte » von

H. Talbot .
Mittwoch , Donnerstag u. Freitag ,

abends 7>/ , Uhr :
Die Fledermaus .

Operette in 3 Akten von Joh . Sttauh .
Sonnabend , den 2. Mai , abends

TL Uhr : Madame Sherry . Ope
rette in 3 ' Akten von Hugo Felix .

Casinv « Theater
Lothringerstr . 37.

Nur noch bis 1. Mai !
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7' / , Uhr .

Eltcrnlos . ' ' L, ? . ? . - . - 7
Nur noch bis l. Mai :

Mareelly ! Les trois Barg ' s etc .
Ab 2. Mai : Ganz neues Programm .
Zum erstenmal : Unser Goldjunge

I (er.
Direktion : Robert Dill.

Brnnnenstrasse 10 .
Zum letztenmal ! Zum letztenmal I

0! »

Memoiren desTeufels .
Ansang 8 Uhr :

Nachher : DM - Dali . - MW
Mittwoch : Geschlossen .

MM Rose-Theater-Eosemhle
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Dienstag , den 28. April :

Krieg im Frieden .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser

und Franz v. Schönthan .
Ansang 8 Uhr . - WE
Donnerstag :

Die wilde Katze .

Reichshallen .

liier Siier ,
u. a. : Bühnengrüssen
und Anna Pole , das

Biumenmedium .

n - 2 a
S s n

Bruch- Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
MM Flgnc Werkstatt .

Lieferant s. Orts - u. Hiiss - Krankenkassen .
Berlin C- , 10732 »

30. FlMkn - Matze 30.
XB . ' Alle Bruchbänder mit eiasti -

schen Pelotten , angenehm und weich
am Körper .

SW. , Lindenstrasse 69 .

iluentbehrlilh für Ausflügler!
Specialkarten

der näheren Umgebung Berlins .

Bernau - Bieseuthal , Lanke , Liepnitz -
und Wandlitz - See . . . 1,00 M.

Buckotv am «chernrützel - See ( Mär -
tische Schweiz ) nebst Führer 0,75 M.

Cöpenick - Kriedrichshagen , Wol -
tcrsdorf - Erkner - Schmöckwitz - Kö-
nigswustcrhauscn - Mittenwalde

0,75 M.
Eberswalde . Freicnwalde - Oderberg

1,25 M.
Eberswalde , Jagdschloff Hubertus -

stock, Kloster Ehorin . . 1,00 M.
Freienwalde und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . .1,00 M.
Freienwalde , Wriezcn , Odcrberg

1. 00 M.
Grunewald und westliche Vororte

Berlins . . . . . . .1. 00 M.
Potsdam , Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst Tourenverzeichnis
0,75 M.

Potsdam und Werder . 1,00 M.
Spreewald m. praktischem Touristen -

sichrer . . . . . . .0,75 911.
Strausberg und der Blumenthal

1,00 M.
Tegel - Heiligensee , Schulzendors ,

Hermsdors , Haselhorst und Hacken -
selde . . . . . . . .0,75 M.

Ferner empfehlen als sehr praktisch :
Taschenatlas von Berlin und Um-

gcbung , cuthaltend 21 Karten und
Pläne mit Führer , leichthandliches
Format . . . . . . .2,00 M.

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
fammen . . . . . .5,00 Sil.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins , umfafft die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königswusterhausen . . 1,50 M.

H. Teil : Westliche Hälfte der Ilm -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Ncu- ! iiuppin , Ncu- Strclid 1,50 M.

HI . Teil : Oestliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübbe », Spreewald , Mustau 2,0 ( >M.
Diese Wanderbücher dicten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater .

Et » l ) I » » » viuvnt

Buggenhagen
am Iloritzplatz .

Jeden Tag :

Militär - KnMt.
Donnerstag , Sonnabend , Sonntag

im Kaiser - Saal : Tanz .

OV Bon Ende April ab wird
das berühmte Orchester d. Signor

Vincenze Ferrara konzertieren .

Sanssouci .
Donnerstag , Sonntag und

Montag :

Hoiriuaun «

Mileittsehe Sänger.
Nach der Vorstellung :

Tallz - Kräu; che».
Vereinsbillets gültig .

Korngslailt -fttiliio .
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexandcrstr

Täglich :
Theater - u. Spccialitäten - Vorst .

Nur kurzes Gastspiel :
Diadame L - atonre , die

fesche Soubrette .
Oer erste Tote .

Mittwoch . Sonnabend , Sonntag :
NG - Tanz .

Achtung ! Neu !

Frilz Linkes Fleck - Slube
8 . Nene Ross - Str . 8 .

Vjo Ausschank Fr . Happoldt ' / „
1 « Ff . 1 « Ff .
Einem werten Publikum bestens

empfohlen . _ 1303L *

III. Wahlkreis .
Dienstag , den 28 . April 1903 , abends 8 Uhr i

Uolks Uersammwng
im großen Saale von Buggenhagen am Moritzplatz .

Tages - Ordnung :
1. Tie bevorstehenden Reichstagswahlen . Referent ! Reichstags -

Abgeordneter Wolfgang Heine .
2. Diskussion . _
IVB . Die Wähler des IUI . Wahlkreises sind zu dieser Ber .

sammluug besonders eingeladen .
212/1 _ Die VertraneiiBlente .

Reichstags - Wahlkreis

laueh - Belzig - Jüterbog - £ uckemualde .
Mittwoch , den 39 . April , abends 8 Uhr .

findet im Lokale von Bsvald , Schönleinstraße 6, eine öffentliche
Versammlung aller in Berlin und Uingegcnd arbeitenden Reichstags -
Wähler aus obengenanntem Kreise statt .

Tages - Ordnung : Vortrag über die bevorstehende Reichstags »
Wahl. Referent : Ferdinand Ewald .

Das Erscheinen sämtlicher genannten Wähler ist Pflicht .
Der Finbernfei * .

Wi - Wii der Iftn Itti .
( Bezirk Meclcimg . )

Am Mittwoch , den SS . d. M. , abends 8ll2 Uhr , im „ Wedding - Park " ,
Müllerftr . 178 :

Mitglieclep - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Fiille über : „ Die bevorstehende Reichstags -
wähl " . 2. Bericht aus den Vcrtretersitzungen . 3. Antrag der Berliner
Obleute . 137/7

Guten Besuch erwartet
_

Der Obmann .

Centralverband der Maurer .
ZahirtelU Charlottcnburg .

Dienstag , de » 38 . April , abends 8' / , Uhr , im kleinen Saale
des Volbsbumge « . Rosinenstr . 3 :

Ausserordentliche Mitglieder -Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Bericht vom Bauarbeiterschutz - Kongrcff und vom Verbandstage .
2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 1. Quartal 1903. 4. Bekanntmachungen
die Maifeier betreffend . 5. Bausperre Schurig . 6. Gewerkschaftliches und
Verschiedenes . 137/8

Werte Kollege »! Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen muff die
Versammlung unter allen Umstanden von federn Kollegen besucht werden .
Auch ist pünktliches Erscheinen notwendig , da die Tagesordnung eine sehr
reichhaltige ist. UV Mitgliedsbuch legitimiert . " VW

Mit kollegialem Gruff _ Die örtliche Verwaltung .

Deutscher Buchhinder - Verhand.
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , 549 . April , abds . 8Ve Uhr , im Dresdener Kasino ,
Dresdenerstr . 99 ( nahe Prinzenstraße ) :

Ordentliche General-Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Abrechnung von beiden Urania - Vorstellungen .
3. Antrag der Orlsverwaltung aus Entschädigung der Buchbinder .

Tariskommission .
4. Protest gegen die Wahl deS Mitgliedes P. Jahn zur GewerkschaslS -

kommifsion .
5. Perbandsangelegenheiten ( Vergebung der Druckarbeiten ) .
6. Verschiedenes .
Wir ersuchen alle Mitglieder , in dieser Versammlung vollzählig

und pünktlich zu erscheinen . 24/1
Mitgliedsbuch legitimiert . _

Die Ortsverwaltung .

Verband der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands .
Kahlstelle Berlin .

ilpril . abends Sll , Uhr , im Rosenthaler Hof ,
Rosenthalerstr . 11 —13 :

General - Uer sammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Kiesel über : Die Bedeutung des 1. MaL
2. Diskussion . 3. Vorstandsbericht . 4. Kassenbericht .

HM - Mitgliedsbuch legitimiert . - MU
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

64/6 _
Die Ortsverwaltung .

Müüüü! Sauansehläget .

Mittwoch , den 39 .

Verband der Bauanschläger Deutschlands.
fflittwoch , den 39 . April , abends 8 l ' hr :

Üßr General - VersammBung " WW
Im Gewerkscbaftshansc , Fngel - lJfcr 15 , 8aal 8.
Tagesordnung : 1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Bericht

der Tariskommission . 3. Verbandsangelegenheiten ( Stellungnahme zum
1. Mai) . 4. Verschiedenes .

BW Mitgliedskarte legitimiert , mi
Das Erscheinen ist der wichtigen Tagesordnung wegen eines jeden

Kollegen dringende Pflicht .
1002b _ Der Borstand .

Berlins und Umgegend .

Heute Dienstag , den 28 . April , abends 8V2 Uhr , findet in sämtlichen
Zahlstellen Hbendfpracbe statt . Das Erscheinen aller Kollegen ist notwendig .

Freitag , den R. Mai , " WW
treffen sich die Kollegen früh 8 Uhr in den Zahlstellen , um gemeinsam zur Mai - Versammlung
zu gehen . _ _ __ _ Der Vorstand .

Kranz- und BiDineniiderei
von H . Rodewald ,

Alexandrinonstrasss 1a.
Kränze mit WidmungSschleisen ,

Arrangements zu Festtichkeiteu, Bau -
quets , Topsgewächse jeder Art -e.
preiswert . 769b '

Kran; - und Klilmubinderei
von Roliert Meyer ,

nur Mamimen - Stratze 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen .
Arrangements , Bouguets , Gnirlanden
usw. werden sei » u. preiswert geliesert .

51/ * Wnd Srot 50 Pf.
Backwape

mr « Stück für 19 Pf . - M «
Wibrechts DUcbereleu :

Wrangclstraftc 9, Krautstraße 19 .
Falckensteinstx . 38 . Lausißerstr . 3 .
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18 .



Soeben erschienen : 233/13

mit künstlerischen Illustrationen

und textliehen Beiträgen .
Preis lO Pf . Partiepreis 5 Pf .Kfcifest - Zeitung 1903

MA ■ ■ P fl CK 1 If A B * 1 ffk . In künstlerischer Ausfiihrnnir Schwarz : JO « Stück 3 Mk . ; 50 « Stück I » ,S0 Mk . ; lOOO Stück SO Mk ,
* W � K i % CS i U. TS » in Kunstienscnei Ausmninng Kol ® rlert : 10 « 5 ÖOO SSi . 75 . . lOOO 45 . .Koloriert : lOO „ 5 „ SO « „ 33,75 „ lOOO „ 45

4. Berliner Reichstags-Wahlkreis.
Dienstag, den 28 . April 1908, abends 8 Uhr, in Zellers großem Saale,

Koppen strafte 39 :

Wähler - Versammlung . �
TageS - Ordnung :

t . Vortrag des NeichStagS - ZIbgeordnctcii Pani Singer : Die bevorstehende Reichstagswahl und
die gegnerischen Parteien . 2. Diskussio ». 3. Wahl eines Wahl - Komitees . 214/3 *

Tie Gegner werden hiermit eingeladen . Die Vertranensiente .

. Fünfter Wahlkreis !
• Mittwoch , den 29 . April , abends SVs Uhr : ~

Achtung !

Geffentl . Wähler Versammlung
im Grand Hotel Alexanderplatz .

Tages - Ordnung :

1 Vortrag des RcichStags - Abgcordnetcn über : „ Wtt ist UolKSvertrettr
2. Diskussion . 217/3
Zahlreiche » Besuch erwarten Die Vertrancnslente .

VI . Wahlkreis .
Dienstag , 28 . April , abends 8Vz Uhr , in der Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10/11 :

N olk » Uersammlnng .
Tagesordnung : 1. Um was kämpfen wir bei der Wahl ? Referent : Reichstags - Abgeord -

ncter Genosse Ledebour . 2. Diskussion . 217/10 *

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Ter Bertrauensmann .

Rlxdorl .
Mittwoch , den 29 . April 1992 , abends 8 ' / » Uhr . im großen Saale der „ Neuen Welt " ,

Hasenhetde 115 - 116 :

Volks - Uersammlung .
Tagesordnung : 1. Die Rcichstagswahl . Referent : Reichstags Abgeordneter Genosse

August Bebel . 2. Diskussion . 232/s *

Einen recht zahlreichen Besuch erwartet
_

Der Einberufer .

Central - Verband der Maurer etc .
Sektion der Rabitzputzer .

Dienstag , den 28 . April 1993 , abends 8' / ? Uhr , in den „ Arminhallen " ,
Kommandautenstr . 29 :

232/6
1.

Tages - Ordnung :
Wie gestalten wir nach SKIaus dcS Vertrages unsre Lohn - und Zlrbeitsbedingunaen ? ' 2. Verschiedenes .

Der Vorstand .
Die Siima W. Liebig ist wegen Differenzen gesperrt .

Deutscher Metallarbeller - Verbanä .
Lerwnltuugsstcllc Berlin .

Dnrcan : Engcl - Vfcr 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt VII 353 .

Mittwoch , den 29 . April , abends S' /a Uhr , in de » Andrcas - Festsiilrn , Andrcasstr . 21 :

Konferenz der gesamten Vertrauensleute Berlins.
Ohne nitgliedslmch und Einlasskarte kein Zutritt .
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Preußische Landtagswahl Konferenz .
Am Sonntagnachmittag 2 Uhr trat die preußische Parteikonferenz

in dem festlich geschmückten großen Saale des Gewerkschastshauses
zusammen .

Um Uhr eröffnete
Singer

die Verhandlungen und hieß die Erschieneneu im Auftrag und Namen
des Parteivorstandcs willkommen , zugleich im Austrag der Berliner
Genossen , die es sich zur besonderen Freude anrechnen , den ersten
Delegiertentag Preußens in Berlin begrüßen zu können . Wir haben
auf dem Parteitag in München beschlossen , daß zur Regelung der
Beteiligung der Partei an den Landragswahlen eine Konferenz der
preußischen Parteigenossen stattfinden soll . In Ausführung
dieses Auftrages hat der Parteivorstand die heufige Kon -
ferenz einberufen . Ich habe die Ueberzeugung . daß unsre
Beratungen dem Wohle der Partei dienen werden und
daß daraus hervorgehen wird eine Richtschnur für die Partei -
genossen , die der Partei bei den preußischen Landtagswahlen zu Er -
folgen verhelfen wird , zu Erfolgen wenigstens in der Beziehung ,
daß die Socialdemokratie die reaktionären Verhältnisse Preußens im
Wahlkampf zum Gegenstand ihrer Diskussion und Agitation machen
lvird . Es ist ja keine leichte Arbeit , die uns bevorsteht . Es handelt
sich darum , daß auch im preußischen Landtag die Stimme des Volkes ,
die Stimme der größten Partei Deutschlands ertönt , damit auch in
die Räume des preußischen Landtags Licht und Luft eindringe und
Mittel und Wege zur Verbesserung der Lage der Arbeiterklasse , auch
soweit der preußische Landlag in Frage kommt , gefunden werden .
Die Frage , o b eine Beteiligung an den Landtagswahlen stattzufinden
hat , ist heute nicht zu erörtern . sondern es steht nur das
„ Wie " in Frage , auf welche Weise wir an den
Landtagswahlen teilnehmen . Es kann kein Zweifel darüber bestehen ,
daß aus der Beratung der Konferenz nur hervorgehen kann der
Entschluß und die Weisung an die preußischen Genofsen, daß wir
als socialdemokratische Partei in die Landtagswahlen eintreten und
daß wir die Agitation für die Landtagswahlen im Sinne des Partei -
Programms zu betreiben haben . Ich zweifle nicht , daß die Haltung
der Partei gegenüber den bürgerlichen Parteien den Principien und
der Thätigkeit entsprechen wird , die die Socialdemokratie nunmehr
seit 40 Jahren in Deutschland betreibt und daß die heutigen Be -
fchlüffe den bürgerlichen Parteien zeigen werden , daß der Social -
demokratie nur daran liegen kann , das Recht des Volkes , das durch
das Dreiklaffen - Wahlsystem , diese Karikatur eines Wahlrechtes , unter -
drückt ist , so weit es im Rahmen dieses Gesetzes möglich ist . zur
Geltung zu bringen . Ich habe die Zuversicht , daß die Konferenz
Wege finden wird , um die Würde , die Ehre und den Vorteil der
Partei auch bei den Landtaaswahlen auf das entschiedenste zu wahren .
Ich erkläre die Konferenz für eröffnet .

Auf Vorschlag von Hoch - Berlin werden gewählt als Vor -
sitzende Singer und Bruhns - BreSlau , als Schriftführer Ernst -
Berlin , Lohrbcrg - Hannover und Mcerfeldt - Köln .

Die Konferenz beschließt , die Geschäftsordnung der deutschen
Parteitage als maßgebend zu betrachten .

Eine Präsenzliste soll hergestellt werden . Die Mitglieder der
Fraktion des Reichstages , der Swdtvcrordncten - Frastionen und die -
jenigen Genossen , die sich in der Presse lebhaft an der Debatte über
die Landtagswahlen beteiligt haben , sollen Sitz und Stimme auf
der Konferenz erhalten .

DaS Referat über die

Beteiligung an den Landtagswahlen
hat

Dr . AronS - Berlin übernommen . Seinen Ausführungen liegt
folgende vom Parteivorstand vorbereitete Resolution zu Grunde :

1. Für die Beteiligung an den preußischen Landtags - Wahlen ist
ausschließlich der in Mainz tS00 gefaßte Parteitagsbeschluß maß -
gebend :

„ In denjenigen deutschen Staaten , in welchen das Dreiflasscn -
Wahlsystem besteht , sind die Parteigenossen verpflichtet , mit eignen
Wahlmännern in die Wahlagitation einzutreten . — Für die Land¬

tags - Wahlen in Preußen bildet der Parteivorstand das Central -

Wahlkomitee . Ohne dessen Zustimmung dürfen die Parteigenossen
in den einzelnen Wahlkreisen keine Abmachungen mit bürgerlichen
Parteien treffen . "

2. Da bei der Teilnahme an de » preußischen Landtagswahlen
wie an allen ParlamentSwahlcn für die Socialdemokratie in erster
Linie die Entfaltung der Agitation zur Aufklärung der Massen steht ,
muß ohne Rücksicht auf etwaige materielle Erfolge überall dort in
die Wahl eingetreten werden , wo überhaript die Aufstellung social -
demokratischer Wahlmannskandidaten möglich ist . Das gilt iin be -
sonderen auch stir einzelne vorgeschrittenere Orte solcher Wahlkreise ,
in denen im allgen , einen an die Aufstellung socialdemokratischer Wahl -
männer nicht gedacht werden kann .

3. Kommt es bei den llrwahlefi zur Stichwahl , in der nach
Ausfall der Socialdcmokraten liberale Kandidaten solchen andrer

Parteien gegenüberstehen , so wird im allgemeinen für die liberalen
Kandidaten zu stimmen fein .

4. Die Entscheidung über die Stellungnahme der socialdemokra -

tischen Wahlmänner bei der Abgeordnetenwahl ist nach Feststellung
des Ergebnisses der Urwahlen durch das Central - Wahlkomitee im

Einvernehmen mit den in Frage kominenden Wahlkreis - Komitees zu
treffen . In Wahlkreisen , in denen ein socialdemokratischer Abgeordneten -
Kandidat aufgestellt wird , ist zu forden ! , daß derselbe an erster Stelle

gewählt lvird . Wird diese Forderung nickt erfiillt , so haben die

socialdemokratische « Wahlmänner in allen Mahlgängen nur für den

socialdemokratischen Kandidaten zu stimmen ; bei etwaigen Stich -

wählen ist Stimmenthaltung zu üben .
5. Zur Vorbereitung der Wahlen ist sofort init der Feststellung

zu beginnen , an welchen Orten und in welchen UrWahlbezirken
socialdemokratische Wahlmannskandidaten aufgestellt werden können .

Ferner ist von den socialdemokratischen Gemeindevertretern überall

darauf zu dringen , daß die UrwahlbezirkS - Einteilung möglichst bald

veröffentlicht wird .
6. Das Central - Wahlkonntee hat für das rechtzeifige Erscheinen

einer billigen gedruckten Zusammenstellung der Wahlvorschriften
Sorge zu tragen .

Der Referent verliest diese Resolution und giebt zu den einzelnen
Punkten Erläuterungen .

Zu Punkt 1 hebt er hervor : Im äußersten Notfall würde eine

Abänderung des Mainzes Beschlusses zulässig erscheinen . Ein solcher
Notfall aber liegt durchaus nicht vor : im Gegenteil , nach der

Meinung der meisten Parteigenossen kann es keinen besseren Be -

schluß geben , als den Mainzer . Selbst ivcnn der spintisierende
Verstand dieses oder jenes Genossen eine kleine Verbesserung am
Mainzer Beschluß entdecken würde , iväre es doch durchaus unzweck -
mäßig , sie vorzunehmen . Jede Aenderung des Mainzer Beschlusses
würde nur zu Irrungen und Wirrungen und zu einer Abschwächung
der Beteiligung führen . Der Mainzer Beschluß ist bekannt . Wir

sind danach verpflichtet , mit eignen Wahlmännern in den

Wahlkampf einzutreten . Das heißt nicht , daß es den

Kreisen frei gestellt ist , ob sie sich beteiligen wolle «,

oder nicht . Sie sollen sich nach Möglichkeit beteiligen .
Andrerseits darf aber auch nicht verlangt werden , daß in ganz
aussichtslosen Kreisen Wahlinänner aufzustellen sind . Bei den

ReitüstagStvahlen 1898 waren in den 235 Wahlkreisen Preußens
13 ohne socialdemokratische Kandidaten und in 64 Kreisen wurden

weniger als 500 Stimmen abgegeben . Danach wird e » begreiflich ,
wenn eine große Anzahl preußiscker Kreise nicht in ' die Landtags -
wähl eintreten «Verden , ohne daß von einem Verstoß gegen den

Mainzer Beschluß die Rede sein kann .

Zu Punkt 2 der Resolution bemerkt der Referent : Der erste
Satz versteht sich von selbst ! nur der letzte Punkt erfordert eine
Erörterung . Die Reichstags - Wahlstatistik zeigt , daß es Kreise giebt ,
wo die socialdemokratischen Stimmen prozentual noch nicht
ins Gewicht fallen , in denen aber einzelne Städte schon
bedeutend vorgeschritten sind . Da ist z. B. der Kreis Celle - Gifhorn ,
in den , die Socialdemokratie nur 22 Proz . der Wählerstimmen
erhalte «, hat . Der Vertreter ist ein Welse . In dem Kreise aber ist
die Stadt Peine , in der 51 Proz . socialde , nokratische Stimmen
abgegeben worden sind , so daß «na«, sagen kann , wenn wir auch im
Wahlkreise «ficht an erhebliche Erfolge bei den Landtagswahlen
denken können , so ist es doch in Peine möglich , eine größere Zahl
von Wahlmännern aufzustellen .

In Köln wtlrde auf den , Parteitage bekanntlich dieNichtbeteiligung
an den Landtagsloahlen beschlossen ; dagegen sollte mit aller Energie
eine Protestbewegung gegen das Dreiklassen - Wahlsystem entfacht
werden . Aus dieier Agitation ist bekanntlich nicht das geringste ge -
«vorden . Historisch folgte auf den tapfern Kölner Beschluß die Einführung
des Dreiklasseit - Wahlsystems in Sachsen im Jahre 1896 . Selbst
dieser Gewaltstreich führte zu keiner Agitatton . Eine wirksame
Agitation kann immer nur an Greifbares anknüpfen , nämlich an
die Aufstelllmg von Kandidaten . Wie in Celle - Gifhorn liegen die
Dinge in den Kreisen Elbing , Mülhausen - Langensalza uslv . Damit
soll nun nicht gesagt werden , daß unter allen Uinftänden in Elbing
oder in Langensalza Wahlinänner - Kandidaten aufgestellt werden
«nüssen . Vom grünen Tisch , aus den reinen Zahlen , sind die Ver -
Hältnisse nicht zu beurteilen ; das Urteil bleibt Sache der Genossen
der einzelnen Kreise , die die prakttschen Verhältnisse überschauen .

Punkt 3 der Resolution ist außerordentlich klar . Das Wort
„in , allgemeinen " ist kein Flickwort , sondern hat seine bestimmte
Bedeutung . Im allgemeinen sind die Liberalen als das
kleinere llebel zu betrachte «, . Es kam , aber in einzelnen
Orten Verhältnisse geben , die in einzelnen Personen liege «, , die ein
solches Vorgehen unmöglich machen . Durch die Wendung : „ im
allgemeinen " soll verhindert werden , daß einzelnen Orten der Vor -
«vurf gemacht wird , sie hätten gegen die Resolution gehandelt ,
während sie nicht anders verfahren konnten , als im besonderen Fall
von der Regel abzllweichen .

Der erste Satz der Bcstiminmigen unter 4 empfiehlt sich, weil
man das Fell des Bären erst verteilen soll , nachdem der Bär erlegt
ist . Weiterhin «oird unter 4 bestimmt : „ In Wahlkreisen , in denen
ein socialdemokratischer Abgeordnetenkandidat aufgestellt wird , ist zu
fordern , daß derselbe an erster Stelle gewählt wird . Wird diese
Forderung nicht erfüllt , so haben die socialdemokrafischen Wahl -
nränner in allen Wahlgängen nur für den socialdemokratischen
Kandidaten zu sttmmen , bei etwaigen Sttchlvahlen ist Stimm -
ciithaltung zu üben . " Es wird sich kaum vermeiden lassen , daß «vir in
allen Wahlkreisen , in denen «vir in die Wahl eintreten «vollen ,
socialdemokratische Abgeordneten - Kandidaten namhaft machen . Jede
Agitatton kann immer nur an etwas Thatsächliches , wirflich Gegebenes
anknüpfen . Für die Agitatio «, genügt es nicht , einfach zunächst niu
Wah lmann - Kandidaten aufzustellen und erst dann zu bestimmen ,
wen diese ««achher zu wählen haben . Es muß , auch wenn zlvei oder
drei Abgeordnete zu wählen sind , innner wenigstens e i n Kandidat
aufgestellt werde » , auch «veim dabei etwa Doppelkandidatttren vor -
kommen . Die Besttmmungen des Abs . 4 gelten natürlich nur für
die Kreise , in denen nach der Urwahl die socialdemokratische Kau -
didatur vom Lokalkomitee in Uebereinstiinmung mit dem Central -
Wahlkomitee aufrecht erhalten wird . Dieser socialdemokrattsche
Kandidat muß unbedingt im ersten Wahlgange gewählt
«verdcn . Wenn wir darauf nicht bestehen , könnte zwar im ersten Wahl -
gaitge durch Vereinigung von Socialdemokraten und Freisinnigen ein

tceisinifiger gelvählt «verden , während uns nachher die Freisimngen im
ttche lasten und gewiß keinen Socialdemokraten «vählen . ( Sehr richtta ! )

Deshalb muß d,es Verlangen unbedingt gestellt werden . Dieser
Forderung geben wir Nachdruck durch die Bestimmung , daß , falls die
Forderung nicht erfüllt «vird , wir in allen Wahlaängen nur für die
s ocialdemokratischen Kandidate « , zu stimmen haben , d. h. daß «vir
den Freisinnigen eventuell glatt durchfallen lassen . Es ist dies der
«vichttgste Punkt , über den «vir heute zu sprechen haben . Ich hoffe ,
daß die Konferenz ohne lange Diskllssion diese Bestinunung ein -
stimmig annehme « , lvird . Nach ei «, er Mitteilung i »n „ Vorlvärts "
«vollen die Magdeburger Parteigenossen den Vorschlag machen : „ Bei
der Abgeordnetemvahl haben die socialdemokrattsche «, Wahlmänner so
lange nur für socialdemokrattsche Wahlmänner zu stimmen , bis diese
ausfallen . Von den dann noch zur Wahl stehenden Kandidaten
haben die socialdemokratischen Wahlmänner bei jedem Wahlgang fiir
denjenigen Kandidaten einzutreten , der von den noch zur Wahl
Stehenden seiner Parteistellung nach als das kleinere Hebel anzusehen
ist . Welches Uebel als das kleinere anzusehen ist , bestimmt die
Parteiorganisation des Wahlkreises . " Das «viirde allerdings eine
wesentliche Vereinfachling bedeuten , wir brauchten dam , gar kein
Centtal - Wahlkomitee . Aber eine solche Bestimmung würde einfach
die Mainzer Resolution illusorisch machen , die Thätigkeit des Central -
Wahlkon , itees «vürde in den Mond verlegt werden . �Heiterkeit . ) Und
darüber hinaus handelt es sich doch darum , für uns materielle Er -
folge zu erringen . Wir können unmöglich nach wie vor den Liberalen
i », preußischen Landtage die Vertretung der Volksforderungen über -
laste «, , zumal es sich in der nächsten Zeit auch danm , handelt , das

Wahlgesetz zu ändern . Wir müssen durchsetzen , daß einige Social -
dcmokraten in das Abgeordnetenhaus einziehen . ( Sehr richtig ! ) Von
frcisi «, niger Seite ist mm gesagt «vorden : „ Wenn die Socialdemokraten
Mandate erringen «vollen , so mögen sie das thun . Aber sie sollen
nicht in lmsrci , Jagdgebieten auf die Jagd gehen . Wo
«vir augenblicklich ein ' Mandat haben , dürfen die Social -
dcmokraten leinen Abgeordneten verlangen . " Das sind aber
doch nur so lange die Jagdgründe der Liberalen , als «vir
daraus verzichten , in diesen Jagdgründen , die nach dem Ergebnis der

ReichstagSivahl « ms gehören , selber zu jagen . Wir kommen doch
auch nicht als die armen Teufel , die nichts zu geben haben . Wenn
die Liberalen von dem Standpunkt abgehen , daß die Social -
demokratte das schöne Kind ist , «nit dem « nan zwar zu Hause ver -
kehrt , von dem man sich aber nicht unter den Linden grüßen läßt
( Heiterkeit ) , wenn sie die Socialdemokratie als gleichberechtigte Partei
anerkennen — Iva » fiir sie eine große Ehre ist ( Sehr gut l) — werden
sie in der Lage sei«,, selbst eine ganze Reihe von Mandaten zu ge -
«Vinnen , auch wenn sie uns Mandate abgeben . Unter den
256 preußischen Wahlkreisen giebt cS 47 Wahlkreise , die in , ganzen
81 Abgeordnete zu «vählen haben , in denen bei der Reichstagswahl
von 1898 die Freisinnigen und die Socialdemokraten zusammen
mehr als 56 Proz . der Wähler gehabt haben . Das sind alles Wahl -
kreise , die bisher im Abgeordnetcnhause nicht freisinnig vertreten sind .
sie sind vertreten durch 3V Konservative , 29 Freikonservative , 21 Nattonal -
liberale und eine «, Centrumsmann . Diese Zahl von 47 Wahlkreisen
scheint mir aber „ och viel zu gering zu sein , sie «vird sich hoffentlich
««ach dem Ergebnis der kommenden Reichstagsivahlen noch «vefentlich
vergrößern . Ich halte es unbedingt für erforderlich , jede Aenderung
dieses Satzes der Resolution zu Unterlasten . Die Vorschrift des

letzten Satzes , daß Stimmenthaltung zu üben ist , ist nicht gerade
wörtlich bindend . » ,an kann natürlich auch dadurch Sttmmenthaltung
üben , daß man für den socialdemokratischen Kandidaten stimm«.
Man muß den Gegnern zeigen , daß man noch da ist . Das kommt

z. B. für Breslau in Bcttacht . wo drei Kandidaten zu «vählen sind .
Die Sttmmung der Freisinnigen auf diesem Gebiete ist allerdings
höchst miserabel . So schrieb die „ Breslauer Zeitung " , die Social -

demokratte werde sich doch zu überlegen haben , ob sie ihre Teil -

nähme an den Landtagswahlen benutzen wolle , um bisher liberale

Wahlkreise der Reaktton in die Hände zu spielen . ( Gelächter . ) Vielleicht
kon,me es ja zu einem Wahlkompromiß , obgleich « nan keine rechte Vor -

stellung davon habe «, könne , «vie sich dies praktisch vollziehen solle .
Denn bei der Kompliziertheit des Klassen - Wahlsystems , zumal bei der

Oeffentlichkeit der St , mn , abgäbe , werde es viel schlvieriger sein als

bei den Reichstagswahlen , nicht socialdemokrattsche Wähler jur
Stimmabgabe für socialdemokratische Kandidaten zu bewegen . ( Hört !
hört ! ) V,el schlimmer noch ist aber das , «vaS die „Bostische Ztg . "
noch im letzten Vierteljahr schrieb . Das Blatt meinte , die Social »
demokratte habe in Breslau keine Aussicht , einen Abgeordneten in
den Landtag zu bringen . Dir Socialdemokratie «verde somit auch
«vciter dem Freisinn zur Seite stehen , damit nicht zwei Konservative
nnd ein Centtumsabgcordneter gewählt würden . Weiter heißt es :

„ Die Breslaner Socialdemokraten haben schon öfter anders gedacht
als der „ Vorlvärts " . Sie wissen , daß es den , Breslauer Freisinn
nicht möglich ist , ihnen ein Mandat zuzuwenden , da die „ Pastoren -
Partei " niemals für ein solches Mandat zu haben sein «vürde .

( Hört ! hört ! ) Breslau wird stets fteisinnig oder reaftionär ver -
treten sein . " Trotz alles dieses Wischiwaschi müssen «vir an der

Resolution festhalten . Wenn wir einen socialdemokrattsche » Kandidaten

aufstellen — und das wird voraussichtlich in Breslau der Fall
sein — , werden wir unbedingt verlangen , daß dieser Kandidat� im

ersten Wahlgang gewählt «vird , sonst überlaffen wir die Freisinnige »
ihrem trostlosen Schicksal . ( Lebhafte Zusttnimung . ) Es muß «nit
aller Präcision betont «verden , daß die Freisinnigen entweder eine »

socialdemokratischen Kandidaten «vählen müssen oder mit ihren
Stimmen glatt abfallen , damit sie sich bei der Aufstellung ihrer
Wahlmänner danach richten können . Es giebt ja in der That auch
Elemente unter den Freisinnige «, , die tausendmal lieber mit der
Socialdemokratie zusammen gehen , als mit den Konservativen ; aus

diesen unabhängigen Elementen müssen sie ihre Wahlmanns -
Kandidaten bestimmen ; darauf müssen wir mit unferm Beschluß hi «, -
wirken .

In , Punkt 5 der Resolution ist alles enthalten , lvas an
posittver Arbeit vor der eigentlichen Wahlbewegung geleistet «verden
kann . Es «vird festzustellen sein , ob überhaupt Wahlmauns - Kaiididaten
vorhanden sind . Wo dies der Fall , wird dabei auf alle drei Ab -

teilunge «, Rücksicht zu nehmen sei «, . Es können auch in der zlveitcn
nnd in der ersten Abteilung socialdemokrattsche Wahftnänner gewühlt
«verde ». Die bekannte Drittelung der Wähler und Urivahlbezirke
führt ja zu den «nerklvürdigsten Resultaten . Diese Kuriosa treten

z. B. in zwei unmittelbar benachbarten Bezirken in der Königs -
bcrger Straße in Berlin in krasser Weise hervor : in dem einen
dieser llrlvahlbezirke «vählt man , wenn man weniger als 11 860 M.
Jahressteuer zahlt , in der zweiten Klasse , wenn man «oeniger als
2266 M. zahlt , in der dritten Klasse . In dem andern UrWahlbezirk
«vählt « nan bereits in der ersten Wahlklasse , wenn « nan 66 M.
Jahressteuer zahlt ( Heiterkeit ) , bei 18 M. in der zweiten Klaffe .
Die Urwahlbezirks - Ei >«teilungei « find bereits veröffentlicht worden in
Charlottcnhurg , Linden , Breslau , Hamrover und Schöneberg . Die

Einteilungen benihen auf der Volkszählung von 1966 . Die Wahl -
«nännerlisten , die ja in den Amtsblättern veröffentlicht «verden ,
müßten am besten den einzelilen Wählern in die Hände gegeben
«verde ». Gelegentlick ist eS vorgekommen , daß die Wahlmänner - Liste « ,
überhaupt nicht veröffentlicht find .

Punkt 6 der Resolutton enthält eine an sich selbstverständliche
Forderung . Die Aufnahme dieses Punktes in die Resoliltion soll
hauptsächlich zur Beruhigung der Genosse «, draußen in , Lande dienen .
Es kann nämlich ziemlich lange dauern , bis diese Zusammenstellung
erscheint , weil die von der Regierung vorzunehmenden Aenderungen
des Wahlreglements voraussichtlich erst ziemlich spät bekam , t «verde «,
werde «, . DaS letzte Wahlreglemeirt von 1893 ist vom 18. Sepien , der
dattert , während die Urivahlen bereits am 31 . Oktober stattfanden .

Soviel zu den einzelnen Puntten der Resolution . Ich möchte noch
zwei andre Punkte daran anknüpfen . Die Vorschriften der Resolutton
können selbstverständlich nur Gülttgkeit haben unter der Boraus -

setzung , daß das bisherige Wahlreglement ungeändert bleibt . Das
wird aber sicher nicht der Fall sein . Der preußische Minister des
Innern hat bereits erklärt , daß das Wahlverfahren geändert werden
solle . So sollen zum Beispiel mehrere Wahlgänge in einen zu -
san , mengezogen und das System der Stichwahlen auf das äußerste
vereinfacht werden . Gegen dies Verfahren , daß sänfiliche Abgeordnete
in einem Wahlgang gewählt «verden sollen , ist von fteisi «, niger
Seite bereits Protest erhoben «vorden : cs «vürde dadurch nmnlich
fiir Mogeleien seitens der Freisinnigen sehr viel weniger Raum ge -
boten sein . Wir «vürden bei einem gemeinsamen Wahlgang für
zlvei oder drei Abgeordnete gleich verlangen , daß danliiter ein
Socialdeinokrat sein «miß . Wenn dann bei der Abstinunung die
Freisinnigen den Socialdemokraten nicht «vählen , nnn , so streichen
auch «vir den Freisimiigen von der Liste und stimmen ei«, fach für
den Socialde » , olraten . Schon in Anbettacht dieser Möglichkeit muß
dem Centtal - Wahlkomitee möglichst viel Spielraum gelassen werden .

Noch eine andre Bemerkung . ES ftagt sich, ob die Wahlen nach
der bisherigen Methode überhaupt zu stände kommen können . Es
handelt sich darum , daß durch eine scharfe Herausarbeitung der
Schlvierigkeiteii , die in dem System selbst liegen , dem ganzen Systein
der Todesstoß versetzt «verden kann . Aber selbst , wenn wir noch so
entgegenkommcird sein wollten , wären wir unter Umständen gar nicht
in der Lage , die Wahl zu ermöglichen . Von bürgerlicher Seite ist
ja auch darauf hingewiesen worden , daß durch unsre Beteiligung
die Wahl den bürgerlichen Wählern verekelt werden köimte . Es
zeigt sich dabei , daß das ganze preußische Dreiklassen - Wahlsystem
aus der elendesten Heuchelei aufgebaut ist ; es beruht auf der
Voraussetzung , daß sich die Massen der Bevölkerung an der Wahl
überhaupt nicht beteiligen . So hat eine ulttamontane Korrespondenz
nnmer wieder darailf hingetviesen , daß sich alles um die

trage drehe , ob die Arbeiter Lust haben «vürden , einen ga >,zen
rbeitstag der Wahl zu opfern . Darin liegt doch das Zu -

geständnis , daß die Wahl auf die Vorailssetzimg der
Nichtbeteiligung der Massen der Arbeiterschaft aufgebaut ist .
Neulich hat im preußischen Abgeordnete « , hause der freist «, «, ige Ab¬
geordnete Kreitling erklärt , in de » großen Städten «verde durch die
Beteiligung der Socialdemokratie an den Wahlen eine vollständige
Verschiebung der Verhältnisse cinttete «, . In Berlin «vürde vielfach
überhaupt nicht die genügende Anzahl passender Wahllokale — in
manchen Bezirken höchstens ein Viertel der erforderliche «, Lokale —
zu haben sein . Also auch hier zeigt sich , daß Urivahlen außerordentlich
chwer von statten gehen werden , sobald sich größere Wählennassei ,

daran beteiligen . Es ist natürlich unsre Pflicht , »rit allem Nachdruck
zu zeigen , daß es sich thatsächlich so verhält , indem wir mit aller
Energre uns an den Urivahlen betefligen . mögen diese
Wahlen endigen , Ivan «, sie «vollen . Für den Arbeiter ist
es vollkommen gleichgültig , ob die Wahl eine Stunde dauert
oder zehn bis zivölf : er verliert doch seinen Arbeitstag . Für die
Angehörigen des Mittelstandes , die Geschästsleilte , Bureau -
Angestellten uslv . ist es dagegen außerordentlich schivierig, so lange
zu bleiben , und da es für sie unangenehm ist , angesichts der Rück -
sichten auf ihre Kunden der verschiedenen Wählerklassen , sich für die
eine oder die andre Partei zu entscheiden , so «verden sie vielleicht
überhaupt gar »icht bei der Wahlhandlung erscheinen . Biel
schliminer liegen die Sachen bei der Wahl der Abgeordneten
durch die Wahlmänner . Hier lvird die Wahl vielfach un -
möglich werden . Redner veriveist auf die Petition einer
Reihe fteisinniger Bczirksvcreine um Verlegung des Wahl -
orts für den Landtags - Wahlbezirk Teltoiv - Bccskolv - Storkow
Vvn Köpenick nach Charlottenburg , Schöneberg oder Rix -
dorf und auf die Erklärungen des Regienuigskoniiiiissars in der
Pettti onskommission des Abgeordnetenhauses . ( Rr . 97 des „Vorlv . " )
Aus dieser Erklärung geht hervor , daß die Herren von der Regierung
noch die stille Hoffnung hegen , daß die Socialdemokratie doch nicht
Ernst machen werde . Darin dürfte «, sich die Herre «, täuschen .
Diesem fahrlässigen Verhalten der Regierung gegenüber ist es
dringend notwendig , zu erklären , daß «vir gar nicht anders können ,
als «nit aller Energie gegen die gesetzividrige Bornahme einer Wahl -
Handlung vorzugehen . Dazu sind «vir als gute Demokraten ver -
pflichtet . Wir «nüssen darauf bestehen , daß die beiden Sicherungen
des ehrlichen Wahlvollzugs die die Berordiumg von 1849 enthalt ,



streng vccichtct werden . Die Verordnung bestimmt , das ; der Wahl -
kommissar von der Regierung ernannt wird — in der Regel ist es
der Landrat — , daß aber die Beisitzer von den Wahlmännern ge -
wählt werden und zwar auf Vorschlag des WahlkoinmissarS . Ato
damit gemeint ist , ist nicht recht ersichtlich . Vermutlich hat man an

Llcclamationswahl gedacht . Wenn wir nobel sein wollen , und wir

sind ja immer nobel �Heiterkeit ) , werden wir uns mit einer Accla -

mationswahl einverstanden erklären ; aber natürlich ist unsrc Bedingung
dabei , daß auch zwei socialdemokratische Wahlmänncr zu Beisitzern
ernannt werde » , sonst kann von Acclamationswahl keine
Rede sein . Unser Mißtrauen ist berechtigt . Wir verlangen zwei
socialdemokratische Beisitzer , denn bei der langen Dauer der Wahl -
Handlung ist gegenseitige Ablösung nötig . Sind wir hier außer -
ordentlich entgegenkommend , so müssen wir in einein andern Punkte
entschieden aus unserm Recht bestehen ! Die Verordiuuig bestimmt ,
daß Wahlmanner - Mandate , die angezweifelt werden , der Wahlmänner -
Bersammliutg zur Begutachtung unterbreitet werden . Es ist ganz
unmöglich , daß wir eine Abstimmung über angezweifelte Mandate
in eincin Lokale zulassen , wo nicht sämtliche Wahlmänner anwesend
sind . Wir müssen darauf bestehen , daß den Wahlinännern , die draußen
bleiben müssen , die Fälle von neuem vorgetragen werden und daß
ihnen das Recht der Abstimnuina nicht genommen wird . Es darf nicht
abgestimmt werden über die Gültigkeit der Mandate , wenn nicht
sämtliche Wahlmänncr im Wahllokal find . Diese Forderung ist be -
sonders notwendig in Kreisen , wo wir das Zünglein an der Wage
bilden , wo es auf wenige Stimmen ankommt . Hier dürfen wir ein
Volksrecht nicht preisgeben . In den 256 preußischen Wahlkreisen
waren bei der letzten Wahl nur 91 , in denen kein Mandat an -
gezweifelt lvurde . Es kommt darauf an , daß wir die Wahlproteste
vor die Wahlmänner - Versammlung bringen . Unglaubliche Dinge
kommen jetzt vor . So ist dein Abgeordnetenhause ein Protest aus
dem Landtags - Wahlkreise Nieder - und Oberbarmm zugegangen .
Es handelt sich um die Wahl von Wahlmänttern , die , wohl
gemerkt , vom Wahlkommissar in Bernau nicht beanstandet
worden sind . In Neu - Zittan - Wernsdorf hatte der Wahlvorsteher
Lehmann folgende Einladung zur Urwahl ergehen lassen : „ Nach -
stehend teile ich Ihnen die Namen der Wahlinänner mit , die am
27 . Oktober im Wahllokal ( Anitslokal Hierselbst ) zu wählen find und
die nachher für den konservativen Abgeordneten stimmen werden . "
( Große Heiterkeit und Hört ! hört ! ) Auf solche Vorkommnisse müssen
wir ein wachsames Auge haben .

Noch ein dritter Punkt kommt hinzu . Es ist Vorschrift , daß der

einzelne Wahlmann aufgerufen wird , an den Wahltisch Witt und
seine Stimme abgiebt . Darauf können wir unmöglich verzichten ,
auch wenn tausend Wahlmänner und mehr abzustimmen haben . Es
darf nicht gelitten werden , daß ein einfacher Namensaufruf erfolgt
und Schulze dann ruft : Ich wähle Felisch . Wer garantiert uns
denn , daß es wirklich Schulze ist , der antwortet ? Mit aller

Energie haben wir dafür zu sorgen , daß an der richtigen Form der

Abstinimung festgehalten wird . Wir stimmen ja nicht für uns ,
sondern für die Wähler ab . Wenn ein neuer Wahlmann aufgerufen
wird , haben wir den Namen unsres Kandidaten zu rufen — wie

leicht kann man sich verhören — ( Heiterkeit ) " ) und wenn 50 unsrer
Wahlnmnner fortgesetzt den Namen unsres Kandidaten rufen , wird
der Wahlkommissar schon einsehen , daß feine Methode nicht die

richtige ist . Ihn zu dieser Erkenntnis zu bringen , ist die Pflicht der

Genossen . Damit schließe ich meine Ausführungen . ( Lebhafter
Beifall . )

Singer teilt mit . daß 92 Teilnehmer an der Konferenz er -

schienen sind . Vertreten sind die
9 Agitationskommissionen : Schleswig - Holstein , obere Rhein -

Provinz , Niederrhein , Thüringen , Pommern , westliches Westfalen ,
Provinz Brandenburg , Hannover , Posen .

24 Kreise : 17. hannoverscher Wahlweis , Frankfurt - Lebus , Zeitz -
Weißenfels , Jüterboa - Luckenwalde , Sorau - Forst , Delitzsch - Bitterfeld ,
Mühlhausen - Langensalza , Königsberg i. d. Neumark , Brandenburg -
Zauch - Belzig , Äalbe - Aschersleben , Hagen - Schwelm , Oberbarnim ,

Herford - Bielefeld , Geestemünde - Lehe , Teltow - Beeskow , Niederbarnim ,

Züllichau - Schwiebus , Landsberg - Soldin , Wanzleben , Lennep , Mett -

mann , Wandsbeck - Stormarn , Dortmund - Hörde , Kiel - Neumünster -
Rendsberg .

20 Städte : Altona , Ottensen , Harburg . Halberstadt , Berlin ,
Breslau , Köln , Halle , Solingen , Remscheid , Königsberg i. Pr . , Posen ,
Hamm , Erfurt , Stettin , Hannover , Frankfurt a. M. , Görlitz , Wands -
beck und Glamen .

Von ReickiStags - Abgeordneten sind anwesend : Bebel , Singer .
Molkenbuhr . Wurm , Ledebour , Bernstein , Haase , Stadthagen , Anwick ,
Pfannkuch und die Mitglieder deS Parteivorstandes : Gerisch , Eber -

hardt und Wengels .
Zu dem Absatz 5 der Resolutton wird von Hirsch - Charlotten -

bürg folgender Zusatz gestellt : „ und daß die Gemeinde - Verwalttmgs -
behördcn die Stunde des Beginns der UrWahlen auf den späten Nach -
mittag oder den Abend verlegen " . Der Anwag wird mit zur Debatte

gestellt .
Es wird beschlossen , über die einzelnen Punkte der Resolutton

getrennt zu debattieren .

Die Punkte t und 2 werden debatteloS und einstimmig an -

genommen .
Punkt 3.

Adler - Kiel : Der Begriff „ liberale Kandidaten " ist etwas dehn -
bar ; er muß näher definiert werden . Bei uns haben wir mit

dänischen Kandidaten zu rechnen , die demowattscher sind , als die

sogen . Ltberalen . Nach dein Wortlaut der Resolution dürften wir

nicht für sie stimme « . Ii ; der Debatte muß festgestellt werden , daß
das Wort „ liberal " iin allgemeinen Sinne gebraucht ist . Dann kann

unser Wunsch , unter Umständen mit den Dänen zu gehen , erfüllt
werden . Aehnlich wie bei uns liegen die Dinge vielleicht in Ober -

schlesien , den Jungpole » gegenüber .
Arons verwerft darauf , daß das Wort „ im allgemeinen " die

notlvendige Freiheit läßt .
Punkt 3 wird einstimmig angenommen .

Punkt 4.

Singer : In Punkt 4 liegt der Schwerpunkt uirsrer Beschlüsse .
Wie die Dinge im Liberalismus sich entwickelt haben , haben wir zu
erwarten , daß der Freisinn , wenn er vor der Frage steht , ob er fiir
den Socialdemokraten oder einen bürgerlichen Kandidaten stimmen

soll , in seiner Gesanrtheit mit Ausnahme einiger Ideologen sich

dafür entscheiden wird : der Socialdemokrat ist das größere Uebel .

Daß diese Anschauung im Freisinn , wenn auch nicht als Partei -

Parole , so doch von maßgebender Seite vertreten wird , dafür liefert

den Beweis eine Rede des Abg . Wieiner . der auf die Frage eines

Socialdemokraten . ob er der Ansicht sei . daß die Socialdeinokratie

das kleinere Uebel sei . erwidert hat : „ Für uns ist die Socialdemowatte

nicht das kleinere Uebel . " Diese Auffassung ist auch bei einer ganzenReihe
von Reichstagswahlen schon praktisch geworden . ( Lebhafte Zustimmung . )
Wir müssen damit rechnen , daß die Freisinnigen bei den Stichwahlen

zwischen der Socialdenrokratte und einen : Konservativen oder einen ;

Anhänger des Centtunis für den bürgerlichen Kandidaten stimmen

werden . Auch bei den Stadtverordnetenwahlen zeigt sich dieselbe

Erscheinung . Es wäre eine Illusion , wenn wir uns glaubeu machen
wollten , daß die Freisinnigen zwischen uns und dem Wucher -
kartell im allgemeinen für den Socialdemokraten stinimen lverden .

Die Wahlkomitees haben sich bisher auf das schwächlichste darum

gedrückt , eine solche Parole auszugeben . ( Lebhafte Zustimmung . )
Die Freisinnige Vereinigung , die eine derarttge Parole ausgegeben

hat , hat es erleben müssen , daß die Massen ihrer Anhänger , soweit

man da von Massen reden kann ( Heiterkeit ) , sie mit dieser Parole

jämmerlich im Stich gelassen haben . , ...
Wenn überhaupt die Möglichkeit besteht , daß dre Liberalen für

uns stimmen , so kann es nur geschehen , wenn wir auf sie erziehlich

eimvirken , wenn wir ihnen klar machen , daß für sie jede Aussicht

schwindet , gewählt zu- werden , wenn sie uns nicht wählen . ( Lebhafte

" ) In der That haben in vielen Wahlkreisen Wahlnmnner von

Wahlkommissaren erfahren müssen , daß andre für sie abgestimmt
hatten . —

Zustimmung . ) Die Freisinnigen müssen einsehen lernen , daß für sie
auch der Eintritt in den Landtag so abhängig von unsren Massen
ist , ivie es der Eintritt in den Reichstag schon vielfach ist . Wenn
überhaupt die Socialdeinokratie Aussicht hat , in den Landtag mit
Hilfe einer Koalition mit den Liberalen hineinznkommen , so können
wir das nur erreichen , wem ; wir den Freisinnigen beweiseir ,
daß kein Freisinniger von uns unterstützt wird , wenn uns
die Hilfe verweigert wird . Ob der Freisinn wirklich
das kleinere Uebel ist , will ich nicht erörtern . Man kann darüber
recht zweifelhaft sein . ( Heiterkeit . ) Ich will sagen , daß ein größerer
Schaden nicht geschehen kann , wenn im Dreiklafsen - Parlament ein
paar Freisinnige weniger sitzen als jetzt . Viel wichtiger ist es , wen »
wir zeigen , welche Macht wir bei den Landtagswahlen darstellen .
Von vornherein dürfen wir keinen Zweifel darüber bestehen lassen .
was die Liberalen von der Socialdemokratie zu erwarten haben bei
den nächsten Landtagswahlen . Deswegen muß jeder für diesen
Punkt der Resolntton stimmen . Je klarer wir uirsre Ansprüche
formulieren , desto besser für uns und auch für die Vertretung
der liberalen Herren im Abgeordnetenhause . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) In einein Punkte bin ich niit Arons nicht
einverstanden . Er hat genreint , es iväre incht un -
möglich , daß eine Bestinnnung erlassen würde . wonach die
Wahl der Abgeordneten in einen Wahlgang zusammen
gelegt würde . Die Möglichkeit gebe ich zu . Aber er hat nicht die
richtigen Konsequenzen daraus gezogen . Er sagte , wir müßten dann
zum sogenannten Llstensystem schreiten , wo unter zwei oder drei
Kandidaten ein Socialdemokrat hinzuzufügen ist . Ich glaube , daß
dabei jede Möglichkeit der Kontrolle und des Zwanges schwindet .
Wer giebt uns denn die Sicherheit , daß die Freisinnigen wirklich für
den Socialdemokraten auf der Liste stimmen werden ? ( Arons ruft :
Die Abstimmung ist ja öffentlich ! ) Gewiß , wie wird denn aber die
Sache verlaufen ? In einer liberalen Wahlversammlung wird der
Beschluß gefaßt : Ja wohl , ein Socialdemokrat soll auf die Liste
kommen . Uebernimmt Arons auch die Garantie , daß dieser Be -
schluß bei der Wahl ausgeführt wird ? ( Arons : Wir höre » es ja !)
Mir erscheint ein andrer Weg praktischer . Ich würde in diesen ;
Fall vorschlagen , daß drei socialdemokratische Kandidaten zunächst auf
die Liste gesetzt werden . Wenn die Liberalen beim ersten Kandidaten
Wort halten , wird er gewählt . Bei den andren socialdemokratischen
Kandidaten kommt es zur Sttchwahl . Dann können wir in der
Stichwahl für die fteisinnigen Kandidaten eintreten . Das scheint
mir der richtige Weg zu sein , um Mogeleien auszuschließen . Bei
dem von Arons vorgeschlagenen System müßten wir , wenn die Frei -
sinnigen nicht Wort halten , doch erst beraten , was geschehen soll .
Gerade bei der ersten Wahl ist es unrichtig , zu experimentteren .
Da muß vorher alles geregelt sein . Ich bitte Sie , dem Abs . 4 der
Resolution möglichst einmütig zuzustiminen und den Magdeburger
Vorschlag abzulehnen . Wir kommen ins Uferlose , wenn jedes
Agitationskonntee wählen kann , welche Partei als das kleinere Uebel
anzusehen ist . Diese Frage muß grundsätzlich beantwortet und los -
gelöst werden von jedem lokalen Einfluß . Dazu ist eine Centralinstanz
erforderlich . ( Lebhafter Beifall . )

Markivald - Magdeburg : Der Anttag Magdeburg , wie er im
„ Vorwärts " gestanden hat , kann gar nicht mehr eingebracht werden ,
da er durch die Annahme des Punktes 3 erledigt ist . Der springende
Punkt des Antrages ist nicht , ob die Lokalkomitees oder der Partei -
vorstand entscheiden sollen , wer das kleinere Uebel ist . Wir dachten ,
daß der Vorstand praktisch nicht in der Lage sei , über diese Frage
zu urteilen . Auf die Frage der Kompromisse will ich mich nicht
einlassen . Ich bin ein entschiedener Gegner der Kompromisse , stehe
aus dem Standpunkte Liebknechts und werde gegen Punkt 4 stimmen .
Entscheidend ist die Frage , wie der Freisinn sich bei den
kommenden Reichstagswahlen verhalten wird . Im Kreise
Teltow - Beeskow - Charlottenburg wollten die Nationalliberalen
den Kainniergerichtsrat Karsten aufstellen , in der Hoffnung , daß
die Freisinnigen für diesen Kandidaten stimmen würden . In den
internen Sitzungen der Freisinnigen ist dieser Vorschlag abgelehnt
worden , weil dann die Socialdemottaten hei den Landtagswahlen
nicht für die fteisinnigen Kandidaten stimmen würden . Gleichzeittg
aber ist in diesen Sitzungen betont worden , daß die Freisinnigen
selbst bei bestem Willen nicht in der Lage seien , ein Nontproiniß
einzuhalten , weil sie nicht genügend Wahlnmnner finden würden ,
die unabhängig genug seien , um für einen Socialdemokraten zu
stimmen .

BruhnS - Breslau : Wir haben den Freisinnigen in Breslau keinen

Zweifel darüber gelassen , daß wir unbedingt auf der Ueberlassung
eines Mandats bestehen , wenn wir sie unterstützen sollen . ( Bravo !>
Das ist in Parteiversammlungen , in der Presse und von mir und
andren Genossen den führenden Herren der liberalen Partei aus -

drücklich mitgeteilt worden . Insbesondere ist ihnen gesagt worden ,
sie hätten sich bei der Aufstellung der Wahlmänner so einzurichten ,
daß sie nur solche Leute nähmen , die ohne durch Rücksicht auf Amt
m; d Existenz gebunden zu sein , fiir einen Socialdemokraten öffentlich
stimmen könnten . Nicht der schönen Augen der Freisinnigen wegen
haben wir das vorige Mal für sie gestimmt , sondern gezwungen durch
die polittsche und lokale Situation . Das ist nun vorbei . Ich kann im
Namen aller Breslauer erklären , daß wir dem zweiten und dritten

Satze der Resolution bedingungslos zustimmen und danach handeln
werden .

Aber die Dinge liegen in Breslau eigenarttg . Die Mandate

sind von den vereinigten Konservativen und Klerikalen schwer bedroht .
Wir dürfen nicht nutzlos Kräfte vergeuden und müssen darauf bedacht
sein , möglichst viel Wahlmänner - Mandate zu erringen . Wir müssen
fürchten , daß ttotz aller Mühe und auch wenn die Freisinniqen uns

entgegenkommen , das Ziel nicht erreicht lvird , weil wir zusammen
nicht die nötige Zahl Wahlnmnner erhalten . Wir müssen daraus
hinwirken , daß schon bei der Urwahl und bei den Stichwahlen der

Urwahl eine Verständigung zwischen uns und den Freisinnigen
erzielt wird , daß tvir in bestimmten Bezirken für ihre und sie
für mtsre Wahlmänner stimmen . Wird eine solche Abmachung
mcht getroffen , so können wir zwei bis drei Dutzend Wahl -
männer - Mandate verlieren und damit die Mehrheit bei der Ab¬

geordnetenwahl . Ein solches Abkommen aber wird sehr erschwert
durch den Punkt 1 der Resolution und den Beschluß des Mainzer
Parteitages . Bei der Nachwahl 1999 haben wir schon derartige Ab -

machungen mit den Freisinnigen gettoffen , die beiderseits gehalten
worden sind . Ich weiß nicht , in welcher Form uns das Central -

Wahlkonntee erlauben wird , uns auf unsre besonderen Verhälttnsse
einzurichten .

Seiler - Luckenwalde : ES ist gesagt worden , der Freisinn habe
sich in letzter Zeit so miserabel verhalten , daß es sich nicht verlohne ,
fiir ihn einzutteten . In Punkt 4 steht ja auch ausdrücklich , daß wir
in erster Linie für die Wahl eines socialdemottatischen Kandidaten

einzutreten haben . Für die Freisinnigen stimmen wir nur dann ,
wenn sie zuerst unserm Kandidaten die Stimme gegeben haben .
Redner ttitt für unveränderte Annahnte des Punktes 4 ein . Wir
müffen den ; Freisinn den Daunten aufs Auge drücken . In unfern ;
Wahlkreise ist nur ein einziger Abgeordneter zu wählen . Gewählt
ist infolge der Lässigkeit des Freisinns ein Konservattver . In
Luckenwalde gehört uns die dritte Abteilung ganz : aus der zweiten
Abteilung erhalten wir eine starke Minorität focialdemottattscher
Wahlmänuer . Dasselbe wird in Jüterbog und Dahme der

Fall sei ; ; . Der Freisinn wird von uns aus den Städten

herausgedrängt und gezwungen , auf dem Lande zu agittere ». So
kann es möglich werden , daß wir mit den Freisinnigen zusammen
die Majorität erhalten . Wie sollen wir uns dann verhalten ? Wir

hoffen , daß daö Centtal - Wahlkomitee uns die nöttgen Direkttven geben
wird . Redner ist der Ansicht Adlers , daß unter Umständen die

socialdemokratischen Wahlmänner für radikal - nationale Kandidaten

zu stimmen haben .
Damit schließt die Diskussion . In seinem Schlußwort zu Punkt 4

erklärt
AronS , daß der beachtenswerte Vorschlag SingerS das Centtal -

Wahlkomitce beschäftigen werde . Eine Verabredung bei den UrWahlen
mit den Freisinnigen halte ich für unzulässig . Anders liegt es ,
wenn die Partei in bestimmten Wahlbezirken keine Wahlmanns -
kandidateu aufstellt . Dann kann der einzelne Parteigenosse , lvcnn
die Partei auf seine Stimme keinen Anspruch macht , dem Triebe

seines Herzens folgen und für einen Freisinnigen stimmen . Wir find
den Freisinnigen außerordentlich wett entgegengekommen . In der
Sttchwahl bei den UrWahlen sttmmen wir ohne weiteres , wenn
unsre Kandidaten ausgefallen sind . für die fteisinnigen Kandidaten .
ohne bei dieser Konzession aus ein entsprechendes Entgegenkommen
der Freisinnigen zu warten . Nun meint Bruhns : Dadurch , daß
gleichzeitig Wahlnmnner von uns und den Freisinnigen aufgestellt
werden , kann unter Umständen keiner gewählt werden . Auf diesen
Einwand habe ich in ; „ Vorwärts " bereits geantwortet . Die Sache
liegt so : sind drei Parteien vorhanden , dann kommt ent -
weder der Freisinnige oder der Socialdemokrat in die Stich -
wähl mit einem Konservativen . Was dann zu thun , ist klar . Der
Bruhnssche Einwand hätte nur dann eine Berechttgung , wem ; wir
den alten Eugen Richterschen Grundsatz anerkennen wollten , daß in
der Stichwahl leichter ein Fortschrittler durchkommt als ein Social -
demokrat . Wir stehen aber auf dem Standpunkt , daß die Social «
demokratte jeder andren Partei gleichberechttgt ist . Etwas kom -
plicierter liegen die Verhältnisse , wem ; vier oder noch mehr Parteien
um ein Mandat ringen . Es kommen da mathemattsche Kombinationen
in Frage , die Sie in der Nummer 193 des „ Vorwärts " erörtert
finden . Wir brauchen uns hier auf derartige Bedenken gar nicht
einzulassen . Nun ftagt Seiler , was die Wahlmänner in den Kreisen
thun sollen , in denen nur ein Abgeordneter zu wählen ist . Gerade
in Bezug auf diese Einser - Wahlweise wird die Haupt -
thätigkeit des Centtal - Wahlkonntees zu entfalten sein . Vor -
läufig wollen wir hoffen , daß der Wahlkreis Luckenwalde
überhaupt den Konservattven entrissen wird . Ich stelle fest , daß ,
abgesehen von dem ulttaradikalen Standpunkt des Genossen Mark -
wald , der noch auf dem Standpunkt von vor etwa 19 Jahren steht ,
keine Eintvände gegen Punkt 4 der Resolutton erhoben find . Hoffent -
lich wird dieser Punkt einstimmig angenommen .

Punkt 4 der Resolution wird gegen die eine Stimme Markwalds
angenommen .

Zu Punkt 5

der Resolution liegt der oben mitgeteilte Anttag Hirsch - Ehar -
lottenburg vor .

tur Begründung dieses Antrages nimmt das Wort

irsch - Charlottenburg : Nach den ; Wahlreglement sind die Ur -

Wähler zu einer für die Wahlbeteiligung möglichst günsttgen Stttnde
des Tages znsammenzubernfen . Diese Bestimmung wird sehr ver -
schieden gehandhabt , in Berlin z. B. fanden die Urwahlen in ; Jahre
1898 nachmittags um 5 Uhr , in vielen Vororten dagegen des Vor -

mittags statt . ES ist klar , daß die Arbeiter , wenn sie des Vormittags
zur Wahl berufen werden , ein viel größeres Opfer zu bringen haben ,
als wenn die Urwahlen des Nachmittags oder Abends stattfinden .
Deshalb ist es eine selbstverständliche Pflicht der socialdemokrattschen
Gemeindevertreter , die Behörden zu veranlassen , eine möglichst
günstige Sttmde des Tages zu wählen , damit auch wirklich die
Arbeiter ohne erheblichen Einnahme - Ausfall von ihren ; Recht Ge - '

brauch machen können . In Charlottenburg gelangte ein dahin -
gehender Anttag der socialdemokrattschen Stadwerordneten ein -

stimmig zur Annahme , und der Magistrat hat gar keinen Zweifel
darüber gelassen , daß er dem Willen der Stadtverordneten - Versamm -
lnng Folge leisten wird . In den Gemeindeverttetungen , wo die
Socialdcmokratte irgend welchen Einfluß besitzt , wird sie ohne
Schwierigkeiten im Sinne meines Anttaaes vorgehen können .

Punkt 5 wird mit dem Antrage Hirsch angenommen .

Zu Punkt 6
nimmt das Wort

Adler - Kiel : Es wird nicht genügen , nur die Wahlvorschriften
zusannue » zu stellen , sondern es wird damit verbunden sein müssen
eine ganz einfache Darstellung aller Vorgänge bei der Wahl mit

Berücksichtigung aller Eventualitäten . Diese Darstellung wird viel
populärer ausfallen müssen als die eben herausgegebenen Winke zur
Reichstagswahl , besonders mit Rücksicht auf die Verttanenspersonen
auf den ; flachen Lande .

Dr . Arons : Ein solcher Versuch ist ja beretts gemacht in der
kleinen Broschüre über die preußischen Landtagswahlen . Eine aus -
führliche Darlegung der ganzen Wahlhandlung zu geben , ist außer -
ordentlich schwer , weil die Abänderung des Wahlreglements ab -

gewartet werden muß . Immerhin ist es schon jetzt zweckmäßig , die
Leute aus Grund der bisherigen Vorschriften zu instruieren . Das

Central - Wählkomitee wird einen ; derartigen Auftrage jedenfalls nicht
widersprechen . Aber es wird von seinen Erwägungen abhängig sein ,
o b und wann die Heransgabe einer derartigen Darstellung möglich
sein wird .

Singer konstatiert das Einverständnis der Versammlung damit ,
daß die Anregung Adlers den ; Centtal - Wahlkomitee überwiesen wird .

Punkt 6 wird angenommen .
Die Resolution im ganzen wird mit dem beschlossenen Zusatz -

anttag einstimmig angenoinrnen .
Es folgt die Diskussion über die weiteren , im Referat Dr . AronS '

erwähnten Punkte .
Bruhns - Breslau : Wir haben in Breslau , da wir uns schon

zweimal an der Landtagswahl beteiligt haben , schon eine ganze
Reihe von Erfahrungen gesammelt . Der Schwerpunkt unsrer Thättg -
keit liegt darin , uns Wahlmanns - Kandidaten heranzuziehen und diese
zu e r ziehen . Der ganze Erfolg hängt ab von der Tüchttgkeit der

Wahlmänner . Weiter kommen Aufforderungen in Flngblattform in

Frage , die Arbeit fiir den Wahltag aufzugeben , eventtlell eine ver -

längerte Mittagspause oder früher Feierabend zu machen .
Lohrberg - Hannover : Auch wir in Hannover und Linden haben

uns schon an einer LandtagSwahl beteiligt . In Hannover hatten
wir mehr Schwierigkeiten als in der reinen Industriestadt Linden .
Wir haben in Hannover den Versuch gemacht , mit den bürgerlichen
Parteien Hand in Hand zu gehen . Das war einfach schrecklich .
( Heiterkeit . ) Die Arbeit muß von Haus zu HauS , von Mund zu
Mund gemacht werden , wir haben die Parteigenossen in kleineren
Bezirken zusammenkommen lassen und ihnen einige wenige Häuser
als Wirkungskreis überwiesen . In Linden haben wir eine ziemlich
bedeutende Anzahl von Wahlmännern auf die Beine gebracht . Wenn
unsre Leute bei der Wahl von ; Morgen bis zun ; Abend aushalten .
werden wir unter Umständen die bürgerlichen Parteien schachmatt
inachen können . ( Sehr richttg !) Bei uns haben sich , nachdem drei
Wahlgänge stattgefunden hatten . 16 oder 18 bürgerliche
Wahlmänner verkrümelt . ( Heiterkeit . ) Was die Lokalfrage an -
langt, - so wählte ich in einen ; Lokal , in den ; 159 Ur -
Wähler zusammenttctcn mußten , um wählen zu können . Das
Lokal faßte aber höchstens 69 Personen . Wären alle erschienen , so
hätte überhaupt nicht gewählt lverden können .

Damit schließt die Diskussion über diese Fragen .

Singer :

Die Konferenz hat festgestellt , in welcher Weise die Partei bei
den nächsten preußischen Landtagswahlen vorzugehen hat . Ich
möchte , anschließend an die Ausführungen Lohrbergs , betonen , daß
neben der Agitation in großen Urwählerversannnlungen , die für den
Bereich ganzer Orte und Städte einberufen werden können , auch die

Propagieruilg unsrer Beschlüsse in den kleinen Wahlbezirken zu fördern
ist . In den großen Wählerversannnlungen wird Krittk zu üben sein
an allen rückständigen Einrichtungen Preußens , an der miserablen
Lage der Arbeiter in den staatlichen Werkstätten , der Bergarbeiter .
an den jeder Beschreibung spottenden Schulverhälttnssen usw . Man
wird in diesen großen Urwähler - Bersammlunaen auch darauf hin¬
weisen können , daß eine der notwendigsten Aufgaben des preußischen
Landtags für die Zukunft ist , auch für die Gemeindewahlen das

allgemeine , gleiche , direkte Wahlrecht durchzusetzen . Die Haupt -
arbeit aber ft ; r uns liegt , wie bei den Reichstags - Wahlen , so auch
hier in der Kleinarbeit , in der Auftüttelung in den kleinen Bezirken .
Wir werden also den Schwerpunkt der Agitatton in diese kleinen

Urwählerbezirke legen müssen , weil ja nach dem Gesetz nur derjenige
Wahlmann sein kann , der in den ; betteffenden UrWahlbezirk seinen

Wohnsitz hat . Die Komitees werden dafür zu sorgen haben .
daß in jedem dieser UrWahlbezirke so viel socialdemokrattsche
Vertrauensmänner vorhanden sind , wie notwendig sind , un ;

diesen Bezirk zu organisieren , die Aufftellung der Wahlmänner zu
veranlasien usw. Auch bei den Flugschristei ; wird ein Unterschied



gemacht tvcrden müssen in Bezug auf die Propagierung uusrer
Forderungen im großen und auf die agitatorische Arbeit innerhalb
der UrWahlbezirke . Die Vorbereitungen der Agitation können nicht
früh genug in Augriff genommen werden . Es muß unmittelbar
nach den Reichstagswahlen damit begmmen werden , damit dieses
Wahljahr auch hinsichtlich der LandtagÄvahl als das rote bezeichnet
werden kann . Das führt mich zu der Frage der Beschaffung der
Mmntion . Jeder Krieg kostet Geld und ein Krieg gegen das
preußische Junkertum und gegen die Reaktion natürlich am aller -
meisten . Das Central - Wahlkomitee hat sich mit der Frage bereits
beschäftigt , und ich bitte Pfannkuch , seine Äiiffassiuig darüber mit -
zuteilen .

Pfannkuch :

Die Munition , die wir für die Reichstagswahlen bereits auf -
gebracht haben , hat ja schon den Neid unsrer Gegner wachgerufen .
Man hat sich in den gewagtesten Kombinationen ergangen , woher
wohl die reichen Geldmittel in die socialdemokratische Parteikasse
flößen , über die quittiert worden ist und noch quittiert werden wird .
Run , unsre Gegner mögen sich die Köpfe darüber zerbrechen ; unsre
Munitton wird aufgebracht von dem klassenbewußten Proletariat und
denjenigen , die sich eins wissen mit dem Proletariat ,
nebenbei aber über einen reichgespickten Geldbeutel verfügen .
Letztere sind ja in der Lage , ihre Pflicht in besonders
hohem Maße zu erfüllen . Socialdemokraten sind es unter
allen Umständen , außer den von Socialdemokraten herrührenden
Parteibeittägen verfügt die socialdemokratische Parteikasse überhaupt
nicht über Munition . Das können sich die Gegner gesagt sein lassen .
Es sind alles gute , brave , tüchtige Parteigenossen , die die Mittel
für den Wahlkampf beschaffen . Mag uns selbst noch ein zweiter
Wahlkampf bevorstehen , wir sind in der Lage , auch zum ziveitenmal
den Wahlkanipf durchzuführen , tvir sind für jede Eventualität ge -
rüstet . Wir können aber die Mittel der allgemeinen Parteikasse nicht
für die Beteiligung an den preußischen Landtagswahlen und die
Agitation dazu verwenden . In allen andren deutschen Bundesstaaten ,
in denen sich die Genossen bisher an den Landtagswahle » beteiligt
haben , haben sie dieMittel für die partikulare Bethättgung auch aus eigner
Kraft aufgebracht . Die Genossen in Preußen müssen es ebenso machen .
die preußischen Parteigenossen müssen die Mittel auf -
bringen . Was die prakttsche Durchführung der Sache anlangt , so
halte ich es für richtig , die Sache bis nach den Reichstagswahlen
anstehen zu lassen , sobald diese aber vorüber sind , mit Energie an
die Veranstaltung der notwendigen Sammlungen heranzugehen . Ich
zweifle nicht daran , daß diese ein ebenso gutes Resultat haben
werden wie die Aufwendungen für die Parteikasse der deutschen
Socialdemokratte . Die Sammlungen einzuleiten wird die Aufgabe
des Central - Wahlkomitees , das heißt des Parteivorstandes sein . Zu
gelegener Zeit wird der Aufruf an die preußischen Genossen ergehen .
Hoffentlich werden dann die Quittungen des Parteikassierers ebenso
glänzend lauten wie die über die Mittel für die diesmaligen Reichstags -
wählen . ( Lebhafter Beifall . )

Singer :

Damit sind wir am Ende unsrer Verhandlungen angekommen .
Unsre Konferenz hat vielleicht siür manchen der Teilnehmer und für
manche außerhalb dieses Saales einen überraschend schnellen Verlauf
genoinmen . Aber gerade diese schnelle Einigung und Verständigung
ist der beste Beweis dafür , daß , wie in den übrigen großen Fragen ,
so auch in Bezug auf die Beteiligung an den preußischen Landtags -
wählen vollständige Einmütigkeit innerhalb der Partei herrscht . Die
Resolution hat dasjenige gettoffen . was die Parteigenossen
selbst als richtig empfinden . Wir hoffen . daß unsre
Beschlüsse zu guten Erfolgen führen werden . Wir werden
die Agitation zu den Landtagswahlen benutzen , um die

Auffassungen der Partei über die verrotteten Zustände in Preußen
in möglichst weite Kreise hineindringen zu lassen , um die Arbeiter -

schaft mit dem Bewußtsein zu erftillen , daß es sich auch bei den

Verhandlungen im preußischen Landtage um wichtige Fragen des

Volkswohles handelt . Diese Fragen im Sinne der Socialdeniokratte zu
fördern und zu lösen , das wird die Aufgabe sein , die die Partei durch ihre
heuttgen Beschlüsse übernimmt . Diese Beschlüsse müssen Gemeingut der
preußischen Arbeiter , der preußischen Socialdemokraten werden . Nach
den Reichstagswahlen werden wir mit derselben Energie in den

Kampf um die preußischen Landtagswahlen eintreten . Die deutsche
Socialdemokratte , für die wir ja auch bei den preußischen Landtags -
Wahlen kämpfen , sie lebe hoch !

Die Anwesenden stimmen dreimal in den Ruf ein .

Schluß der Konferenz SV« Uhr nachmittags .

ßerliner partei - Hncfclcgenbciten .
Reichstags - Wahlkreis Nieder - Barnim . Das socialdemokrattsche

Centtal - Wahlkomitee für den Wahlkreis Nieder - Barnim hat sich nun -
mehr konstituiert und den Genossen Freiwaldt - Pankow zum
Obmann gewählt . Sänttliche Korrespondenzen und sonstige Mit -

teilungen sind zu richten an Georg Freiwaldt , Pankow ,
Floraftr . 36 . ( Telephon - Amt Pankow Nr . 36. Dreßler . )

I . A. des Central - Wahlkomitees : G. Freiwaldt .

Dritter Wahlkreis . Heute , Dienstag , den 28. April , abends 8 Uhr :
Volksversammlung bei Buggenhagen ( Moritzplatz ) . Tages -
ordnung : I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneter Wolfgang
Heine über : Die bevorsteheichen Reichstagswahlen . 2. Diskussion .

Parteigenossen ! Mit dieser Versammlung treten wir in
die Wahlbewegung und ersuchen deshalb für regen Besuch derselben

zu agitieren . Die Vertrauensleute .

6. Wahlkreis . Dienstag , den 28. April , abends 8' /z Uhr , findet
in der Brauerei Königstadt . Schönhauser Allee 16/11 , eine Volks -

Versammlung statt . Tagesordnung : 1. Um was kämpfen wir
bei der Wahl ? Referent Reichstags - Äbgeordneter Genosse L e d e -

b o u r . 2. Diskussion . Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vertrauensmann .

6. Wahlkreis ( Moabit ) . Mittwoch , den 29 . April , abends 8' � Uhr .
findet im Moabiter Kasino , Wilsnackerstr . 63 , eine Volks - Ver -

s a m rn l u n g statt , in welcher Genosse K a tz e n st e i n über den

„ Aufmarsch der Parteien zum Wahlkanipf " referieren wird .
Der Vertraiiensmann .

Achtung , Weißensee . Die Genossen werden hierdurch nochmals
ans die am Dienstagabend 8 Uhr im Prälaten stattfindende all -

gemeine Gewerlschafts - Versammlung aller Gewerkschaften hingewiesen .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Der Vertrauensmann . E. Schumann , Lehderstr . 118 .

Maifeier in Fricdrichshagcn ! Freitag , den 1. Mai . finden

zwei V o lks v ers a nrm lun g e ii statt : vormittags 16 Uhr
im Restaurant Seeschlößchen , abends 9 Uhr im Restaurant
Eiskeller . In beiden Versammlungen Vortrag : „ Die
kulturelle Bedeutung der Maifeier " . Referenten :
vormittags Genosse Sonncnburg . abends Genosse Paul
Dupont . Die hiesigen Gewerkschaften , die am 1. Mai die Arbeit

ruhen lassen , sind nach dem Beschluß des GewerkschaftSkartellö
verpflichtet , an der Vormittagsversammlung teilzunehmen . Zur
Abendseier hat der Gesangverein Maiengruß seine Mitwirkung zu -
gesagt .

Ober - Schöneweibe . Mittwochabend tz' / , Uhr . findet bei Kaufholt ,
Wilhelminenhofstr . 13, die Generalversammlung des Wahlvereins
statt . Tagesordnung : Bericht des Vorstandes . Neuwahl desselben .
Maifeier . Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

NowawcS - Neuendorf . Mittwoch , den 29. April , abends ' /a9 Uhr ,
im Bcrnhardtschen Lokal , Pricsterstraße : Volksversammlung .
Tagesordnung : Die Bedeutung der bevorstehenden Reichstagswahlen .
Referent : ReichstagS - Abgeordneter Fritz Zubeil . Die Genossen
werden ersucht , für zahlreichen Besuch dieser Versammlung zu
sorgen .

Lokales *
Vom Freisinn und seiner Arbcitcrsreundlichkeit .

Der bekannte Verleger und Eigentümer der größten Berliner
freisinnigen Zeitung „ Berliner Tageblatt " , Bnchdrnckerei - Besitzer
Rudolf M o s s e , Jerusalemerstr . 48/49 , druckt auch das „ Deutsche
Reichs - Adrcßbuch " , G. m. b. H. Hauptaktionär dieser Gesellschaft ist
Herr R u d o l f Masse , Direktor sein nächster Verwandter , Herr
Meyer . Während der ersten drei Druckperioden des Adreßbuches
wurden die Korrektoren mit 36 M. wöchentlich entlohnt und ans -
schließlich Buchdrucker mit der Arbeit beschäftigt . War dieser Lohnsatz
dem Herrn Direktor von Anfang an zu hoch , so konnte
er doch darin nichts ändern , weil Herr Geschäftsführer Messenzehl
sich entschieden dagegen erklärte , Nichtberufskorrektoren zu einem
billigeren Lohnsatze einzustellen . Jedoch Herr Meyers Wunsch einer
Lohnreduktion sollte bald in Erfüllung gehen . In diesem Jahre
wurden die Korrektoren nicht wie bisher von Herrn Messenzehl ,
sondern von Herrn L e v i u , gleichfalls einem nahen Verwandten
Mosscs , mit 36 M. wöchentlich eingestellt f jedoch diese beiden Vertreter
des Berliner Freisinns kamen zu der lleberzeugung , daß 36 M. Wochenlohn
für einen Korrektor zu viel seien . Stach vierwöcheutlicher Beschäftigung
löste L e V i n die Korrektoren - Abteilung unter der Begründung aus,
daß der „ Verlag " , also Meyer das Lesen der Korrekturen selbst
besorge . Der letztere machte dann das Angebot von 2 Mark
täglich , etwas über ein Drittel des bisherigen Lohnsatzes . Also
der eine Vertreter Mosscs entließ jahrelang geübte Arbeiter unter
nichtigen Gründen ( denn es ist ganz gleich , ob Druckerei oder Verlag ,
in beiden liegt Mosscsches Kapital , und über beiden ruht Rudolf
MossesHand ) , um sie gewissermaßen dem andren Vertreter Mosscs ,
dem Tintenkuli - Direktor Meyer für einen Hungerlohn zu überantworten .
Herr Levin mußte doch wissen , daß die Firma Mosse den Buch -
drucker - Tarif anerkannt hat , daß also die Korrektoren tariftreue
Arbeiter waren . Das ganze Redakttonspersonal des Adreßbuches
( zum Teil stellenlose Kaufleute , verkrachte Gutsbesitzer , Gelehrte ,
Beamte zc. ) wird von Meyer bei angestrengter Arbeit auch nur mit
2 —2,66 M. täglich entlohnt , und aus diesem Material wird er jetzt
auch die Korrettoren zusammensetzen . Dieser Herr weiß , daß diese
Leute nicht organisiert sind , er weiß , daß Hunger weh thut und
nutzt jahrelang die trostlose Lage dieser Menschen in „freisinniger "
Weise aus .

Jeder Leser wird aus dem Gesagten die jämmerliche Schiebung
einer freisinnigen Firma zur Evidenz erkennen , deren Organ und
Eigentum , das „ Berliner Tageblatt " den Mund für das Wohl und
Wehe der Arbeiter gar nicht voll genug zu nehmen weiß : den Ar -
beitern soll hiermit kurz vor den Wahlen der Beweis erbracht sein ,
wessen sie sich vom Freisinn , seinen Vertretern , seinem Anhang ,
seinen Kandidaten zu versehen haben . Erkennen sie aus diesen
Zeilen die traurigen Zustände der Arbeiter der größten hiesigen ftei -
sinnigen Firma , dann können sie am Wahltage um die richttge Ant -
wort nicht in Zweifel geraten .

Die Festnahme der Einbrcchcrbande , über die wir vor vierzehn
Tagen berichteten , hat nach der Unschädlichmachung der ersten sechs
Mitglieder im Laufe der beiden Wochen noch zwölf Ver -
Haftungen nach sich gezogen . Die jetzt vollständig aufgehobene
Bande hat bisher 36 Einbrüche zugegeben . Sie war es auch , die
u. a. bei dem früheren Ortsvorsteher von Lindenberg in der Mark
einbrach . Der Tischler Strömer , genannt „ Boden - Emil " , ist aus
Lindenberg gebürtig und mit den dortigen Verhältnissen bekannt .
Aus einem früheren Diensttnädchen des Ortsvorstehers , dem er sich
unter einem harnilosen Vorwande näherte , brachte er im Gespräch
heraus , daß der Mann sein Geld im Sekretär aufbewahrte . Nun
machte „ Boden - Emil " mit der Bande einen nächtlichen Zug nach
Lindenberg , versuchte aber zunächst einen Einbruch bei dem Bauern
Gatow , bei dem er viel Geld vermutete . Hier scheiterten jedoch alle
Bemühungen an der Festigkeit der Thüren . Dafiir hielten sich die
Enttäuschten schadlos an zwei Einbrüchen in Malchow , das sie noch
in derselben Nacht aufsuchten . Stromer aber wies immer wieder
auf den Ortsvorsteher von Lindenberg hin . In der Nacht vom 7.
zum 8, v. M. wurde der zweite Zug dorthin unternommen ,
diesmal mit dem Erfolge , daß man bei dem ehemaligen Orts -

Vorsteher� 8666 M. in barem Gelde und Coupons erbeutete .
In diesem Falle verstand es Goldmann , der kaufmännische
Leiter der Bande , seine Spießgesellen arg zu „ trampeln " . Selbst
Bellermann , genannt „Schlosser - Gustav " , der „Technische Leiter " ,
bekam nur 666 M. ab und die übrigen mußten sich mit geringen
Summen begnügen . In Schmargendorf verübte die Bande Vier-
Einbrüche . In einem Falle mutzten sie hier durch einen Garten
über lauter ftisch gehartte Beete . Das war wegen der Fußspuren
eine ettvas gefährliche Sache . Aber die Einbrecher wußten Rat . Bei
einem Gastwirt hatten sie eben eine Menge Servietten gestohlen .
Diese wickelten sie sich so dick um die Füße , daß von den Sttefeln
keine Spur mehr zu sehen war . die Beete vielmehr aus -
sahen , als ob Elefanten darauf herumgettampelt hätten . Die
Servietten konnten wieder gelvaschen werden : dafür hatten die
Spitzbuben ja ihre „ Bäuute " . In Schmargendorf war es auch , wo
die Bande bei einem Einbruch gestört wurde und froh war , mit
heiler Haut davon zu kommen , da der Besitzer , dem sie einen Bestich
zugedacht hatten , hinter ihnen herschoß . Auch Zehdenick und andre
Ortschaften machte die Bande unsicher : nicht minder Spandau , wo
sie auch einen Kirchendiebstahl verübten , und Charlottenburg . Eine
kleine Straßenjagd erforderte die Festnahme des achtzehnten und

letzten Mannes der Bande , eines gewissen Anders , genannt „ Ver -
brecher - Albert " . Dieser saß in einer „ Kaffeeklappe " in der Seydel -
straße , während eine starke Kriminalpatrouille ihn in den

Kaschemmen suchte . Als die Beamten eintraten , nahm er
rasch eine Schrippe und kaute unaufhörlich , indem er ihnen
anscheinend wie zufällig , rasch den Rücken zugekehrt . Er wurde aber

doch erkannt und mitgenommen , ohne daß das übrige Publikum
etwas merkte . Auch auf der Straße kaute er weiter . Mit einer

kurzen und kräftigen Bewegung riß er sich dann auf einmal los und
wußte so geschickt und behende den Wagenverkehr zu benutzen , daß
ihn die Beamten nicht stellen konnten . Das Publikum aber wagte
sich nicht an ihn heran . In der Grünstraße aber lief er auf ein
Grundstück , um sich zu verbergen und geriet , mit den örtlichen Ver -

Hältnissen nicht vertraut , in das Comptoir einer Fabrik und damit
in die Falle .

Zwei Antomobil - Zusammcustöße fanden am Sonntag kurz hinter -
einander an fast ein und derselben Stelle in der Landsbergerstrahe
statt . Gegen * 1 $ Uhr morgens kam ein dem Schlächtermeister Bänisch
in Friedrichsselde gehöriges Fuhrwerk in schärfster Gangart ans der

Kurzen - in die LaudSbergcrstraße hineingejagt , woselbst es mit einer

Motordroschke karambolierte . Durch den heftigen Anprall wurde die

Droschke auf das Straßenbahngeleise geschleudert und dort von einem

gerade vorüberfahrenden Straßenbahnwagen der Linie 66 erfaßt .
Durch den doppelseitigen Zusammenstoß wurde das Automobil zer -
trüminert und die beiden Insassen desselben wie auch der Fahrer
auf den Fahrdamm geschleudert . Die drei Personen kamen glücklicher -
weise mit leichten Kontusionen davon . Das Pferd des Schlächter -
fuhrwerks , welches gestürzt war , geriet mit den Hinterbeinen in die

Speichen der Droschke und , um es zu befreien , mußte erst die Feuer -
wehr glarmiert werden , welche nahezu eine halbe Stunde an dem

Unfallorte zu thun hatte . — Der zweite Zusammenstoß erfolgte

gegen 16 Uhr fast an derselben Stelle . Ein Automobil versuchte ,
um einen Straßenbahnwagen herumfahrend , unmittelbar vor diesem
das Geleise zu kreuzen , wurde von der Seite der Vorderplattforni
erfaßt und zurückgestoßen . Während das Automobil stark beschädigt
wurde , kam der Straßenbahnwagen ohne Schaden davon .

Eigenartiger Diebstahl . Dem einarmigen ZeiwngS - Verkäufer

Chr . Hahn wurde am Sonnabend fein Fahrrad aus dem Hofe des

Hauses Linienstraße 86g. gestohlen . Der Diebstahl erscheint deshalb

sonderbar , weil das Rad ' wegen des körperlichen Gebrechens des Bc -

sitzers eigenartig gebaut ist : so ist nämlich das Vorderrad kleiner als

das Hinterrad , ferner besitzt das Rad eine direkte Verbindung zwischen

Hinterachse und Gabelkopf, während die obere Stange nach Art eines

Damenrades fehlt . Auch die Lenkstange ist eigenartig gebogen .

Hoffentlich gelingt es infolge dieser ungewöhnlichen Bauart , de «
bedauernswerten Invaliden sein Rad wiederznschaffen .

Ein hartnäckiger Selbstmörder . Der 37 Jahre alte Dekorateur
Otto Roth , der in der Prenzlauerstr . 61 bei seinem Schwager wohnte .
wurde von einem Ohrenleiden so gequält , daß er sich vor drei
Wochen mit Leuchtgas vergiften wollte . Damals in seinem Vor -
haben gestört , gab er den Gedanken , sich das Leben zu nehmen ,
nicht aus. Letzten Sonnabend nahm er aus dem Schreibttsch
seines Schwagers dessen Revolver , ging in den Keller und erschoß
sich. Als Hausgenossen , die den Schutz fallen hörten , ihn fanden ,
war er schon tot .

Das Opfer eines llnfalls mit Benzin ist der 46 Jahre alte
Karl Liebe aus Nixdorf geworden , der in einer Fabrik
in der Sebastianstraße beschäftigt war . Liebe nahm seine Bluse ,
die er mit Benzin gereinigt hatte , zu ftüh von der Trockenleine und
kam ihr dann mit einem Streichholz , mit dem er eine Cigarre an -

zündete , so nahe , daß sie Feuer fing . Die Flamme schlug ihm auf
den Körper und verbrannte ihn am Gesicht , am Hals und an der

Brust so schwer , daß eine Rettung nicht mehr möglich war . Der

Verunglückte starb in der Charits an den Brandwunden .

Arbeitslosigkeit hat den 38 Jahre alten Maler Friedrich Wegener
aus der Schulstr . 46 in den Tod getrieben . Wegener hatte seit vier -

zehn Tagen keine Beschäftigung . Obwohl er keine Not litt , da seine
Frau , mit der er in kinderloser Ehe lebte , in einer Papierfabrik
Arbeit hatte , erhängte er sich am Sonntagnachmittag in seiner
Wohnung . Als seine Frau abends von der Arbeit heimkehrte , fand
sie ihn als Leiche am Kleiderhaken hängen .

Bei der Arbeit plötzlich gestorben ist der 44 Jahre alte Töpfer
Wilhelm Becher aus der Tilsiterstt . 39/46 . Als der Mann am Sonn -
abend in dem Hause Görlitzerstr . 9 einen Ofen ausschmierte , fiel er

plötzlich um und war tot .

Eine aufregende Scene spielte sich am Sonntagabend kurz nach
9 Uhr am Kottbuser Ufer , in der sehr belebten Gegend der Kottbuser
Brücke ab . Vor den Augen zahlreicher Leute entledigte sich ein
unbekannter Mann plötzlich seines Hutes und Rockes und sprang mit
dem Rufe : Lebt wohl , mit nur ist es auS I" in den Landwehrkanal .
Sobald er wieder auftauchte , rief er um Hilfe . Umsonst . Denn
alsbald ging er wieder unter und kam nicht mehr zum Vorschein .
Schutzmänner fischten vom Rettungskahn aus vergeblich das Wasser

nach ihm ab . Auch heute wurde seine Leiche noch nicht gefunden .
Die am Ufer zurückgelassenen Kleidungsstücke sind ein hellgrauer
Filzhut und ein braungraues Jackett . Der Vorgang hatte eine An -

sammlung von mehreren Hundert Personen zur Folge .

Einen Bergifttmgsversuch auf offener Straße machte in der Nacht

zum Sonntag ein unbekannter Mann in der Lothringersttaße . Er

hatte dort in einer Gastwirtschaft zwei Glas Bier genossen und

ttank , sobald er die Straße bettat , ein Fläschchen mit Morphium
aus . Unter einem großen Straßenauflauf wurde der Lebensmüde

nach der Wache des 12. Reviers in der Linienstraße und von dort

nach dem Hedwigs - Krankenhause gebracht . Hier nannte er sich erst
Hermann Ärode , In den Zelten Nr. 4, und dann Max Bracke ,

Danzigerstr . 73. Beide Angaben find falsch . Der Mann steht etwa
am Ende der zwanziger Jahre .

Selbstmordversuch eines Einjährig - Freiwillige ». Der 26jährige
Sohn Kurt des Gutsbesitzers und früheren Hauptmanns im vierten

Garde - Regiment Richter dient seit dem 1. Oktober vorigen Jahres
in demselben Regiment als Einjährig - Freiwilliger . Der junge
Mann wurde wegen Ausbleibens über Zapfenstreich und Nachlässigkeit
im Dienst mehrfach bestraft . Als heute morgen um 6 Uhr das

Regiment zum Ausrücken antrat , fehlte er . Der Hauptmann schickte
seinen Burschen nach der Wohnung in der Pritzwalkerstr . 8, um sich
nach deni Grunde des Ausbleibens zu erkundigen . Als Richter den

Burschen im Nebenzimmer mit der Wirtin sprechen hörte , nahm er

seinen Revolver und versuchte , sich durch einen Schuß in den Kopf

zu töten . Die Kugel drang ihm durch die rechte Backe , ohne ihn
lebensgefährlich zu verletzen . Der Verwundete , der heute morgen
erst uni 4 Uhr nach Hause gekommen war , wurde von einem Arzt
des Regiments verbunden und dann nach dem Garnisonlazarett in
der Scharnhorststtaße gebracht .

Fencrbcricht . In der Nacht zum Montag wurde die Wehr nach
der Alten Jakobstr . 48 gerufen , wo in einer Wohnung Kleidungs -
stücke und Betten in Flammen standen . Ein zlveiter größerer Woh -
nungsbrand kam in der Nacht zum Sonntag durch Umfallen einer

Pettoleumlampe in der Kommandantenstr . 65 ans . Bei den vergeh -
lichen Versuchen , die Flammen zu ersttcken , ttug die Witlve Osttowsky
Brandwunden an beiden Händen davon , die ihr von Samaritern
der Wehr verbunden wurden . Möbel , Gardinen , Decken k. wurden
in der Haupffache zerstört . Weitere Wohnungsbrände beschäftigten
die Wehr im Laufe des Sonntags in der Turnistraße , Koppenstr . 9.
Rosniarienstr . 4 und der Philippstt . 24. In der Brunnenstt . 66
waren in einem Keller Kisten , alter Hausrat und Verpackungsmaterial
in Brand geraten , dessen Ablöschung indes bald erfolgen konnte .
Außerdem liefen noch von der Tilsiterstr . 36, Chausseeftt . 17, Schul »
straße 26 und noch von einigen andern Stellen Alarmierungen ein ,
die aber nur ganz unbedeutende Brände betrafen .

Htos den Nachbarorten .

Weißensee . Die M- Weißenseer Gemeindevertretung hat sich
wieder einmal mit der EingememdungSfrage von Neu - Weißensee
beschäftigt . Jedoch ist das ganze Gerede verlaufen wie da « Horn -
bergcr Schießen . Die Gemeindevertretung hatte vor einiger Zeit
ein Projekt über eine Ve - und Entwässerung ausarbeiten lassen
und hierfür die schöne Summe von 2266 M. ausgegeben , nun -
mehr ist vom Landrat die Ausführung des Projekts abgelehnt
worden , mit der Begründung , die hierdurch entstehende große
Schuldenlast könne er nicht billigen , die Gemeinde solle
sich mit Neu - Weißensee betreffs Wasserabgabe usw . in

Verbindung setzen . Da nun die Stadtwerdung Ncu - Weißensees
von der Eingemeindung Alt - Weißensees abhängig gemacht würde , so
steht die Gemeindevertretung von Neu - Weißensee der Frage der

Wasserabgabe skeptisch gegenüber und will nur dann darauf gehen , wenn
die Entwässerungsanlage in Weißensee vollständig geregelt ist . Das

letztere ist auf unabsehbare Zeit nicht zu erwarten und somit kann
die Entwickelung von Alt - Weißensee nicht vorwärts gehen . Ver -

ständigerweise sahen einige Herren hieraus , daß Weißensee von
Neu- Weißensee immer abhängig bleiben wird und empfahlen daher
die Eingemeindung , aber die „ Alten " und mit ihnen der Gemeinde -
Vorsteher wollen die Selbständigkeit nicht aufgeben und mithin ist
die Sache bis auf weiteres wieder erledigt . Auch hier ist es an der

Zeit , daß einige socialdemottatische Hechte den Karpfenteich unsicher
machen , was bei einigermaßen gutem Willen auch gelingen wird .
denn hier herrscht noch eine Rückständigkeit , wie man sie vor den

Thoren Berlins nicht mehr erwarten sollte . Der Antrag unsrer
Genossen , eine Abschrift der Wählerliste zu erlangen , wurde vom

Gemeindevorsteher dahin beantwortet , daß wegen Mangels an Zeit
eine solche nicht angefertigt werden könne .

Steglitz . In der letzten Gemeindevertreter - Sitzung
teilte der Vorsitzende u. a. mit . daß die Genehmigung zur Annahme
des Vermächtnisses des verstorbenen Rentiers Lademann im Betrage
von 22 666 M. der Gemeinde erteilt sei . — Hierauf wurde be¬

schlossen , daß die regelmäßigen Sitzungen der Gemeinde -

Vertretung jeden ersten Freitag im Monat stattfinden sollen . — Daß
Rißdorf , Schöneberg und Friedenau den Straßenhandel Verbote »

resp . beschräntt haben , war für unser » Amts - und Gemeindevorsteher die

Veranlassung zu der funkelnagelneuen Entdeckung , daß auch in

Steglitz der Verkehr durch die Straßcnhändler gestört werde . Dieser
Kalamität soll durch eine Polizeiverordnung abgeholfen werden .

nachdem der Hausbesitzervercin sein Mißfallen über die Sache in
einer Petition ausgedrückt hat . Genosse R a p p bekämpfte diese

Polizei - Verordnung aus dem Grunde , iveil sie dem

Amtsvorsteher wieder neue Machtbesiignisse übertrage , deren

letzterer jetzt schon mehr wie genug habe , und der bis



ie| t stets bei Interpellationen üöer die AuSiibnng der ihm von der
Gemeinde übertragenen Befugnisse die Antwort verweigert habe .
Ferner sei er aber auch principiell gegen ein Verbot oder eine Be -

schränklmg des Straßenhandels im Interesse seiner Wähler , denen
er manche Vorteile biete . Daß verlehrspolizeiliche Gründe das
Verbot rechtfertigen , könne er nicht anerkennen , auch sei
der Bürgermeister hierfür den Beweis schuldig geblieben .
Herr Buhrow erwidert , auf die Kritik Rapps nicht ein

zugehen , im übrigen betonte er nochmals , daß nur Verkehrs
polizeiliche Gründe für ihn maßgebend gewesen seien , ohne
jedoch auch nur einen bestimmten Fall anzuführen . Er habe sich
schon vor Eingang der Petition des Hausbesitzer - Vcreins mit der
Sache beschäftigt . ' Mit einigen Abänderungen wurde schließlich die

Verordnling in erster Lesung gegen die Stimmen unsrer beiden Genossen
angenommen und die zweite Lesung für nächste Sitzung beschlossen . —

Zur Bearbeitung der aufgenommenen Wohnungsstatistik durch das
Charlottenburger statistische Amt wurden 600 M. bewilligt — Zu einer
dringenden Vorlage betreffend Psiasterung einer Berbindungsstraße
zwischen Schloß - und Härder - bezw . Fichtestraße über das Metzsche
Grundstück gab die Versammlung ihre Zustimmung unter den üblichen
Bedingungen . — Eine Anfrage betreffend Raummangels für die
Volksschüler beantwortete der Bürgermeister dahin , daß voraus -
sichtlich in den großen Ferien der Anbau an das Schulgebäude in
der Fichtestraße aufgeführt werden könne , wodurch dieser Uebelstand
beseitigt werde .

Im Anschluß hieran möchten wir den Konsumenten
empfehlen , Stellung zu nehmen zu dem Verbot des Straßenhandels ,
che letzterer dem eingebildeten Verkehrsinteresse geopfert wird .
Denn daß bei den drei Wagen sgenau gezählt ) , die in unsrem Orte
Obst und Gemüse verkaufen , der Straßenverkehr gestört wird , glaubt
außer dem Herrn Amtsvorsteher niemand , nicht einmal der — Haus -
besitzer - Verein l

Spandau . Erbitterte Kämpfe gegen die Willkür - Herrschaft der

bürgerlichen Kamarilla in der Stadtverordneten - Bersamnilung zu
Spandau haben unsre dortigen Genossen nun schon seit Jahren
z « führen . In der letzten Stadtverordneten - Sitzung nun gab es
eine heftige Erplossion , die aufs neue ein grelles aber ebenso zu -
treffendes Streifbild auf die Moralität unsrer Gegner warf .

Man schreibt uns dazu :
In der letzten Sitzung bezichtigte der konservative Stadtverordnete

Ober - Jngenieur Grosse die Arbeiter der Staatsbetriebe der
Faulheit ; dieselben arbeiteten absichtlich recht lässig um die Accord -
sähe recht niedrig erscheinen zu lassenl Hiergegen
lvandte sich Stadtv . Rieger ( Soc . ) mit aller Entschiedenheit , indem
er ausführte , daß es Herrn Grosse schwer fallen dürfte , auch
nur einen einzigen Beweis für seine Behauptung zu erbringen .
In seiner Entgegnung schleuderte der gebildete Herr Grosse unserm
Genossen das Wort „ Unverschämtheit " ins Gesicht . Der
Stadtverordneten - Vorsteher rief den Herrn wegen dieser Ungebühr -
lichkeit nicht nur nicht zur Ordnung , sondern lehnte dies sogar auf
einen dahin gehenden Hinweis seitens unsres Genossen Scholz

. direkt ab . Dabei entschlüpfte dem Herrn Vorsteher das für die
in der Spandauer Stadtverordneten - Versammlung herrschenden Zu
stände interessante Geständnis , daß ja die Socialdemokraten
bereits bei seiner Wiederwahl als Vorsteher erklärt hätten , er sei
ihnen gegenüber stets parteiisch ; sie hätten also gewissem
maßen kerne Ursache über seine unerhörte Parteilichkeit von heute noch
erstaunt zu sein .

Hierauf antworteten unsre Genossen durch Einbringung des

folgenden Antrages :
» Die Versammlung erblickt in der Unterlassung und auSdrück -

lichcn Weigerung der Erteilung eines Ordnungsrufes an
den Stadtverordneten Groffe , wegen des Ausdruckes » Un -
Verschämtheit " gegenüber dem Stadtverordneten Rieger , eine
nicht gutzuheißende Parteilichkeit seitens des Stadtverordneten

Vorstehers Schröder . Die Versammlung kann es auch nicht billigen ,
daß der Vorsteher seinem eignen Zugeständnis gemäß bewußt und

absichtlich in der Handhabung der Geschäfte gegenüber der social -
demokratischen Minderheit parteiisch verfährt und spricht dem Stadt -

verordncten - Vorsteher deshalb ihr entschiedenes Mißfallen aus . Endlich
spricht die Stadtverordneten - Versainnilung die bestimmte Erwartung
aus , daß die Handhabung der Geschäfte des Hanfes zukünftig stets
ohne die mindeste Befangenheit und streng nach den , Grundsatze
gleiches Recht für alle Mitglieder der Versainmlung geschieht . "

Unsre Genossen Scholz , Rieger und Pieper verwiesen zur Be -

gründung auf die mancherlei Verstöße des Vorstehers gegen allen

parlamentarischen Brauch , sein Eingeständnis der Parteilichkeit und

sie wiesen darauf hin , daß sich aus solcher Willkür notlvendigerweise
die reine Anarchie der Dinge ergeben müsse . Bergebens appellierten
unsre Genossen an das Anständs - und Ehrgefühl der Mehrheit ,
diese lehnte die Resolution , wie ja nach all dem Vorangegangenen
gar nicht anders zu erlvarten war , einfach ab und hieß damit die

Willkürherrschast des Herrn Schröder gut . Der »liberale " Stadt -
verordnete Jenne hielt es für angebracht , noch einen echt „frei -
sinnigen " Eiertanz aufzuführen , der natürlicki die moralische
Verurteilung der jetzigen Willkürherrschast durch die öffentliche
Mcinulig nur um so vollständiger inachte .

schon deshalb nicht ausgesprochen werden können , weil für einen

solchen Anspruch das Verwaltungsstreit - Verfahren
gar nicht gegeben sei . 8 26 spreche bei Festsetzung des Ver -

waltungsstreit - Verfahrens nur von Streitigkeiten über den Anspruch
auf Ueberweisung von Rentenbeträgen . Somit könne
materiell wegen der Kurkosten gar nicht entschieden werden .

Sociale Rechtspflege .
Krankenkasse und BcrnfSgenossenschaft und die 8s 25 und 26

des Gewerbe - Unfallversscherungs - Gesetzes .

Die Dresdener Orts - Krankenkasse hatte den Unfall -
verletzten Bootsmann Hansel irrtiimlich noch 20 Tage lang
n a ch dem Ablauf der 13 . Woche , also zu einer Zeit , Ivo schon die

Elbschiffahrts -Berufsgenossenschast mit der Rente usw . für ihn hätte
eintreten müssen , mit insgesamt 28 M. unterstützt und durch ihren
Arzt behandeln lassen . Die Krankenkasse verlangte demnächst von
der Berufsgenosscnschaft Ersatz gemäß der Absätze 2 und 4 des § 25
des Ilnfallversichcrungs -Gesetzes. wo bestinunt wird : „ Wenn auf
Grund der Verpflichtung einer Krankenkasse , eines Armen -
Verbandes , einer Gemeinde usw . Unterstützungen für einen Zeitraum
geleistet werden , für welchen dem Unterstützten »ach Maßgabe des

Unfallversicherungs - Gcsetzcs ein Entschädigungsanspruch zustand oder

zusteht , so ist hierfür den die Unterstützung gewährenden Kassen , Ge -
mcindcn usw . durch Ueberweisung von Rentenbeträgen Ersatz zu
leisten . — Ist die Unterstützung eine vorübergehende , so können als

Ersatz höchstens 3 Mouatsbeträge der Rente , und zwar mit nicht mehr
als der Hälfte in Anspruch genommen werden . " Die Kasse bean -

spruchte » un drei halbe Mouatsbeträge der dem Verletzten zustehenden
Rente mit 25 . 50 M. Außerdem verlangte sie aber noch 15,75 M.
als Ersatz für Kurkosten . — Die Berufsgenossenschaft zahlte nur
10,00 Mi. der Kasse , nämlich den Betrag der dem Verletzten für die

fragliche Zeit zustehenden Unfallrente . Zu mehr hielt sie sich nicht
verpflichtet . — Die Kasse schritt darauf gemäß § 26 des Unfall -
versichevungs - Gcsetzcs zur Klage im Vcrwaltungsstreit - Verfahren .
Ter Bezirisausschütz zu Magdeburg verurteilte die Berufsgenossen -
schuft zur vollen Zahlung der beanspruchten drei halben Monats -
betrage der Unfallrente und bemerkte dazu , daß jetzt nach der Fassung
des neuen Z 25 Rcntenbeträge zu überweisen seien bis zur dort

angegebenen Höhe und daß nicht mehr bloß , wie früher ,
der für den gleichen Zeitraum fällige Rentenanspruch übergehe . Die
Krankenkasse habe in der fraglichen Zeit dem Verletzten 23 M.

Unterstützung gezahlt , also könne sie 25,50 M. als die Hälfte der
dem Verletzten für drei Monate zustehenden Rcntenbeträge bean¬

spruchen . Dagegen sei die Kasse mit ihrem Anspruch a u f E r s a tz
der Kurkosten abzuweisen , denn offenbar habe 8 25 Ab -

satz 4 des Gesetzes , indem er nur von einem Ersatz in Form von
Rententeilen spreche , den Ersatz von Kurkosten in den dort gemeinten
Fällen ausschließen wollen . — Die Dresdener Orts - Krankenkasse
legte Revision beim Ober - Vcrwaltungsgericht in Berlin ein und
blieb dabei , daß sie auch die Kurkosten ersetzt verlangen könne , und

zwar gemäß 8 V deS Gesetzes .
Das Ober - Vcrwaltungsgericht bestätigte jedoch die Vorent -

scheidung mit folgender Begründung : Die Zubilligung der Rente » -

betrage sei mit Recht erfolgt . Der Ersatz der Kurkosten hätte aber

Entschädigung wegen nicht rechtzeitiger Aushändigung der In -
validenkarte . Der Photograph M. verlangte im Klagewege vom

Photographen de Beer eine Lohnentschädigung , weil er ohne Jnnc
Haltung der Kündigungsfrist plötzlich entlassen worden sei . Zugleich
betonte Kläger , daß er die Jnvalidenkarte erst 12 Tage nach seiner
Entlassung erhalten habe . Letzteres bestreitet der Beklagte nicht .
Die Karte sei nicht fertig gewesen , als Kläger entlassen wurde und

sie forderte : Beklagter verlangte , M. solle wiederkommen und sie sich
abholen . Im übrigen glaubte Beklagter einen Grund zur Entlassung
des Klägers zu haben . Kläger wäre iin Dienste unzuverlässig ge -
Wesen . M. bestritt dies und behauptete , der Beklagte habe ihm Ohr -
feigen angeboten und ihn entlassen , weil er sich derartiges als Ge -

Hilfe verbeten habe . Ilm einer Vertagung der Sache zwecks Beweis -

erhebung hierüber vorzubeugen , ermäßigte der Kläger seinen An -

spruch auf eine Entschädigung für 12 Tage wegen verspäteter Aus -

händigung der Jnvalidenkarte . Das Gewcrbegericht unter dem Vor -

sitz des Dr . Meier verurteilte demgemäß den Beklagten zur Zahlung
einer Entschädigung für 12 Tage . Begründend wurde ausgeführt :
Die Jnvalidenkarte und das Krankenkassen - Buch seien Wertpapiere
der Arbeitnehmer , ohne die sie schwer oder meist gar nicht Arbeit be -
kämen . Wenn Kläger seine Jnvalidenkarte nach der Entlassung
forderte , wäre Beklagter verpflichtet gewesen , ihm die Karte sofort
zu geben oder , wenn noch nicht geklebt war , sie ihm unverzüglich
zuzuschicken . Beklagter habe nicht verlangen könne » , daß Kläger
zu ihm kommen und sich die Karte holen solle . Somit müsse er ihn
für die Zeit der Verzögerung entschädigen , denn Kläger habe während
dieser Zeit andre Arbeit nicht erhalten .

Gerichts - Leitung .
Der in Schuhmacherkreisen allgemein bekannte frühere zweite

Obermeister der Schuhmacher - Jnnung , LouiS Schumann , stand gestern
wiederum vor der siebenten Strafkammer des Landgerichts I , wn
sich wegen wiederholten Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten .
Wie bekannt , wird der jetzt 68 Jahre alte , halb eeblindetc Mann

beschuldigt, in sechs Fällen ganz kleine Mädchen unsittlich
berührt zu haben . Schon in einem ftüheren Termine hatte
Rechtsanwalt Ulrich Zweifel an der geistigen Gesundheit des

Angeklagten angeregt und der damalige Termin wurde ver¬
tagt , um zunächst den Sachverständigen Gelegenheit zu
geben . sich von den : Gesundheitszustande deS Angeklagten
ein Bild zu machen . Die Ansichten der Aerzte find nicht überein -
stimmend ausgefallen . Während Prof . Dr . Straßmann zu dem Er -
gebnis gekommen ist , daß mit aller Wahrscheinlichkeit der Angeklagte
im Sinne des § 51 St . - G. - B. sich bei Begehung der strafbaren
Handlungen in einem Zustande der Geistesverwirrung befunden , der
die freie Willensbestinmttmg ausschloß , war der stellvertretende Ge -

ängnisarzt Dr . Schulz nicht dieser Ansicht . Prof . Dr . Straßmann
st zur Zeit beurlaubt und konnte daher persönlich gestern nicht vor

Gericht erscheinen . Der Gerichtshof beschloß daher ans Antrag des

Rechtsanwalts Ulrich , den Angeklagten zur Beobachtung seines
Geisteszustandes auf sechs Wochen der Eharitö zu überweisen .

Die Revision der Stiftsvorsteheri » Heußler verworfen . Leipzig .
27 . April . Das Reichsgericht verwarf heute die Revision der früheren
Stiftsvorsteherin Elise v. Heußler , die am 3. März vom Schwurgericht
in München zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver -
urteilt worden war .

Die Rechtsgültigkeit der Ministerialvcrordnung vom 16 . Juni
1902 , der sogenannte » „ Kurpfnscher - Bcrordnung " , um die schon
heftig gestritten worden ist . stand anläßlich eines Strafverfahrens

gegen den Naturheilkundigen Bohn in Frage . Diese Verordnung
' chreibt vor . daß alle Personen , die die Heilkunde ausüben wollen ,

ohne approbiert zu sein , dies dem zuständigen Kreisarzt zu melden
hätten . Der Angeklagte , der die Vorschrift unbeachtet ließ , bestritt
ihre Rechtsgültigkeit . Sie stände in Widerspruch mit der Gewerbe -

Ordnung , welche die freie Ausübung der Heilkunde gestatte . Bohn
wurde auch in zweiter Instanz freigesprochen . Das Land -

gericht erklärte nach dem Antrage des Angeklagte » die Ministerial -
Verordnung vom 16 . Juni 1002 für rechtsungültig . Die

Vorschrift , die Ausübung des Gelverbes der Heilkunde dem KreiS -

arzt anzumelden , sei ein Eingriff in die Gewcrbefreihcit und ver -

toße gegen die Gewerbe - Ordnung . Tort sei auch die Anmelde -

Pflicht der Gewerbetreibenden erschöpfend geregelt und danach

habe , wer den selbständigen Betrieb eines stehenden Gewerbes an -

" angc , dies nur der zuständigen Behörde des fraglickien Ortes zu
melden . Das Kammer gericht gab jedoch der Revision , die

die Staatsanwaltschaft eingelegt hatte , statt und verwies die Sacfy ;

zu anderlveiter Verhandlung und Entscheidung an die Vorinstanz
zurück . Begründend wurde ausgeführt : Die Gründe des Vorder -

richtcrs seien hinfällig . Die Berechtigung zur Ausübung der

Naturhcilkunde stehe gar nicht in Frage . Es komme nur darauf
an . ob rechtsgültig den nicht approbierten Heilkundigen vorgeschrieben
sei . den Beginn der Ausübung der Heilkunde dem Kreisarzt anzu -
melden . Der Senat erachte diese Vorschrift für durchaus rechts -

gültig . Sie bezwecke die Abwendung der Gefahren , die den ?

Publikum durch die Kurpfuscher drohten . Das sei eine wichtige poli -
zeiliche Handlung und falle unter § 10 II 17 Allgemeinen Land¬

rechts . Auch hätten sich die Kreisärzte nach dem Gesetz darum zu
lümmern . _

Versammlungen .
Das Gewerkschnftskartcll hielt am Freitag bei Patt , Dragoner -

straße . seine ordentliche Delcgicrtcnsitzung ab . H i n r i ch s « n er -
läuterte in einem ausführlichen Referat den gedruckt vorliegenden
Rechenschaftsbericht für das Jahr 1002 dem P i e s k e r die Ver -

lesung des Kassenberichts beifügte . Nach kurzer Diskussion wurde
dem Ausschuß und Kassierer einstimmig Techarge erteilt . Beschlossen
wurde sodann , die Neuwahl des Ausschusses bis nach Becndi -

gung der schwebenden Einigungsverhandlungen zwischen den Lokal -
und Centralorganisationen zu vertagen . Bis dahin werden die

jetzigen Mitglieder des Ausschusses im Amte bleiben , nur ist derselbe
durch die Wahl des Genossen Kluge zum dritten Revisor ergänzt
worden . Ein Antrag der neugegründeten Lokalorganisation der
Barbiere um Aufnahme in daS Kartell wurde endgültig ab -

gelehnt , weil deren Satzungen und Statuten mit den Grund¬
anschauungen der im Kartell vereinigten Organisationen zu wenig
übereinstimmen . Angenommen tvurde nach langer Debatte dagegen
ein Antrag , den Buchdruckerverband zur Zahlung eines Restbetrages
von 16,40 M. aufzufordern , der noch von der früher im Kartell ver¬
tretenen , jetzt wieder dem Verbände angehörigen Buchdruckerorgani -
sation auf Grund des damals gchandhabten Umlagevcrfahrens zu
decken ist . Vom Vertreter der Kürschner wurde dann noch mitgc -
teilt , daß die Kürschner sich gegenwärtig in einer Lohn -
bewegung befinden . Dock , haben die größten Firmen bereits
bewilligt und mit den kleineren dürfte wahrscheinlich bis zum 1. Mai
ebenfalls eine Einigung erzielt werden . Zum Schluß ersuchte
H i n r i ch s c n um eine möglichst rege Beteiligung an der Maifeier .

Bleigläser , Glasmaler , Mefsingglaser . Am 22 . d. M. hielt die

Freie Vereinigung der Bleigläser usw . ihre Generalversammlung
ab . Ter Kasseitbcstand am Schlüsse des ersten Quartals war
folgender : Einnahmen 220,75 M. , Ausgaben 255,12 M . Bestand
vom vierten Quarral 1902 41,72 M. , bleibt somit ein Kasscnbestand
von 7 . 35 M. — Der Vorstand hat sich bis auf den Kassierer neu
konstituiert , da andre das Amt nicht mehr annehmen wollte », und es
fungieren nun als Vorsitzender Retsch , Kassierer Kieras ; und als
Schriftführer Kündig . — Aus den weiteren Verhandlungen ist zu
bemerken , daß ein Antrag auf Einführung der Arbeitslosen - Untcr -
stützung abgelehnt wurde . — Unter den Ausgaben figuriert eine be -

deutende Summe für Prozeßkosten , die eine Folg « des Streiks sind .
Ein derartiger Fall ist kürzlich erledigt worden . Es wurde nämlich
ein streikender Kollege angeklagt , Bedrohungen gegen Arbeitswillige
ausgestoßen zu haben . Er wurde in erster Instanz zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt . Es wurde Berufung eingelegt und die Folge
war . daß der Betreffende freigesprochen wurde , trotzdem sich der

Denunziant die größte Mühe gab , sich beleidigt zu fühlen . Seine

vollständige Abfuhr wurde aber noch um so gründlicher , als ihn selbst
seine eignen Gesinnungsgenossen ( Arbeitswillige ) verließen und
unter Eid bezeugten , keine solchen Aeußerungen gehört zu haben .

Lichtenberg . Der Socialdemokratische Wahlverein ( Bezirk
Lichtenberg ) nahm am Donnerstag in seiner ordentlichen General -

Versammlung den Bericht des Vorstandes entgegen . Aus dem Be -

richt ist zu entnehmen , daß die Parteibewegung am Orte gute Fort -
schritte gemacht hat . Der Wahlverein hat bei den Kommunalwahlen
und den Gewerbegerichtswahlen recht gute Erfolge erzielt . Der

Kassenbericht per Oktober/April ergab einschließlich eines Bestandes
von 140,30 M. aus September eine Einnahme von 841,40 M.
und eine Ausgabe von 573,00 M. , mithin bleibt ein Bestand von
267,50 M. Die Mitgliedcrzahl beträgt 623 gegen 559 im Sep -
tentber . Die Versammlung erteilte einstimmig Entlastung und be¬

willigte dem Kreis - Vertraucnsmann 200 M. , dem Qrts - Vertrauens -
mann 100 M. zur Wahlagitation . Zum Vorsitzenden wurde Liese -

gang , zum Kassierer Weißfluck wieder - und zum Schriftführer
Adlerstein neugewählt . Zum Bezirksführer ( 6. Bezirk ) wurde

ftersten , in die Bibliothekkommission Zunka und Linke und in die

Zeitungskommission Lenz und Kette gewählt . In das Central - Wahl -
koniitee des Kreises tritt an Stelle Kcttes Genosse Grauer . Die

Frage , ob Vorstandsmitglieder eines socialdeinokratischen Wahl -
Vereins unter allen Umständen den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern
müssen , führte zu einer längeren Auseinandersetzung , die damit

endete , daß ein Antrag Schönebeck angenommen wurde , daß die

politisch Organisierten sich den Beschlüssen ihrer Gewcrkschafts -
Organisation anzugliedern haben , daß aber die Frage der Maifeier
Gegenstand der Tagesordnung einer besonderen Versammlung vor
dem diesjährigen Parteitage sein soll . Die Genossen Liepe . Liese -
gang und Grauer besprachen die bevorstehende Reichstagswahl ; dann
nahm die Versammlung den Bericht über die Bewegung und die Be -

rufe im Mitgliederbestände entgegen . Eingetreten sind im letzten
Salbjahr 175 Mitglieder , ausgeschieden 11t . Zugang also 64 Mit -

glieder . Dem Berufe nach waren 127 ungelernte Arbeiter ,
61 Tischler , 54 Maurer . 42 Restaurateure , 32 Zimmerer , 20 Töpfer ,
19 Schlosser , je 15 Möbelpolierer , Former , Handelsleute , 12 Bar -
biere , je 11 Schmiede und Weber , je 8 Kutscher , Schuhmacher und
Maler , je 7 Drechsler und Dreher , je 6 Bauarbeiter . Buchdrucker ,
Glasarbeiter , Putzer und Klempner . Mit 5 und weniger Mit -

gliedern sind vertreten : die Schleifer . Bildhauer , Vergolder . Hut -
macher , Schlächter , Schneider . Korbmacher , Kistenmacher , Uhrmacher ,
Tapezierer , Kaufleute , Cigarrenmacher , Steindrucker . Hausdiener .
Buchbinder usw . — Der Vertrauensmann ersuchte um rege Be -

teiligung an der Maifeier , die durch eine Versammlung bei Höflich
am Vormittag und durch einen Familienkommers am Abend bei

Gürsch begangen werden soll . Am Montag , den 4. Mai . soll bei

Trinkhaus in Wilhelmsberg die erste WählerversaiMlung statt -
finden . _

Vermifcbtes .

Explosion schlagender Wetter . Der „ Hattinger Zeitung ' zufolge
ereignete sich in der Nacht zum Sonntag in der Zeche „Friedlicher
Nachbar " eine Explosion schlagender Wetter , wobei 6 Bergleute .
darunter 3 schwer , verletzt wurden . Einer der Verunglückten ist
seinen Verletzungen erlegen .

Eisenbahn - Zusammenstoß . Würzburg . 27 . April . Heute früh stieß
der Münchener Schnellzug Nr . 00 bei Durchfahrt der Station Heidings -
feld auf den zu überholenden Güterzug Nr . 1020 nach Treuchtlingen .
Der Schlutzbremser des Güterzuges wurde schwer und die Zugführer
beider Züge leicht verletzt . Die Maschinen beider Züge sowie der Dienst -
wagen und die drei Schluhwagen deS Güterzuges wurden schwer
beschädigt .

Ei » steckbrieflich verfolgter Rittmeister . Eine überraschende Auf -
klärung hat das rätselhaste Verschwinden des bisher in dem
Sanatorium M a r t i n s b r u n n bei Meran interniert gewesenen
Rittmeisters v. Horn gefunden . der nach Zeitungsmeldungen von
gewissen unlauteren Elementen derart ausgebeutet worden sein sollte ,
daß er in seiner Verzweiflung den Tod diesen fortwährenden Er -
Pressungen vorgezogen habe . Der Herr Rittmeister hatte auch
eine dahingehende Anzeige bei der Münchener Staatsanwaltschaft
erstattet und diese war in den letzten Tagen unausgesetzt be -
müht , das Vamphrnest aufzudecken , das sich nach den An -
gaben des Verschwundenen in der bayrischen Hauptstadt befinden
sollte . Ebenso waren die östreichischen Behörden auf die Suche
nach der Leiche des Rittmeisters gegangen , der sich nach den hinter -
lassen «» Aufzeichnungen erschießen wollte , da meldeten sich in den
letzten Tagen verschiedene Personen , die an den Tod des lebens -
lustigen Herrn Rittmeisters nicht glauben wollten und die zum Teil
recht erhebliche Forderungen an Herrn v. Horn hatten . So hatte ein
hiesiger Arzt dem Verschwundenen noch vor wenigen Wochen über
40 00 ) M. in bar zur Deckung einer Forderung geliehen , die ein
übelbeleumundetcS Subjekt bei diesem geltend gemacht hatte , und auch
das plötzliche Verschwinden eines hiesigen PferdegroßhändlerS Tauber .
welcher mit Herrn v. Horn ausgedehnte Geldgeschäfte betrieb , wird mit
der Äffaire des Herrn Rittmeisters in Verbindung gebracht . Da die
Gattin des Verschwundenen , eine belgische Gräfin , die sich mit ihren
zwei Kindern schon vor Jahren wegen der perversen Neigungen ihres
Gatte » zu ihren Eltern nach Brüssel geflüchtet hat , jede ZahUmgS »
Verpflichtung ablehnte , wandte sich die Staatsanwaltschaft nach
Meran und erfuhr dort , daß v. Horn sich am Tage vor seinem Ver -
schwinden bei einem Barbier Haar und Bart habe färben und bis
zur Uilkeniitlichleit verschneiden lassen . Obwohl er auch diesem
Manne erzählt hat . daß er sich das Leben nehmen wolle , glaubt die
Behörde nunmehr doch nicht recht an sein Ende und hat daher
einen Steckbrief hinter ihm erlasseii . der allerdings den Gesuchten .
der in so raffinierter Weise seine Spuren zu verwischen gewußt har .
kaum noch auf deutschem Boden treffen dürste .

HUdrsheim , 27 . April . Der Matrose Kohler . der Mörder seines
vorgesetzten Unteroffiziers auf dem Stationsschiff „ Lorcley " . der zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in der Provinzial - Jrrenanstalt
hicrselbst interniert war . wurde gestern durch ein Kommando der
Matrosendivision nach Wilhelmshaven überführt und wird nuninchr
endgültig vom Kriegsgericht abgeurteilt werden . Sein Geistes -
zustand wurde von sämtlichen Aerzten als vollständig normal be -
zeichnet .

Eine Stadt durch Feiler zerstört . New Dork , 26 . April . Ein
Telegramm aus Santiago ( Chile ) meldet , daß nahezu die ganze
Stadt Pisagua mit sämtliche » Banken , Telegraphenämtern und Ge -
schäftshäuscrn niedergebrannt sei , weil es an Wasser zur Bekämpsuna
deS Feuers fehlte .

WitterungSiiberstcht vom 87 . April 1003 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für DienStag , den 88 . April 1003 .
Bielsach heiter und am Tage mild bei schwachen siidostlichen Winden :

keine erheblichm Niederschläge .
Berliner W etterburea « .
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Die gewerbliche Arbeit verheirateter
Frauen .

In seinem Artikel „ Der Marx - Kultus und das Recht der
Revision " sAprilnummer der „Socialistischen Monatshefte " ) sagt
Genosse Eduard Bernstein : „ Es liegen Anzeichen vor , als ob in
dem Maße , als sich die wirtschaftliche Lage der männlichen Arbeiter
verbessert , auch die gewerbliche Arbeit der Frauen
der Arbeiterklasse zurückgeht, " Wäre diese Ansicht
richtig , die er schon wiederholt vertrete » hat , so wären wir genötigt ,
unsre Auffassungen in Bezug auf grundlegende Probleme der
Frauenfrage vollkommen zu revidieren und unsrer agitatorischen
Arbeit innerhalb des weiblichen Proletariats eine wesentlich andre
Richtung zu geben . Es erscheint inir daher nötig , grade an dieser
Stelle , die von Bernslein aufgestellte Behauptung einer Prüfung zu
miterziehen .

Das Beweismaterial , auf das wir uns dabei stützen könnten ,
wären in erster Linie die offiziellen Berufszählungen . Leider lassen
sie uns vielfach soweit die vorliegende Frage in Betracht kommt , im

Stich . Der amerikanische Census erfaßt als Arbeiterin niemals die
mithelfende Ehefrau , daher ist die eheweibliche Arbeit scheinbar
gering ; die englische Berufszählung unterscheidet nicht den

Familienstand der Arbeiter , die französische läßt einen Vergleich
zwischen den beiden letzten Berufszähluugen nicht zu , weil erst die
letzte von 1896 den Familienstand berücksichtigt , die östreichische
endlich weist in der letzten Zählungsperiode eine so abnorm starke
Zunahme der eheweiblichen Arbeit auf , daß sie sich nur durch
Zählungsfehler erklären läßt , und man gut thnt , sich nicht darauf zu
berufen . Als wichtigste Quelle für unsre Untersuchung bleibt deinnach
die deutsche Berufszählung , und aus ihr geht mir unbestreitbarer
Deutlichkeit hervor , daß die ErwcrbSarbeit verheirateter Frauen
nicht nur zunimmt , sondern verhältnismäßig sogar rascher zunimmt
als die Erwerbsarbeit der Ledigen . Wenige Zahlen genügen zum
Beweise des Gesagten : Im Jahre 1882 waren von Ivyy Arbeite -
rinnen 178 , im Jahre 1895 von 1999 Arbeiterinnen 215

verheiratet , und während die alleinstehenden einschließlich
der Witwen sich in diesen , Zeiträume von rund 2 199 999

auf rund 2 999 999 d. h. um 21 Proz . vermehrten , stieg die Zahl
der verheirateten Arbeiterinnen von rund 599 999 auf rund 899 999 ,
was einem WachStun , von 59 Proz . gleichkommt . Allein in der

Industrie waren 1382 13 Proz . aller Arbeiterinnen verheiratet , im

Jahre 189S dagegen 17 Proz . Wir sehen also , daß die auf diesem
Gebiet umfangreichste und zuverlässigste BcrufSzählung eine starke

Zunahme der eheweiblichen Arbeit koiistaticren muß .
Außer dieser Zählung müssen noch zwei Specialerhebungen be -

rllcksichtigt werden , von denen die eine 1395 vom Arbeitsamt der

Vereinigten Staaten veranstaltet wurde . Ihre Bedeutung ist jedoch
allzu hoch nicht anzuschlagen , weil sie nur 1067 Betriebe mit 52 900
Arbeiterinnen — nicht mehr als ca. 3 Proz . aller durch den Census

gezählten — un , faßte . Das Resultat der Untersuchung
war , daß der Anteil der verheirateten Frauen an der

weiblichen Industrie - Arbeit 1885 2,6 Proz . , 1893 dagegen
8. 5 Proz . betrug ? so außerordentlich gering er daher auch im Ver -

gleich niit deutschen Verhältnissen erscheint , seine Zunahme »inßtc
auch hier konstatiert werden .

Die andre Spccialerhcbung wurde 1891 in England von der
Sekretärin des britischen Arbeitsamts , Miß Clara Collet , unter -

nommen , und sie ist es , durch die Genosse Bernstein seine Ansicht glaubt
stützen zu können . Würde Miß Collet für die englische
Frauenarbeit thatsächlich den RachweiS liefern , daß die Arbeit der

Eheftanen im Abnehmen begriffen ist , so wäre Genosse Bernstein —

vorausgesetzt , daß dieser Nachweis unanfechtbar ist — zweifellos in

seinem Recht , wem , er eine auf höherer wirtschaftlicher Entwicklung
eintretende Tendenz zur Abnahme der eheweiblichen Lohnarbeit
daraus folgert . Die Beweisführung Miß Collets hält jedoch einer

näheren Betrachtung nicht Stand .

Zunächst erstreckt sich ihre Untersuchung nur auf einen kleinen
Teil des Landes : Von 61 städtischen Sanitätsdistriktcn mit über
59999 Einwohnern hat sie nur 19 zu ihrer Enquete herangezogen ,
es fehlen also neben London 42 Städte mit über 59 999 Einwohnern
und daneben alle kleineren städtiscben und sämtliche ländlichen Bezirke .
Selbst wenn daher die Ergebnisse ihrer Studien für die von ihr

untersuchten Bezirke richtig wären , könnte ihnen auf Gruitd eines so
wenig umfassenden Materials eine ohne weiteres zu ver -

allgemeinernde Bedeutung nicht beigelegt werden . Schlimmer aber

ist es , daß selbst jene Resultate auf thönernen Füßen stehen .
Wie schon bemerkt wurde , kannte der englische Census keine

Sondcrung der Erwerbsthätigen nach dem Fainilienstand . Um nun

trotzdem die Zahl der verheirateten Arbeiterinnen annähernd zu eruieren ,

half sich Miß Collet durch eine Kombination der durch die Volkszählung

festgestellten Zahl aller ledigen und der durch die Berusszählung

gefundenen Zahl aller erwerbsthätigen Frauen . Ein Beispiel

illustriere ihr Vorgehen : In Blackbur » wurden 1391 7413 beruft -

thätige weibliche Personen im Alier zivischen 25 —33 Jahren und

3324 ledige in der gleichen Altersstufe gezählt . Mehr als

3524 ledige können daher nicht erwerbsthättg gewesen sein : zieht
man ihre Zahl von der Gesamtzahl der weiblichen Erwerbsthätigen
— 7413 — ab . so bleiben 3339 weibliche Erwerbsthätige übrig , die not -

wendig , da nichtmehr als 3524 Ledige vorhanden , verheiratet sein müssen .

Dieselbe Methode wendete Miß Collet auf die Zählungen von 1881

an , vergleicht dann die Ergebnisse und komint ans diese Weise zu
dem Sckiluß , daß die verheirateten Erwerbsthätigen abgenommen
haben . Wie wenig sie dazu berechtigt ist , dazu bedarf eS mir einer

kurzen Ueberlegung : wie kommt sie dazu , alle Lcdigen der be -

treffenden Altersstufe ohne weiteres für Erwerbsthätige zu er -

klären ? Zweifellos sind eine nicht festzustellende Anzahl von ihnen

berufslose Haustöchter , und infolgedessen muß die Zahl der

erwerbsthätigen verheirathetcn Frauen unbedingt größer sei . Weniger

als 3389 verheiratete Arbeiterinnen kann es zwar 1891 in Blackburu

nicht gegeben haben , um wieviel ihre Zahl aber in Wirklichkeit größer

ist als diese Minimalzahl , das liegt außerhalb der BerechnnngSmöglich -

keit , und doch wäre selbstverständlich diese thatsächliche Zahl die einzig
interessante , die einzige auch , die weitere Schlüsse gestatten würde .

Die Methode Miß Collets fällt demnach von vornherein zusammen

wie ein Kartenhaus . Dazu kommt „ un aber noch , daß die Be -

rechnungen selbst in einer ganzen Reihe von Füllen sich als falsch

erweisen . Ein sachkundiger Kritiker von Miß Collets Bericht ,

Dr . L. Sinzheimer im Bd . 8 des „ Archivs für sociale Gesetzgebung
und Statistik " , S . 632 ff. , hat sich die Mühe gen , acht , an der Hand

des UrmaterialS einzelne der von ihr aufgestellten Berechnungen

nachzurechnen und hat zum Beispiel gefunden , dah der

Minunal - Prozentsatz der für die Stadt Stockport gefundenen

verheirateten Arbeiterinnen miter 29 Jahren nicht 9. 9 Proz . , sondern

26,6 Proz . bettägt , — ein Unterschied , der beträchtlich genug ist , um

die ganze Schlußfolgerung auf den Kopf zu stellen . Und weiter :

sür Bury wird die Zahl sämtlicher verheirateten Arbeiterinnen

auf 813 angegeben , während sie sich für die eine Altersklasse zwischen
25 und 35 Jahren auf 1965 bcläuft . Das heißt so viel , als wenn

wir behaupten wollten , in ganz Berlin zusammengenomme « wohnten

weniger Menschen als in Berlin O. allein !

Nach alledem steht fest , daß Diiß Collets Bericht , so weit er fich
mit der Frage der Zu - rcsp . Abnahme der Berufsthätigkeit ver -

heirateter Frauen beschäftigt , völlig wertlos ist .
Wenn Genosse Bernstein sich auf ihn und nur auf ihn — denn

eine andre zu ähnlichen Resultaten führende Untersuchung giebt es

nicht — gestützt hat . so war das deshalb möglich , weil er sich auf

die Autorität der im übrigen ivegen ihrer Leistungen mit Recht ge -

schätzten Verfasserin verließ und eine Nachprüfung ihrer Methode und

ihrer Berechnungen für überslüssig halten konnte . Dazu kommt , daß

bei ihm , >vie übrigens auch bei ihr , in diesem Fall der Wunsch des

Gedankens Vater ist.

Im „ Hannoverschen Volkswillen " hat Genosse SB —t meine Aus¬
fuhrungen in meinem Buch „ Die Francnfrage " über dieselbe Frage
gegen die Ansichten Bernsteins geltend gemacht . Genosse Bernstein er -
klärte in seiner Erwiderung : „ Erlauben Sie mir die Bemerkung , daß
da ein Gegensatz thatsächlich gar nicht besteht . Frau Braun betont
eine allgemeine Tendenz , die niemand leugnet , die überall einttitt ,
wo die moderne Industrie ihren Einzug hält und sich zunächst mit

ihr auch noch steigert . Ich aber zeige eine Gegentendenz . die auf
einer weiteren Slufe unter gewissen Bedingungen eintritt . "

Durch alles heut Gesagte glaube ich den Nachweis geführt zu
haben , daß vielmehr ein Gegensatz und zwar ein sehr tiefgehender
zwischen Bernsteins und meinen Auffassungen besteht , und daß
die Gegentendenz in der Enttvicklung , von der Bernstein
spricht , bisher nirgends wissenschaftlich nach -
gewiesen worden ist . Ich bin aber auch der Ansicht , daß
selbst Symptonie für solch eine Gegentendenz sich nicht mit Sicherheit
feststellen lassen . Mehr denn je sprechen vielmehr äußere und innere
Gründe sür eine weitere Steigerung der eheweiblichen Erwerbsarbeit .

Die Industrie bedarf der Frauenarbeit und zwar insbesondere
der Arbeit erfahrener älterer Arbeiterinnen . Die Aussagen der
Unternehmer find bei der Franenarbeits - Enquete in Ilmerika und
den Erhebungen der deutschen Gewerbe - AufsicbtSbeamten von 1899
»ach dieser Richtung völlig übereinstimmend . In Zeiten Wirtschaft -
lichen Aufschwunges bilden die Frauen das große Reservoir Erwerbs -
fähiger , aus dem die Industrie schöpfen muß . Wichttger
aber und einschneidender ist eine andre Triebkraft , die
die Frauen nach wie vor der Eriverbsarbeit zuführt :
die Not . Nach den Berichten der Gewerbe - Anffichtsbeamten
fiir 1899 konnte in den weitaus häufigsten Fällen diese Ursache der
eheweiblichen Arbeit nachgewiesen werden . Niemand ivird leugnen
können , daß im großen Ganzen die Löhne der Männer allmählich
gestiegen sind , aber sie haben keineswegs mit der Steigerung der
Kosten fiir den Lebensniiterhalt , vor allem für die Wohnung ,
gleichen Schritt gehalten und noch weniger mit der von
uns nur freudig zu begrüßenden Steigerung der Bedürfnisse .
Je höher die Lebcnsaiisprüche der Arbeiter iverdeu , je mehr er seineu
Anteil an den Killtiircrrungenschnften der Gegenwart beansprucht ,
desto mehr wird die Erwerbsarbeit der Ehefrau sich als Nottvcndig -
keit herausstellen . Alle unsre Bestrebungen sür Wohnungsreform und
dergl . , die nach Bernsteins Ansicht eine Befestigung der alten Familien -
form , eine Verbürgerlichung des proletarischen Familienlebens unter -
stützen , wirken vielmehr weiter auf die Steigernng der Bedürfnisse und
damit auf die Ausdehnung der ehcweiblichen Arbeit . Auch die
häufigeren und früheren Heiraten der Arbeiter sind eher ein Beweis
gegen als für Bernsteins Auffassniig : denn nicht weil der Arbeiter
selbst ausreichendere Mittel zur Begründung eines Hausstandes
hat , als ftüher , heiratet er , sondern weil die Mitarbeit der Frau es
ermöglicht .

Mir scheint daher , daß wir keinen Anlaß haben , unsre An -
schauliiigen über die Entwickllmg der Frauenarbeit einer Revision zu
unterziehen . Steht aber dies fest , so werden wir ebenso wenig von
einer möglichen Rückcntwickclung des Familie , ilebens zu seiner alten
traditionellen Form reden können , sondern vielmehr annehmen müssen ,
daß die eheweibliche Erwerbsarbeit notwendig von innen heraus
seine allmähliche Umgestaltung herbeiführen »miß.

_ Lüh Braun .

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 25. April 1993 .

Englands Ausreglmg über die Bagdadbahn . — Die Entivicklung des Bahn -
Projektes . — Rnssische Abwehr . — Die Hauptbestimmungen des Vertrages
zwischen der türkischen Regierung und der Anatoiischen Eisenbahngescllschast .
— Beteiligung der europäischen Finanz an der Bahn . — Englands Ablehnung .

Seit am 13 . April der Telegraph aus Konstantinopcl die Kon -
stituierung der Bagdad - Eisenbahiigesellschaft gemeldet hat , treibt die
schon vorher durch die Interpellation des Mr . Gibson Bowles auf -
gestachelie Eifersucht der englischen Handelswelt auf „die Aus -
dehnuiig der deutschen Interessensphäre nn Orient " die englische Presse
zu den schnurrigsten Kapriolen . Fast sollte man nach dem aufge -
wendeten Redeschwall annehmen , es ständcii Englands gesamte Jnler -
effcn in Wesrasien auf dem Spiele ; und doch handelt es sich um ein

Projekt , das schon seit Jahren erörtert und in seinen Hauvtzügen fest¬
gestellt ist ; und die Bedingungen , unter welchen der englischen Finanz
die Beteiligung an dessen Durchführung zugestanden worden ist , sind
kaum andre , als erwartet werden durfte . Denn daß die deutsche
Finanzgrnppc , in deren Händen sich die Anatolische Bahn befindet
und welche die Konzession zur Weiterfühnmg dieser Bahn über ihren
bisherigen Endpunkt Koma hinaus nach Ercgli , Adana , Mosul und

Bagdad durchgesetzt hat . einfach vom Schauplatze abtreten würde ,
um lvillfährig der englischen Finanz das Feld zu überlassen , konnte
nur jener euglische Kapitalistendimkcl annehmen , der noch immer die

Veränderunge » . die seit zwei , drei Jahrzehnten sich im internationalen
Wirtschaftsleben vollzogen haben , nicht begreift , und je mehr die
lvirtschaftliche Rivalität Deutschlands und der Bereinigten Staaten
vmi Amerika sich geltend macht , desto vcrbiffcncr an der Anschauung
festhält , daß der englischen Bourgeoisie von Rechts wegen die Herr -
schaft über die Handelsmärkte Asiens , Afrikas und Australiens ge -
bührt .

So sehr indes dieser Glaube an das alte „ Rule Britannia " noch
immer in manchen englischen kapitalistischen Köpfen spukt , erklärt er
doch nicht allein die Heftigkeit , mit der einzelne Blätter , voran das

Organ der Londoner City , die „ Times ", sich plötzlich gegen die

„deutsche Bagdadbahn " wenden . Hinter dem Lärm stecken einerseits
die Schiffahrtsgcsellschaften , die heute den Verkehr mit Vorderindien
vermitteln und fürchten , daß ihnen die Bahn einen Teil ihrer Fracht
und besonders den Postverkehr nach Indien wegnehmen werde ,
andrerseits ein Teil der englischen Exporteure , der in den letzten
Jahren die stetige Ausdehnung des deutscheu und östreichische »
Handels in Borderasien verspürt hat und diese Domäne dem englischen
Handel erhalten möchte .

Neben der Hetze dieser Jntercssentcngruppe aber trägt unverkenn -
bar zu dem Gelärm der durch die Haltung der alldeutschen Presse
Ivährend des Boerenkrieges geförderte Jingoismus sowie die Hoff -
nung bei , daß durch eine derbe Entrüstung die unter der Leitinig
der „ Deutschen Bank " stehende deutsche Finanzgruppe fich doch noch
hinterher zu allerlei Konzessionen an die englische Finanz verstehen
wird . Erklärte doch vor einigen Tagen der „ Daily Graphic " geradezu :
„ Angenommen , der Plan ließe sich so umändern , daß die Eisenbahn
nicht mehr von einer Macht kontrolliert wird , so würde unsre Rc -

gierung unsreS Erachtens gut daran thnn , unter gewiffen Be -

dingungen die deutschen Vorschläge anzunehmen . "
Das Projekt einer Bahn , die Konstantinopel mit dem Thale

des Tigris und dem Persischen Golf verbindet , ist schon über ein
Jahrzehnt alt . Es tauchte alsbald auf , als sich 1889 unter Leitung
der Deutschen Bank die „ Lociete cku cbemin de fer Ottoman
d ' Anatolie " gebitder und die zu Anfang der siebziger Jahre gebaute
Bahn von Haidar Pascha ( Hafcnvorort Konstantinopels an der

asiatischen Küste ) bis Jsmid ( 92 Kilometer ) und die damals im
Bau begriffene Bahnlinie Jsmid - Angora ( ca . 486 Kilometer ) über -

nommeu hatte . Der Plan ging damals dahin , im Anschluß an die

letztgenannte Bahnstrecke die Trace weiterzuführen über Siwas nach
Dtarbekr , und von dort über Mosul und Bagdad nach Basra . Diese
Linie behagte jedoch der russischen Regierung recht wenig . Ihre

Politik verfolgt , wie » euerdiugs auf dem Balkan , so auch in Border -

asien das Ziel , alles in der Schwebe zu erhalten und jede Konsoli -
dierung der Berhältniffe zu hintertreiben . Die Turchquerung der

nördlichen Provinzen Kleinasiens durch eine dcutsch - englisch -
französische Bahn würde aber nicht nur die dortigen englischen ,
deutschen und französischen Interessen vermehren , also einer späteren

Annexion dieser Gebiete durch Rußland hinderlich sein , sondern die

Belebung des Verkehrs und Hebung der Produktion , kurz das Vor -
dringen moderner Wirtschaftsformen in jene Gegenden würde auch
zugleich die Widerstandsfähigkeit der dortigen Bevölkerung gegen die

russischen Herrschaftsgelüste stärken . Dazu kam die Befürchtung , daß
die Bahn , falls es zum Konflikt mit Englmid in Indien kommen
sollte , sich in den Dienst der englischen Interessen stellen könnte .
Rußland suchte also die Ausführung des Bahnprojekts auf jede Weise
zu hintertreiben , und als es damit keinen Erfolg batte , verbat es sich
ivenigstens , daß die Bahn seiner Grenze zu nahe komme . Es mutzte
eine südlichere Trace gewählt werden , und nachdem die Anatolische
Bahiigesellschaft die Konzession zur Weiterführung ihrer Bahn über

Eskischehr nach Konia erhalten und den Bau dieser 445 Kilometer
langen Linie in den Jahren 1893/1896 dermaßen gefördert hatte ,
daß im Juli 1896 der Betrieb auf der ganzen Strecke aufgenommen
werden konnte , erlangte der Plan immer größere Festigung , die Bahn
nach Bagdad von Konia aus über Eregli durch den Cllischen Taurus
nach Adana , Mosul , Bagdad wetterzuführen .

Die Genehmigung zur Ausführung der Bahn stieß jedoch bei
der Pforte , da von den Mächten hinter den Conlissei » eifrig gegen -
einander intriguiert und von französisch - rnssischer wie englischer
Seite verschiedene Gegenprojekte aufgestellt wurden , auf vielfache
Widerstände , bis die Orientreise Wilhelms ll . bewirkte , daß schließ -
lich die Entscheidung zu Gunsten der Anatolischcn Bahngesellschaft
ausfiel und nach laugen Verhandlungen zwischen dieser ( das heißt
der Deutschen Bank ) und dem türkischen Minister für Handel und
öffentliche Arbeiten endlich am 5. März dieses Jahres ein Bertrag
ans folgender Grundlage zu stände kam :

Die türkische Regierung erteilt der Ancttolischen Eisenbahn -
Gesellschaft die Konzession zum Bau und Betrieb einer Verlängerung
ihrer Bahn Haidar Pascha — Jsmid —Eskischehr — Konia nach
Bagdad und Basra mit der Bedinanng , daß diese Verlängerung
folgende Städte berührt : Kcraman , Eregli . Kardash - Beli , Adana ,
Haminieh , Osmanieh , Bagtcheh , Kazanali , Killis , Tell - Habesh ,
Harra » , Ras - ul - Ain , Nissibiu . Avniat , Mvsnl , Tekrit , Sadijeh ,
Bagdad . Kerbela , Nedjef , Zubcir und Basra .

Ferner sollen folgende Zweiglinien gebaut werden :
1. von Tell - Habesh nach Aleppo ;
2. von einem noch zu bezeichnenden Punkte nach Urfa ;
3. von Sadijeh nach Khanikin ;
4. von Znbeir » ach einem Punkte am Persischen Meerbusen ,

über »velchen später eine Verständigung zwischen der türkischen
Regierung und der Anatolischen Eisenbahn stattfinden soll .

Die Konzession ist auf neunundncunzig Jahre erteilt und wird
zugleich die Konzession der Anatolischcn Eisenbahn um so viele
Jahre verlängert , daß sie von jetzt ab dieselbe Zeitdauer umfaßt
als die Konzession für die Bagdadbahn .

Die neue Linie wird in Sektionen eingeteilt , deren jede etwa
299 Kilometer umfaßt . Die Anatolische Eisenbahngesellschaft ist
verpflichtet , die Arbeiten für die Ausführung der ersten Sektion
innerhalb drei Monaten nach Genehmigung der Pläne zu beginnen
und sie in zwei Jahren zu vollenden . Die ganze Liniemit
den Zweiglinien ist innerhalb acht Jahren
fertigzustellen . Die Bahn soll zunächst eingclcisig gebaut
iverdeu . Ein zweites Geleise ist die Bahngesellschaft erst dann zu
legen verpflichtet , wenn die Brutto - Kilometereinnahme die Summe
von 39 999 Fr . erreicht . Die Bahn hat für Baumaterialien ,
rollendes Material usw . keine Zölle zu bezahlen ; ebenso sind die
von der Bahn eingeführten Kohlen zollfrei , so lange die Brutto -
Kilometereinnahme nicht die Summe von 15599 Frank
erreicht . Die Anatolische Eisenbahn hat das Recht , nach und nach
Sektionen von nicht weniger als 40 . Kilometer dem Betriebe zu
übergeben . Fünf Jahre nach der Eröffnung jeder Sektion müssen
die ausführenden Beamten mit Ausnahme der Oberbeamten
türkische Unterthanen sein .

Der Anatolischen Eisenbahn werden Berg »
bau - und For st rechte innerhalb einer Zone von
29 Kilometer an jeder Seite der Bahnlinie ge -
Ivährt ; ferner hat die Anatolische Eisenbahn das Recht , Häfen
in Bagdad . Basra und an dem Endpunkte der Zubeir - Linie zu er -
richten .

Die türkische Regierung garantiert der Anatolischen Eisen -
bahn 11 999 Fr . für jeden fertiggestellten und in Betrieb gesetzten
Kilometer pro Jahr sowie 4599 Fr . pro Jahr und pro Kilometer
für Betriebsausgaben . Eine amortisierbare vierprozentige türkische
Staatsanleihe garantiert den Jahresertrag von 1 1 999 Fr . pro
Kilometer , während für die gewährleistetel Betriebsausgaben -
deckung von 4509 Fr . pro Kilometer der lleberschuß aus jenen
Garantien haftet , die der Anatolischen Bahngesellschaft schon früher
zugestanden worden sind .

Dagegen verpfändet die Bagdadbahn den
Besitzern der Staatsanleihe die ganze Linie
nach dem Persischen Golf mit sämtlichen
Zweigl,n,en . dem rollenden Material sowie
ihren vollen Anteil an der Reineinnahme und
übernimmt zugleich die Kosten sür alle Verbesserungen und Ein -
richtungen , die später für die Einführung von Expreßzügen nötig
sein sollten , bis zur Höhe von 8 Millionen Frank . Außerdem
verpflichtet sie sich , ( venu dies später von der türkischen Regierung
verlangt wird , unter gleichen Bcdiiigungeli , wie die oben -
genannten , eine Zweiglinie nach Diarbekr und Kharput z » bauen .
Als Gegenleistung übernimmt die iürlisckie Regierung die Ver -
pflichtung für die Verzinsung und Amortisation der 8 Millionen
Frank , einen Jahresbeitrag von 315 999 Frank zu leisten , und
eine ziveite Jahressumme in gleicher Höhe für den Schnellzugs -
dienst zu gewähren , der eingeführt werden soll , sobald die Haupt -
linie bis Aleppo dem Betrieb übergeben worden ist .

Ihren Sitz hat die Bagdadbahn - Gesellschaft in Konstantinopel
Das Aktienkapital ist zunächst auf 15 Millionen Frank festgesetzt
Die Anatolische Eiseubahngesellschaft wird davon 19 Proz . zeichnen
und darf ihre Aktten ohne Znsttmmung der türkischen Regierung
nicht verkaufen .

Auf Grund dieses Vertrages ist zwischen den Finanzgruppen
der verschiedenen Länder eine Verständigung erzielt worden , die mn
13 . d. Mts . in Konstantinopel endlich zur Konstituierung der
„ Kaiserlich - Ottomanischen Bagdad - Eisenbahngescllschaft " geführt hat .
Nach diesem Uebereinkommen sollten von dem Kapital je 25 Proz
von Deutschland . Frankreich und England aufgebracht Werdern
während an die Schweiz 10 Proz . . au die Anatolische Bahn
ebenfalls 19 Proz . und an Oestreich 5 Proz . fielen . Und
dementsprechend sollte auch die beteiligte Finanz Deutschlands ,
Frankreichs . Englands je acht Mitglieder für den Aufsichtsrat stellen .
die Anatolische Bahn drei , die Schweiz zwei und Oestreich em .

Daß diese Verteilung der deutschen Finanz die Oberhand sichert .
ist richtig . Ganz abgesehen davon , daß die Ausführung der Bauten
und die eigentliche Betriebsleitung nach den Abmachungen an die
Anatolische Bahn fällt , in der die Deutsche Bank dominiert , sind
auch der deutschen Finanzgruppe im Aufsichtsrat die Stimmen der
Anatolischen Bahn , der Schweiz und Oestreich zuzuzählen , da die
beteiligten Finanzinstitnte der letzten beiden Staaten V engsten Be -
ziehungen zu den betreffenden deutschen stehen und mit diesen im
wesentlichen die gleichen Interessen haben . Es würde, , «ilso eigent -
lich 14 deutsche Stimmen 8 englischen und 8 französischen gegen¬
überstehen . Aber dieses Verhältnis für unerträglich zu finde » und
zu fordern , daß eine Zusammensetzung der Verwaltung durch -
geführt wird , die der englischen Finanzgruppe die Obergewalt sichert .
dazu gehört jener specifische englische KapitalisteudünSl . der von
der Anficht ausgeht , daß überall in der Welt das englische Kapital
an die Spitze gehört .

Andrerseits ist es jedoch ebenso absurd , wenn von deutscher
kapitalistischer Seite behauptet wird , die deutsche Finanz hätte Eng -
laud von vornherein ausschließen und die Bagdadbahn als „deutsche
Bahn " baue » sollen . Um ihrer schönen Augen willen hat kaum



die Deutsche Bank die englische Finanz heranzuziehen versucht . Sie
hat sich sicherlich von vornherein gesagt , daß die Durchführung eines

Wahnprojekts , dessen Kosten sich nach vorläufiger Veranschlagung
auf 400 — 500 Millionen Mark stellen , Ivescntlich erleichtert wird .
wenn daran sich auch der englische Geldmarkt beteiligt . Noch mehr
aber dürfte in die Wagschale gefallen sein , die Zustimmung der

englischen Regierung zur geplanten Erhöhung der türkischen Ein -

fuhrzölle zu erhalten , da deren erhoffter Mehrertrag teilweise zur
Garantierung der Vagdadbahn bestimmt ist ; zudem dachte man jeden -
falls von der englischen Regierung die Zusage zu erlangen , daß sie
später die Bahn zur Beförderung der indischen Post benutzen will .

Thatsächlich nahmen denn auch unter den Bedingungen , die an die
englische Finanzgruppe als Voraussetzung für ihre Beteiligung an
der Bahn gestellt worden sind , diese beiden Forderungen die erste
Stelle ein .

Mit der Erklärung , die der englische Premierminister am
Donnerstag im Unterhause abgegeben hat , daß die englische
Regierung die Vorbedingungen für einen
gleichen Anteil Englands , Deutschlands .
Frankreichs an der Kontrolle , dem Bav und
der Leitung der Bahn vermisse und deshalb die
angeregten Zusagen nicht abgeben könne , ist vor -

läufig die Beteiligung Englands aw dem Unternehmen gescheitert .
Die Strecke Konia — Eregli , die zunächst in Angriff genommen
werden soll , wird von den übrigen Finanzgruppcn allein gebaut werden
müssen , wenn nicht doch noch nach Verflüchtigung der jetzigen Auf »
regung die englische Finanz - und Handelswelt zu der Einsicht kommt .
daß sie zwar der Bahn manche Schwierigkeiten zu bereiten , aber doch
die Durchfiihrung des Projekts nicht zu verhindern vermag , und daß
es daher , da nun England in diesem Fall nicht die erste Geige
spielen kann , immer noch besser ist , die zweite Geige zu spielen , als
dem Ensemble ganz fem zu bleiben und dadurch jeden Einfluß
auf dessen Spiel zu verlieren . Dat .
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Verlag ran Max Rlditer , Berlin SO. z0 .
Soeben erschien : Preis 1 Mark .

Die Harnleiden,
Ihre Verhütung ,

Behandlung
u. Beseitigung v.

!0r. ineil. Schaper, ,7 .
IHomöop . Arzt , spec . für Haut - u.
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Schatzmarke

Pfand pro Flascht 10 PI,

KtiFiiäii Landhaus. Wasserheilanstalt. Eberswalde (Mario ,
Wasser - u. NaturHeikversaHren , Massage . Lust - u. Sonnenbäder . Kohlen -
säure und medizinische Bäder . Wtcilung für Kassenmitglieder . Borzügliche
Hcilcrsolge . Gute Verpflegung . Dir . Arzt : Hr. Rosenow . Auskunst frei

durch die Direktion . 134/1 »
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Oscar Bräuer & Co. NachUal »;
central « W . Friedrichstrasse 181 ,
I. Filiale : NW . Wllsnackerstr . 63 ,

II. Filiale : O . Andreasstrasse 46i ,
III. Filiale : SO . Oranienstrasse 177

empSehlt sich zum An - n . Terkanf von bUrsenglinglgen
Fnektcn u. Staatspapieren zu coulanten Bedingungen .
Kostenlose Einlösung / von Coupons u. Oivldendenschemen .

Unmechselnng fremder Geldsorten .

= Lose sämtlicher Lotterien erhältlich . =
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bis 700 Personen fassend und Vercinsziinmer verschied
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A9 Bequeme Verbindung nach allen Richtungen der Stadt . I

Königstadt , hell und Versand a/I0 Liter 10 Pf . Prima Weißbier I
10 und 80 Pf . Speisen nnd andre Getränke in vorzüglicher !

OualitätzusolidcnP reisen .

Um geneigten Zuspruch bittet Aßilöl ' t RittCrStF.

H . & P . Uder , lÄVI ;
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

Amt 7. 185t .
631L *

Yfllltteilt and I - ager kompletter [ *
Jf5 . il l m Wohnunss - Elnrlchtangen

Julius Apelt , Shalitzerstr. ß, am Kottbuser
Thor .

spottbillig für elegante
Herrenanzüge , Paletots ,

Kinder - Anzüge usw. •

Tuehfabpik -lderlase
Koch & Seeland , Berlin C, Roßstr . 2.

Patent «
[ 1210a *

Verwertung , Finanzierung , An¬
meld . v. Pat . u. GcbrauchSmust .
zum Selbstfostenpreis bei Slus -
wag z. Berwert . Ansertig . von

Zeichnungen . Wolters & Co . ,
W. , Potsdamer Strafte 123 .

Auskünste und Ratschläge kostenlos .

EMutspme ,
schwächliche und genesende

Personen trinken

Santa jtosa
feung süsser Rotwein

a Fl. 1,40 Mk.
oder 816L *

Jllrikatusehen 8InMn
kräftiger , herber Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hermann IBeyer Co . ,
Wattstrasse 11/12 .

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt für Haut - , Haru - und
Frauenleiden , ileydelstr . 9 .
' /5l2 - ' /,8 , ' /, «- - /L . Sonnt . 9 - 11 .

Carl Schmidt,
Büsten - Fabrik ,

BERLIN W. ,
Tanbenstr . 23 ,

empfiehlt seine
xpcltberühmten

Stofibüsten
lür Jede Körperlonn .

Figur wie nobensteh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unenlbehrlich zur An¬
fertigung der Kostttme .

_ Katalog? gf «ncrd
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Nachahmungen . dOSXi*
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Stetüner

ferde-£otterie .
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Lose » l M. _ u Stück 10 M.

( Porto und Liste 20 Ptg . )

OscarBrioeriCoNaclif.
Q. m. b. H. Bank - Geschäft ,

Berlin W. . Friedrichatr . lSl .
Filialen : [

NW. , Wilsnacber . trass « 08 .
O . Andreasstrasse 40s .

- MO- Oranlensirasse 1J7 . j

I

kopflänsenebst Brut verschwinden |
sofort d. Pnffl . Unschädlich . Er¬
folg überraschend . In Drog . 50 Ps. I

Fn gros Noris Zahn & Comp.

Perfallene Pfänder : Zum Fest !
Goldsachcn wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silb. Uhren , Ketten , Ringe ,
sauber u. schön, wcrd . spottb . verl . MteS
Gold , Silber w. gek. u. in Zahl . gen . in
Pfandl . Prinzenstr . 28. l . Ecke Ritterstr .

Kleine Anzeigen . Wi Atizeigen fä , d,e nüchate
ummer teer den

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

Verkäufe .

Bäckerei - Niederlage , wankheits -
halbcr jeden Preis verkäuslich . Königs «
bergersiratzc 30, Bäckerei . 867b

Grundstück , Vorort , 10 Minuten
vom Bahnhos , 80 Ruten , Sommer -
Häuschen , Laube . Klosett , eingezämnt ,
Rute 13 Mark , Howe Anzahlung ,
verkaust Krause , Zepernick bei Buch . »

Gardinenhans Große Frankfurter -
straße 9, parterre .

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Eommcrpaletots aus seinftcn Maß -
ftoffen herrührend 18 — 38, Beinkleider
7 —11 Mark . Berkaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus .
Mgcrswaße 63, 1 Treppe . 1604K »

Herren - Garderobe nach Maß ,
saubere Arbeit , großes Stofflager ,
Paletot 30 Mark , Anzug 30 Mark .

Hose von 5 Mark an. Kaust beini
Handwerker , lasset den Handwerker
verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , Dresdenerswaße 109. »

Knabenanzüge . Knabenpaletots .
Riesenauswahl , Spottpreise . Rosen -

berg , Kottbuscrdamm 93. 154951 »

Mädchenkleider , Mädchenjacke »,
Riesenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 93.

Rcsterhandliing . Capesstoffe . Seiden -
stoffe , Sammetreste , Reste sür Herren -
und Knabenanzüge . Rosenbcrg , Kott -
buserdamm 93.

Damenjacketts . Riescnauswahl ,
spottbillig . Roscnbcrg , Kottbuser -
dämm 93. _

Riesenauswahl ,Dameucapes
Spottpreise . Rosenberg ,
dämm 93.

Kottbuser -

Krawattenstoffe große
Wallnerthcatersttaßc 30.

Auswahl .
1589K »

Weiche Herrenhütc , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huisabrik , Comptoir
Kaiserswaße 25A, früher Barnim -
slraßc 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

Gardtnenrefte , spottbillig . Gar -
dinen - Fabriklagcr , Grüner Weg 80,
parterre . Kein Laden .

_ 16435t *

Teppiche ! ( schierhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 »

Möbelverkauf . In meinen großen
Fabrikräumen , Oranienstraße 58,
Moritzplatz , stehen verschiedene Woh -
inings - Eimichtungen , neue und ver -
liehen gewesene , zum schleunigen
Llusverkaus . Habe eigne Werkstatt ,
keinen Laden , bin daher in der Lage ,
die Möbel äußerst billig zu verkaufen .
Sosa 10, Spind 23, Paneelsosa 65,
Trunicau 40, Bettstelle mit Matratze
18 , Tisch 9, hochelegante Tuch -
zaruttur 75. Teilzahlung gestattet

Möbelverkauf Äastanien - Allee 56.

Ringschiffchcn , Bobbw , Schnell «
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickersttaße
60/61 , Prcnzlaucrstraße 59/60 , und
Große Frankmrterswaße 43. - f96 »

Möbelaugebot . Im AukttonS -
Möbcljpcicher , Möckernstraße 25, Hoch -
bahn - Haltestelle Möckernbrücke , sollen
verschiedene gediegene Nußbaum -
möbel - Einrichtungen verkaust werden ,
darunter Hochseine Salongarnituren ,
Paneclsosas , Nußbaumpianio , Btblio -
theken , Ankleidcschränke . Nußbaum -
buffets , Schreibtische 26,00 , sunkel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandecke22,50,hochclcgantersüulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
teppiche , schon 18,00 , Zinimcrlcppichc
8,00 , reichgcstickte Ucbergardincn ,
SpachtelstoreS , Tüllgardinen , Stepp -
decken, Salonbilder , Standuhren ,
Plüschtischdeckcn 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lideke ,
Auktionator .

_
153- 151»

Halt ! Wo giebt ' s billige Möbel ?
Nur Reichenbergerstraße 37 im Keller !
Spinden 24,00 , 28,00 , 40,00 , Sttihle
3,00 , Tische 0,00 , Sofa 40,00 , Schreib -
fisch 60,00 , Küchenmöbel billig ! ! I »

Teppiche mit Farbenjehlern Fabril «
Niederlage Große Frankjurterstraße 9,
parterre - _ f37 »

Pianino , gut erbaltcn , sosort ver -
käuflich Ritterswaßc 120, l. 108/16 »

Molkerei > Einrichtungen , Milch
kübcl , Kannen , sämtliche Artikel zur
Milchwirtschast . Otto Lindnei , Garten -
swaße 96. t563K »

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidcnsttaße 148, Skaliher -
straße 40. 1661K�

Herrenfahrrad , gut erhalten .
billig zu verkaufen . Schneidermeister
Ristau , Oppelncrstraße 32, vorn I. »

Wringmaschinen aus Zlbzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . 1594K »

Nähmaschinen , Langschiffchen .
12 Mark . Äheelcr - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowsttaßc 26 nahe der
Landsbergcrsttaßc . _

159551: »

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' /, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcnzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bcrnauerstraßc tili . _ 93/12 »

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus scinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, N _ 15365t *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterswaße 9. parterre . 1- 37»

Gelegenheitskauf . Ein Spiegel
mit geschnitztem Aussatz und jutem
GlaS billig zu verkauscn bei Schulz ,
Lübbenerstr . lt . +5

Perantwortl . Redakteur : Carl Leid in Berlin .

in der ffauptejcpedition Lind en Str. 69,
öie 4 Uhr angenommen .

Möblierte Schlasstcllc sür . Herrn
( Teilnehmer ) Ritterswaßc 114 vorn I,
Micklitz. _ _ 98/3

<s7e �
rden jS
Hu MM

M

Schlafstelle , möbliert , 7 Mark ,
Grünauerstraße 7 , Ouergcbäudc
3 Treppen , Stöcke ! . 991b

Mietsgesuche .

Schlafstelle , allein , sucht Herr ,
Nähe Laufitzer Platz . Brief unter
G. W. Postamt 36. -j-z

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Nebenverdienst sür jedermann !
Prospekt gegen Rctourmarke . Herm .
Wolf , Zwickau , Blücherftraße . _ 792b

Geübten Packer sucht Lcistcnsabrik
Rohde u. Co. , Oranicnswaße 6. -s5

Goldleiftcn . Ein tüchtiger Grün -
dierer , welcher Prosileisen machen
kann und zuverlässig ist. ivird nach
außerhalb verlangt . Offerten unter
M. 3. an die Expedition dieses Blattes
erbeten . 1004b

Stickcrei - Mnderkleider - Arbcitcriu -
neu , Gr . 50 —60 und Gr . 65 —120 ,
welche große Posten liescrn können ,
finden gegen Vorlage von Probearbcit
dauernde Bcschästigmig bei Fischbein
u. Mendel , Leipzigerstraßc 82. 963b

Kartonarbeitertnnen verlangt
SB. Plaut . Blumcnstraße 74. [ 164651 *

Blusen - Bordciteilstcpperin im und
außerm Hause verlangt Bernaezinsky .
Grcifenhägencrswaße So. f62

Belegerinnen , tüchtige , verlangt
Max Leonhard , Schlesischeswaße 31.

Im Arbettsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Tüchtiger

Xsmmmselier.
der in der Rnfcrttgnug von
Lkellnioid - Haarschmuck durchaus
bewandert ist . findet dauernd
Stellung nach auSwärtS .

Offerten mit näherer Angabe der
bisherigen Thätigkcit unter Chiffre
iL . 3 an die Expcd . d. Blattes .

Fürs Ausland werden

tüektige Men ' nnen
aus Kragen und Manschetten »ei
hohem Lohn gesucht . Schristl . Meld .
unter E. X. 1637 an Rudolf Messe .
Prinzenstr . 41. gg/s

Fürs Ausland wird tüchtige

Skarterm
— auf Oberhemden . Kragen , Man .
schettcn — welche auch das Stärke .
Kochen gründlich versteht , bei hohem
Lohn gesucht . Schrisll . Meld , unter
ll . F. 1669 an lludoli Messe , Prinzen -
straße 41. _ _ _ _ 98/5

Tüchtige

Saehierer
per sofort für dauernde

u . lohnende Beschäftigung

gesucht .
Adler -Fahrradtverhe vom .

Heinrich Kleyer
mn ' frnnkfurt n. M.

iter!
75/14 *

Folgende Finnen sind gesperrt :
Heims u. Sohn , Reichcnberger »

swaße 113».
Berliner Holz - Comptoir , Küstrwer

Platz 9.
R. Keller , KönigSbergersw . 4.
R. u. H. Gutheil Nachs. . Reichen .

bergerswnßc 154.
Ad. Hoch, Andreassw . 32.
H. Kurzweck , Fruchtsw . 29.
M. Rübiacr , Grüner Weg 20.
I . GroschkuS , Gollnowsw . 19.
Zeldcr u. Plothen , Frankfurter

Allee 117.
H. Köhlert , Pallisadensw . 77.
Aug . Heinemann , Schulstr . 71.
Th. Becker , Oranicnstr . 189.
C. Hcckcrt , Demmwerstr . 6.

1 Kabitzspanner. i

Die Firma Günther A Sollwedel ist , da dieselbe die

versprochenen Löhne nicht gezahlt hat , für Rabitzspanner gesperrt .
IHe L - olmkominission .

Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Bcrlazsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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